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llfit Genebmigung der Fakultät ist hier nur die Einleitung der 
Untersuchung gedruckt, die vollsttndig in der Sammlung von 'Gram- 
matiken deutscher Mundarten , herausgegeben von Otto Bremek, Pri- 
vatdozent in Halle a/S, im Verlage von Brsitkopf & Uäriel in Leipsig 
erscheinen wird. 
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abkCrzüngen. 

(Nebst LitteiAtnrangabe.) 



A = A\iprbach. 
Adj = Adjektiv.isch}. 
Adv = AdTerb(ial] . 
AfdA H Ameiger für deutscliei 

Atteftuni» 
ahd — altiiodideutadi. 
allgem s allgemein, 
altbg = altenburgiscb. 
Anm B Anmerkung. 

b = bei, 

bair = bairisch [obd\ 
bayr = bayrisch (poltisch), 
besw SS besiehungawelie. 

•bg = *be]^. 

-br =: -bmnn. 
JBMaa = Bayerns Mundarten von 
Oskar Brexner. 

Bob ^ Bobenncukirchen. 

BöB — Bösenbruun. 
BSa OB bayrisches Saalgebiet. 
BSe = bayrieehei Selbitigebiet 
BV a baynselies Vogtland. 

D Dativ. 

-df = -dorf. 
dh B das heisst. 
Dim — Dimimitiv. 
d tsch; = deutf3ich. 
Dunger = Düngek, Ruudäs und 

Beimsprüelie aus dem Vogtlattde. 

Planen 1876. 

ebd « ebenda. 
eng SS engebirgifch. 
ete « xmd so weiter. 



f oder Fem == Feniinin(um;. 
F-IV = Familien-Name, 
fig = figürlich. 
Fl-N = Flur-Name, 
frk s frlnkiseh. 

Frk-W B Frank»-Wald{gebiet}. 
fix » frantösiseb. 

G = Gera. 

Gr SS Qfeis. 
gew SS gewAhnlidi. 

-g» = -grün. 
Geimm Myth « Qbimh, deutsehe 
Mythologie. (3. Anflsge.) 

H » Hof. 
h(ennejbg *= hennebezgisefa. 
hd = bochdeutseh. 
HEDPTr! r =s Hbdbigqi, Die Laute der 

Mundart von SchÖneck i/V, 1891. 

Progr-Nr 565. 
Hertel = Hertel, die Greizer 

Mundart. (Mittl d Qeogr Qesell- 

sehaftstt Jena Y, 1886, S 132— 165). 
Höh B Hohenleuben«. 

J = Jössnitz. 
Jh — Jahrhundert. 
Imper « ImperatiT. 
£ad SB IndikatiT. 
Ibf » Bifinitir. 

K. = Kossengrün 
Eloschw = Klosciiwiiz. 
El- ^ Klein. 

Klvoe = Kluge, etymologisches 
Wörtcrbiich (5. Auflage). 

Konj xa Konjunktiv. 
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L =^ Liebau. 
-1 » -lieh, sB lanÜ » lautlieh. 
LsxER « IiEZEB« mhd Wörter- 
bach. 

M = Markneukirclien. 
m oder Mask = Maskulin um . 
Ma(a) » Mmidartfen), ma » mund- 
artlich. 

md = mitteldeutsch. 

mhd B3 mittelhochdeutsch. 

N ■= NetMcfakau. 
n oder Neutr « Neutrum. 
N » Nord(en>, n(drdl) » nördlich. 

ndd = niederdeutsch, 
nhd — netihochdeutsch. 

O = 08t(en), ö(8tli = östlich, 
obd ^ oberdentaeh. 
obpf B oberpftlxiedbu 
oba » obersächsiaeh. 

ö = Ölsnitz. 
0-N = Orts-Name. 

Opt = Optatir. 

östr = österreichisch. 

P w Pauia. 
P(«fla) s Föseneck. 

PI = Plauen. 
Part = Partizip, 
phonet = phonetisch. 
PI = Plural. 
Piia — Prftsenfl. . 
Prit ~ Prftteritum. 

Rb = Reichenbach. 

Rdf = Rodersdorf. 

Reh = Rehau. 
RO SB reuasiidiefl OlMarland. 
BU B renasigchea Unterland. 
BV s9 reuaiiediea Vogtland. 



8 Südiien,, s^üdl. = südlich. 

8ch = Sehöneck. 
schlea flchlesiech. 

SCHMELLER = SCHMELLBR, bayri- 
sches Wörterbuch. 

Schmidt iTopogr; = ScmriDi, To- 
pographie der Pflege Reicheu- 
feli». Leipzig 1827. 

sdiw H schwach. 

Sg s Singular. 

slay A slaTiach. 

SM = mitüerea aftohaiflohea 
land. 

SOb = oberes sächsisches Vogtland. 
SObpf = oberpfölzisches Vogtland. 
SU = unteres sächsisches Vogtland. 
Skess (Idj = SPIE88, Beiträge zu 

einem hennebergischen Idiotikon. 

Wien 1881. 
Spr-A = Rpiftch-Atias Ton Wemkbb 

(nach AfdA . 

T = Trieb. 

thOr Iiig^ = thüringisch. 
Ü SS tonlang gedehnt). 

ua B und andere(s). 

u& = und ähnlich [e[s'j. 

uam = und andere(8) mehr. 

urk = xirkundlich, 

urspr — ursprünglich. 

usf, usw = und so fort oder weiter. 

vgl = vergleiche, 
▼ogtl = Togtländisch. 

W = Westi'en' , w;estl) == westlich. 
Wb = Wörterbuch. 

Werd K Werdan. 
Weuess Weibb, Altenburger Mund' 
art Eisenbeig 1889. 

iB = sum Beispiel. 
aT » sum Teil. 
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Fhonetisclie Tabelle und Zeichen. 



Vokale: 



0 



3 BS labialer < -Vokal (ungefähr nhd 9)^ 
a = aberkuner NeutrolTokal. 

Konsonanten: Liquide: h l = monillierfees /, r YordeRungen-, is 

Zäpfchen-r, r = reduriertes r, t = reduziertes *. 
Nasale: m, n, ^ (velarer und palataler Gaumeunasal]. 

Explosive: 6, rf, g mit neutraler Mittelstarke (von ma 
Lenis bis Fortis); h = aspirierter Guttural. 



Slanunlose 



1 

I Spiranten: a: — h. s spitz, ä breit; x palatal, x velar 
l (ex/ eehf, ix Auge, nöx Neige, \»xd recht;. 



8timmliftfte Spinnten: tr (bUabiBiQ. 

~ s überlang, iB A»/ ja! 
' B Ung, xB mft Mann. 
* K halblang, iB IT in IT«, wie jrVe 
gehn. 

Kürze, bei den Vokalen nicht 
bezeichnet, zB ma.n Manu; 
bei den Konsonanten = , 
zB süwz Silber. 
^ s flberkun, sB ^ in äe-, wie 
/«fett« Stroh. 



« ■ 

< ^ 
> 



hauptbetont 
nebenbetont. 

silbisch, zB stVt/'^ Silber. 
genSeelt, sB <fi| Thon. 



ent'^tanden entsteht) aus. 
geworden .wird) zu. 
anzusetzend, 
adten, weil neu. 
Tcsaltend, ff veraltet 
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EINLEITUNG. 



Orensen, Einteilimg und Stellung 

der vogtländisciien Mundart. ' 

1. Die Mnndavi der Gemeinde Trieb. 

§ 1, Meine Heimat Trieb '= T], ein Bauerndorf von 
ungefähr 100 Einwoimern, liegt an einer Ber»^lehne des 
linken Elsterufers, 2 Stunden nördlich von Plauen ^Amts- 
hauptmaunschaft), 1 Stunde südlich von Elsterbeig (Amts- 
gericht), dicht an der reussisclien Grenze , inmitten des 
alten Yogtlandes, der terra advocatomm. Es ist wahrschein- 
Heb, dass es [t [indnfi Dübj auch Ihtb\ vgl \ AI A zu der 
Trybe?) mit seinem Namensvetter, dem ^oberen' Trieb| nach 
der Trieb (slaT CocoHiia), an deren Oberläufe dieses, unweit 
von deren Mündung jenes angelegt i^t, genannt worden ist: 
es wäre demnach wie Triebel am Triebelbach slav Stirbih) 
deutscher Herkunft trotz seiner Kreisform; doch kann auch 
nichts gegen Ilerleitung ans dem Slavischeii IMl Trebe)), 
1446 Trybe < treba Rodung, Keut, wie Triebel < 1328 Tribel, 
1378 Triebel < trebula Gereut) eingewendet werden. 

Ein Blick hinein in das Sprachlehen einer solch 
kleinen Sprachgemeinschaft mag uns einführen in die vog^ 
ländiscbe Mun^Uurt, mag -uns Antwort geben auf die Fragen: 
was war? was ist? was wird werden? warum ist es so, das 
hier oder dort gesprochen wird? 

% 3. Die Familie ist die kleinste Sprachgemeinschaft;. 

1. Grossvater und Grossmutter sprachen, ja spre- 
chen meist noch: grüosfodi- (mhd * grözrtater) ^ dsä doli' 

1 
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(mhd * zen taler) ^ d&wtßna ft^yj. [ztcime cöf/el]^ uni skgsr k'iniy 
[umei' sächsischer küm'g), dan männd hebm^ när du fed [*deu 
müiiot het tvir ne wä*re einen twit], frümq hfär {vrume pferde), 
jkrdixs h(k vertigez, hou oder höu)^ d^ Baln hund bdtld 
{* der Panln hwit blh^, Jikrd/^ tcär ix käm as d^ sdöd häm 
kiim» {*nächten w^re ich küme d&r $tat heimkomen) ; masdetf 
Hturmif — hii»! {meinstUj H^muinf — dö, iodSy hosden 
hndd» {dä, schcas^ htutu einen mat) Mst, dh die alten echten 
und fechten Mundaxtformen. 

Die Enkel und Enkelinnen kennen gewöhnlich nur 
noch : giös/ädi, höchstens giüetifkdt — wenn sie ihn nicht gar 
schon bdbä iieuneii. dsikn ddh, dswe (md zwe] fSyJj um 
scegni^ ^^fiiXj ^^'^ monad Jtadii ira oder hedmz naa ün JUzd, 
fiomd hfcui. hat fzn fdiiji gäi limi her), d% BmJn oder r^^ 
Baut sai hünd bald (nun fälschhch identifiziert mit nhd bellt 
zu mhd belle?!^, gesdn ndtnsd weh, ix hal ned ^s dz sdäd kam 
kumf(\ mänsd^ Uikrmän? — {i oder xä^! d», iadsy hmde 
imkds — wenn nicht schon kus usf, dh bereits manche 
Entlehnungen aus der md Umgangssprache. 

Die Eltern überbrücken die Kluft^ die bereits zwischen 
alt und jung: Altes und Neues, wie grüerfkdf^ dsh dihy 
dulde fexli ««i^ scegiz kenix, dan monad hebmz an föxd^ 
fzbm^ hfd'Z, fiiezgäniys hat^ di B&ln hund bald oder baild, 
gesdn nhmsd wöbz {y baJ ned dz sdad kam küm^\ muöd^^ 
Hdimhn? — hä! oder ya! dö oder dä^ äädSf hM^n Imäds 
usf, gilt gleich in ihrem Munde. 

2. Dies Nebeneinander am Orte giebt zugleich ein 
Bild des zeitlichen Aufeinander in der Geschichte der 
Mundart seit den letzten Dezennien. Von Lautwandel ist 
nur wenig noch zu beobachten {dr>€n: zB när > n&t ua), 
desto mehr aber von Lautsubstitution {d für if: fexl für 
ß^xl usf, ö für iie: gzösfadz im' grüesfbdf usf, ä für 5: 
fädz für födr usf) oder gleich von Fonnensubstitutiou (inner- 
halb des Ma-Gutes: Neutr daice auch liirs Mask dmipm usf, 
aus der md ^obers) Umgangssprache: ds'fen fiir «A«, wo dare 
den Vermittler spielte, uaj oder endlich von Wortsubstitution 
(/i^iy^jÜf uä für fürdix, gesd^ oder gHd^amsd för naxd^) 
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— - mit eiaem Worte: der Mundart gebrichts schon an der 
Kraft sich organisch weiter zu entwickeln; sie geht daher 
Koiii|>iomisse mit den verschiedeuen iStufen der Umgangs- 
sprache ein. 

3. Aher jung wie alt spricht: Kirwsiez (mhd ^Künig'-' 
se-€ere Händler mit Sämereien, Kräutern und Medikamen- 
ten aus Königsee im Thüringer Wald), Fedigtk Jhiäsffri (1667 
Vwgtsgrün) Vogtsgrfin Bilnddfl (mhd *Pavien Tophel^ 
Christoph Vollstadt, genannt Paul, Sdodu^x (mhd *SiaHifäg) 
Fl-N, hßättdkdhd (mhd *pßans»iai) Beet fiir Kohlkxaut- und 
Rühenstecklinge, FöUt^ds Hinsgeix (mhd * Völ-^tetea Hms 
Jürge, Johann Georg Vollstädt; ferner h^d un mid (mhd 
höuwet und mit) dh sonst 'altmodische', gemiedene Formen 
üherdanern den /» is^ tzuii^N|nozess nur. wr-mi sie festgebun- 
den im Kompositum oder in einer formelhaften Kedensart 
dem Spxachhewusstsein nicht mehr recht deutlich waren oder 
auch, wenn dem Hd eine Entsprechung fehlt. In gewissen 
Fällen genügt schon Annahme eines leichten humoristi- 
schen Beigeschmackes: du äld% giäes/odz! oder f^! redet 
man einen jungen Mensehen an, der auf der 'HöUhanl^ in 
der lausehigen Qölle* hinter dem Ofen des Grossvaters Sits 
einnehmen, oder der gleich bei der ersten Kälte nach dem 
Felze greifen möchte ; d& aide gUwsmtldz oder müdh ist seine 
Spiessgeselliii. 

So spricht in einem Hause die (jiü^.wiiuh — oder ein- 
fach auch rnudt angeredet — vom gtümfodi oder fod^ (ihrem 
Gatten, Herrn), die mud-i vom fädi (Gatten, Vater, Herrn), 
die giStiii9 un rndtüf (mhd jungen tmd meidelin^ Söhne und 
Töchter des Hauses) vom födi (Grossvater) xm^fädi (Vater), 
9 g9Un (mhd da^ gninde) vom fädt (Dienst-, Hausherrn] oder 
baium oder Ftideiix ua, wie von der mudi (Dienst-, Haus- 
herrin) oder fiä (mhd vrm) oder Gede (Jette, Henriette) ua, 
und jeder kann ein kldz giü^sfödi oder födij jede eine kidf 
giü9&müdi otler mudy sein. 

4. Verschiedene Formen können fiir dasselbe 
Wort — gesetzt die Lautdilferenz ist sehr genug — län- 
gere Zeit von zwei gleichaltrigen Familieuaugehörigen ge- 

1* 
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sprochen werden^ wie lasbln und lasbln (nihd riuspeln): 
erst war nur die lautgerechte Form mit « da, <r stellte sich 
bei der einen Person ein, da sie dies Wort der ]>( deutnng 
nach mit zaab^u (mhd raspeln) zusammenbrachte, bis eniUich 
a durch Einmischung einer dritten Person wieder in seine 
Kechte gesetzt wurde, die die Lautdiiferenz ob ihres schär- 
feren Gehörs bemerkte und darauf aufmerksam machte. 
Der Vater spricht faugdd (mhd vülec-heit)^ die Mutter fausc9d, 
der Sohn lernte die ma Form der Mutter; fmiM (mhd vul- 
^etV) ist daneben selten, aber von allen gebraucht; nhd 
fmMud ist auf dem Wege alle drei su verdrängen, oder 
vielleicht wird sich fmuxad retten, da es sieh in der Be- 
deutung mit faulhaid keineswegs völlig deckt. 

5. Eine handwal (mhd *ha7it-twähele) zum ^iStaat' über 
dem Handtuch, ein slais^osd [sl^en-üse) über oder nebeu 
dem haxlüofm Kachelofen, einen slaisnlkxdr {sUzjeii-ltuhtcere), 
einen üefiffdöbf üfentopf, einen l'ihud {lyn/tuotf Lexbr I 
19S21 usf, eineu äbmndsdf^ (Spencer), einen düxmad^i^ oder 
einfach madth^ {frz numim oder matin) Tuchmantel, eine 
büg^u (mhd bußkeJrJwtbe) usf, fiiarkdk un ktoamh (^wr-atem^ 
twamp) usf besassen nur die Alten, die Juiigen kennen sie 
kaum mehr dem Namen nach. Der Kinderwelt sind von 
alledem nur die hn%dt Lenchter (an Stelle eines Tannen- 
baums; , die fäidzsda oder sdänlp Feuersteine in der gug [gucke] 
Zuckerdüte, der swä-tn Schwamm an der Schiefertafel <i;e- 
bliehen: durch Kulturfoi tschritt (besonders zB durch 
Umbau, Schule, Eisenbahn) verschwindet mit dem Gegen- 
stand gewöhnlich auch sein Name, oder das alte Wort lebt 
fort unter anderer Bedeutung, säbdkx (schoup-dack) — die 
ehedem gewöhnliche Dachbedeckung — wird jetxt noch im 
figiblichen Sinne für den kibhkd oder Sdiifhiid gesagt; das 
schon vor Grossvaters Zeiten allwöchentlich erschienene wo- 
xnblbd {wochefiF^iail heisst heute noch wözi^b&d oder -blkd 
oder blöd, obgleich es Tageblatt geworden; *der einst wirk- 
liche hkhälgfi [han-balken) ist jetzt oberster Kaum einer 
Scheune; der hüd umf^ mit der Sichel fristet seine Existenz 
noch im knid (Getreideernte, deren Zeit), wenngleich das 
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Getreide schon längst *an- oder weggehauen* wird; die 
himJidaiy (< iiüener-sfige) unter dem Schrfink der ehenialigeu 
Hau(Mnst\ibe. die zu Zeiten zugleich als Schulstube dienen 
musste, ist licute die '^Strafljauk^ in der Schule; sn axd^le 
[ein ähterUn) ist gehlieben in 9 nkxdzle snabs, das ntesl 
[ncezfil] in 9 mesl htfffj^ (mhd hefen), die hteftiifik i^hkne) 
Hefenhändlerin misst mit dem r^^oa (mhd noBj^l-^nua^^^ 
kat^ (mhd kaftnel) in dei Bedeutung eines Liters im Liede, 
das der Träger so mancher alten Form, alten Wortes, me 
mn9 kknf vmslnfiy mn» kän} itSm, bim bttum b^im, dz 
Smkud üm und in 9 kknl ht^fni. 

6. Bei den Alten hat sich ein Kranker wieder di'köwfd 
(mhd er-kooei l , lebte man idi^ diät, kam man ins degra- 
masnd (detritmentum), trug man ein bhrosöl oder bkrohÜ 
(beides Regenschirm), das Kind ein käsale (mhd ^ kaselin) ^ in 
der Taufe ein w^sdfh^m^ (mhd wester-hemdel)^ gings a^tiswid 
(frz en suite) rasch, sofort, wiederholt, ist man guldnd (firz 
cottlant) bedient worden, liess man sieh keine JUamad^^idax^ 
oder '•dandsim (visamentum) Tormachen, enählte ein hoidifi 
^wld^ (fa *smHarf mtifo), lüfd^ 'Loten' und inögt^ ^Schnaken', 
machte lorg?^ 'Lurken', strich man schmunselnd mit dbaSt^! 
*obIigiert' die bezahlten Zinsen ein, ohne es unterlassen zu 
können küm bkl tvidi' rnai .sed/t [aldn garsditj) daäix- *komm 
bald wieder mit solchem (alten garstigen) Zeug!' hinzuzu- 
fügen, dem sich oft noch ein beschwichtigendes //u da irasd 
sky WJ ix des md (mhd du weist schöne^ tote ich de^ meine) 

anschloss. Bei den Jungen tritt an die Stelle einer reichen 
Fülle dieser charakteristischen, fein unterscheidenden, oft 
gerade wegen ihrer Fremdheit humoristischen, denselben Be- 
griff in gewohnlicherem, schwächerem Sinne wiedergehenden 
Ausdrucke schon häufig eine bedenkliche Wortarmut, eine 
Abgeblasstheit im Ausdruck, zB maadmz six icidi macht 
man sich wieder, mkmdm-d gadza d macht man das Getreide 
ab, miixdmz s/äisn macht mau fc>chleissen, für six dzhüqJu 
sich erholen, snaidn schueideii. ^htsn schleissen; weitschwei- 
fige Umschreibung, wie sdi-ijumsdän mihd ^sfö(l'e-herTfz~ 
äön^r)y köinbmdscz (mhd * korn-abe-macher] für iSchnitter, 
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d9€Bii9d9nam hindz tm mi fo74x' 9^"^ * graud hed^ (mhd *ze 
end&s einander hinter tdö wir vorigez, jär de^ krüt heten) am 
voijäbrigen Krautacker hin. 

§ 3. 1. So spricht man fast in der ganzen Gemeinde 
— soweit natürlich die ^Einheimischen' in Frage kommen, 
die zum ^rössten Teil in mehr oder minder gutem Hd mit 
den ^Gebildeten^ 'Vo£iiehmeii\ idedzn oder sdednazn Städ- 
tcrn verkehren können. In der einen Familie, wo der 
Groasvater eingewandert, war auch der Ausdruck dUu need 
(mhd hUinesi neei^^ Koseailsdruck für 'kleines Kind*, mit e 
für hiesiges « in nasd aus der ölsnitier Gegend eingebüigert. 
Die Formen käfd (mhd gekouft)^ keend l*gekenntj, hUm 
{*gebHben]j imhtmnd {* üz,-gehrennt) y dsamMxd {*ze8amen' 
gebrächt), daxd [gedacht) ua. {y gic aiie dm (< ich ge ane~hin 
zuo ich gehe einstweilen voraus) — gegenüber allgemeinem 
gakajd etc, ix gtc fittnknc (hfl {< vorane-hin zuo) — charakteri- 
siert eine Familie samt ihren Anverwandten: auch sie ist 
eingewandert (in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts). 
Sonderbarerweise hat sich eine Familie, deren Haupt aus 
Deutschböhmen stammte, ganx dem allgemeinen Usus an- 
bequemt. Die älteren Mitglieder einer Arbeiterfamilie haben 
Formen der alten Heimat (Beussenland), wie dvusi^ {<d^ 
Wegen] gegen hiesiges diwet^ ua; die Kinder sprechen den 
Dialekt ihrer hiesigen Spielgenossen. Die ^von auswärts', 
die Dienstboten, passen sic)i je nach dem Grade der Ver- 
schiedenheit der Dialekte leichter oder schwerer an: der 
l^ayer, Böhme, Schlesier, Pole fast gar nicht; der Reussen- 
länder, auch der aus dem Oberlande, oft überraschend 
leicht und rasch: seine kiwuls mhd stunze) ist bald der sdids 
{< stütze), dem safl oder itefl (< ^sciiüffel), der fa.tidi oder fäüdr 
(mhd vater) dem fädi gewichen; eine junge Reussenländerin 
übertragt alle ä für weite «-Laute in e: spricht fSdt Feder, 
ßidiwiS Flederwisch, trotzdem dass hier Trieb « wie ihre 
Heimat hat, nach dem Muster läsn (RV) > les^ (T) lesen ua. 

2. Gefährlich für die Ma ist ein Gasthaus, das einen 
städtischen Wirt hat, als Sommerfrische dient und viel städ- 
tischen Verkehr hat. Mau kann darum dort nur » glä-s^ 
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selten noch d dlhs il^fUy 9n snid^ an halm lidi — nie aber gut 
mehr d saidl btei, 9n inld^ 9 nt^lj 9 katn^^ 9 naxd-il§ (indbs) 
verlangen! Dort kauft man fast nur noch «cem^» Semmeln, 
hariii Hering, keine hmiii mehr. Dort wird aus 

dem dändsbüfdi^ Tanzboden ein täX Saal, wiewohl er klein 
und eine Treppe hoch geblieben, aus dem Hadkma Lusthaus 
eine gäidnlauh Oartenlaube, ans der «ika»^ff Einschenke das 
hiwed Büffet etc, und nur das akesdi Orchester, *Musik.an- 
tenbucht' und der tVwr (nibd imher ingewer) sind bis heute 
geblieben, mit Orchester und Ingwer sie zu verbinden wagt 
man nicht. 

3. Dies ist das Hauptventil, wodurch rad Umgangs- 
sprache und Mundart in Berührung treten, aber immf^r zum 
Nachteil der letzteren. Der ziemlieh lebhafte Verkehr 
mit der Stadt (mit Plauen und Elsterbeig) trägt auch sein 
gut Teil mit dazu bei, das« sich Formen, wie ßmU Fleisch, 
bwd Brod, ien schdn, nmm nein, iß- ja, hlrnu blau, d/«t» rnksei^ 
*blau machen' gmlh gelb, fti^nbrann, grBzn gern, otigl Onkel, 
dande Tante; oi für ii in sa' sehe, gasw gesehen, wmfals 
ebenfalls ; ö//^ ohne, tnöwirf Mond, man Mnnn, schon bedenk- 
lich breit machen ; das Obersächsische stöset über die Städte 
seine nein, kmz keiner, usf ab. Man entblödet sich gleich- 
wohl nicht Falsches gegen ma Richtiges in Kauf zu nehmen : 
ix hö ine g9sd ich habe Ihnen (für Sie) gesehen, ix ho iu 
gkm ich habe Sie (für Ihnen) es gegeben hat mancher Länd- 
ler schon dem 'feinen' Städter abgelauaeht. Der Soldat, 
der 'drinnen in Sachsen' gedient, bringt fast regelmässig 
das obers öz auch, kofmän Kaufmann, ne nein, m (mhd 
««} sind, usf mit, legt sie aber bald wieder ab. 

4. Trotz aller dieser doch meist neuerlichen zersetzen- 
den Einwirkungen kann man von den Bewohnern von Trieb 
[= Tj behaupten, dass sie sich im Verkehr besonders mit 
ihresgleichen nur der einheimischen Ma bedienen, dass 
ihnen das Bewusstsein von dem ma Richtigen noch 
sehr lebendig ist. Dies Urteil gilt ron der gesamten Land- 
beTölkemng, besonders soweit sie dem Bauemstande ange- 
hört. Immerhin kann man aber auch da noch Unterschiede 
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im geographischen Nebeneinander (zü Weischlitz Hobenneu- 
kirchen/Ottengrün in SVj bemerken, die ähnlich den obon 
nacli den Altersstufen oder nach den letzten Desemiien ge- 
machten sind. Alles hängt Yon dem grosseren oder gerin- 
geren Grade des Verkehrs ab. 

II. Die tfundart der Nachbarorte. 

§ i. Treten wir aus dem Rahmen der Gemeinde hin- 
aus und betrachten die Beziehungen zu den Nachbarorten. 

1. Die nächsten be&tehen natürlich innerhalb einer 
Schul- und Kirchengemeinde zu Steiusdorf [= St] im W. 
Seine (früber) engeren Verkehrsbeziehunf^en zu Plauen lassen 
es gegen T mit dem S schon ce für weite t -Laute sprechen: 
Hcexd (mhd siecht) ^ rce^t (recht) y wtsxin {wecheln zu tD€Bhen)f 
saß [*schüffei)\ m für diese e-Laute in der Länge: hfSefi 
(l2/^ri)i iuiäfi, (noSr«) gegen £ in T; was nicht yerhindert^ 
dass es die alte lantgerechte Form dMtnft (^sSa«), weil e vor 
Nasal stehend, gegen T erhält — Der Schule und Kirche 
sind wohl eine ganze Reihe Lehnformen und -Wörter zu 
verdanken, wie aina eins, chicai zwei usf in mehr schulmäs- 
siger Zulilung, dsä'ii zehn, feidsn vierzehn usf, warn Wein, 
fcbchhcesdl Federkästchen, f%om fromm, dTi mam god! du 
mein Gott!, sele Seele, dnädc Gnade, gidq Güte, dinde Tinte, 
gMkid^ Kreide, l^miil Lineal, efajur oder efa.rigili^m Evan- 
gelium, ämdn äm^ amen, €BgsS>m m f n £xamen, dz h<BV 
fesm der Herr Jesus, gaisd Geist, aldiz m n Altar, ho^dj^ 
Hostie, uam. 

2. Nach O Liebau (= L; Dtjkgbr B 1258], einst 
Frohnhof für die Bauern von T, jetzt so gut wie ohne Ver- 
kehr damit. Man spricht da schon & für mhd tl S und ebi nu 

äm (mhd nu eben), f> uHnis hil [ein ehcncz hizp^fil] ziemlich viel, 
gowäsi} oder -wäa gewesen, hx^dl Brettchen ua, fäln [v^ln) 
fehlen ua, wo T noch e hat; feiner du {tuon) gegen dä {tön 
oder tän] tun in T uam. 

3. Von S nach N, zwischen Jössnitz [= J]-T-Kos- 
sengrün [= K] sind die Unterschiede stärker, damit 
sicherlieh auf die Richtung der Kolonisation hindeutend: 
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TL ffaldj nabfl^ diagsJ^n^ haxd^ Äm, 
T ^ „ „ hexd^ 

J gceld^ ^^^fli dicegsln, ^ „ 

mhd nebelj * träger odei tregeTy Iccese^ pf^^'t) vledermsch^ 

J „ „ ^ hfän, ß^dzwUy 

mhd '^Jtämel, sivan-^ * höu~i(fmeUc/if tuonodeitö/ij ni/Ues{mht]^ 
K häml^ swäif hamikmlix, m&d^ 

md zwe oder obd «uw, md *ieh niSmey obd tcA mm«, 

K dmce^ ix nam^ 

T „ ix mm, 

md Imp *nemj obd = uhd mm, md *ichsähej *iehe im Imp 

J M » 

4. Trieb inmitten der beiden Orte im S und N hat mit 
beiden das Prinzip gemeinsam, mit der Kürze (im freien] 
und mit der Länge (im kombinatorischen Lautwandel) die 
für c-Laute am Orte weiteste Qualität zu verbinden; mit 
dem N die Kegel: in der Weite wird a gesprochen, und 
zwar betrifft das die weiten Vokale (bei der Kürze im 
freien) oder die weit gebliebenen (bei der Länge im kombi- 
natorischen Lautwandel); mit dem S: Kürze im kombina- 
torischen und Länge im freien Lautwandel wird zu I verengt. 

AniM. Die verschiedene Behandlung der t'-Laute in der Lauge 
weist darauf hin, dass schon zur Zeit der Dehuung die gleichen 
gradaellen Uatenehied« der Weite von 8 naeh N Torhanden 
war«!!. Warn es aueh im N (mhd rMgtnen) heiut, ao kommt vieder 

eine andere Art kombinatoria^en Lautwandels in Betracht: IS wurde 
durch g palatalisiert, und <ig steht so fast im geraden Gegensatz zu 

*(!g, wie in *trä(jer. dessen t'i sicli zu a als gefühlter Umlaut oder 
wegen gutturalerer färbucg im Vergleich zu ii iu diesem Qebitte gewan- 
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ddt hat — ix nim utf kt wie nhd ieh nehmt Ausgleiebungiform nach 
oben-tbfir Hanief gegen obd ix nim uaf: der 8 hat also Lautent- 

wicklung, N Form enausgl ei chung im FrSa der Verben der 

III., IV., V. Ablautsreihe. S und N stimmen aber überein — gegen 
das Nhd — in der Regel: die Imperativform ist gleich der 1. Ind 
Frfts, und ich stehe nicht un, die Form hi (mhd bis, wis) sei als unter 
diesem Gesetze entstanden anzunehmen. 

5. Für (las 'Rusclieln* (itU^) auf dem Eise lassen sich 
Ton Kdf-Klosch (w b PI) bis nach K schon folgende verschie- 
dene Belege erbringen: hf^ Kdf / hdds^ (mhd häUssdn 
nach hel<h9le] Bdf Kloschw/d«u- oder dSui^ (mhd sehu^ 
sein) Klo8chw/A«2d!ff|n [direkt nach mhd hmlzeM^ Vl/Sifltf 
Haselbr / sin{d)m [mhd sckkidem) Vogtsgr / t&inm (mhd 
scMnem) J / iifin T / dsimn K-Itentzschmühle Limbach Rb 
— ohne dass die übrigen am Orte imbekannt sind. — Auf 
kleinere Abweichungen, wie foifisd (mhd volgem - rollens) T 
usf und foiv (mhd vollen) K usf, ^q^fhynl T mul äg^ifhri^ 
'angefangen' K, sei nur nebenbei aufmerksam gemacht. 

6. K hat femer Künsdorf Künsdorf gegen Küsddrf in 
T uä; Mylau, Netzschkau, Elsterberg, bei Greiz und Zeulen- 
roda für mhd schöne bereits iun{d), X töf iä.: Andeutun- 
gen, dass ivir hier der Grenze des AbfeUs des » nahe sind, 
also der ehemaligen Nasalierungsgrenze. 

§ 6. 1. Die konstatierten Unterschiede, am grössten 
von N nach S, lassen eine west-östliche Richtung der 
Erschein im i,'-82Tenzen ftir die hiesige Gegend erwnrfen. 

2. Trieb liegt auf der <?- Linie, dh der Grenze der 
oben charakterisierten Lautentwicklungen des mhd S und 
nicht fern von der (ehemaligen) Nasalierungsgrense und 
der damit in Zusammenhang stehenden Vokalentwicklun- 
gen von mhd -öi> und tl -on > -S» und tl -ön > €e: dä 
(mhd tön) tun, difs. {darvon)^ lä (/^ne), d^atoknad {*anr^ete&nr- 
heit); sodann an der Grenze der Erhaltung der mhd 1. Sg 
Ind Fraes, des Imp der Verben der Ablautsreihen HI IV V. 

3. Die ziemlich aull alligen Unterschiede an der Lan- 
desgrenze erwecken den Anschein, als ob durch sie viel- 
leicht jener Lautst;iiHl mit bedingt sei; aber der gleiche 
Lautstand in den Gegenden der sächsischen ätädte Elster- 
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berg-Netzschkau-Mylau-Reichenbach y,vie in K im lenjssi- 
scben Unterland [= KU]) weist dies direkt zurück. Politische 
Grenze braucht demnach noch keine Sprach- oder Lauter- 
scheinungsgrensse su flein. 

4. Der Lautwandel ist unter den gleichen Bedin- 
gungen ausnahmslos ei£>lgt, also gesetsmässig, nach Laut- 
gesetzen. Mhd €B und ä sind in K gewandelt zu ä {bäs^ 
Besen, fain fehlen, gäxt Jäger usf), in T lu S {bdsy, f^^»r 
gexi usf) wie in J; dieselben Beispiele, die in T unter kom- 
binatorischem Lautwandel ^, ä > ä haben, erscheinen 
auch im S unter diesem Einfluss mit dem der Kürze zu- 
kommenden weiteren T/aut: äunjgtt Ebers^rün. hiarhi (mhd 
bregelcn] schmoren, sä [*sen) sehen, wüz wer; swüt schwer, 
gälifi [* g^heligen) jählings; iäm^ schämen, hädvlc {*hädef- 
lin) Waschläppchen in T: ^wugrij bi^xl^r trT/z: swä^i, 
iämfff kädÜ0 im S — also schärfste Scheidung in 
den Lautreihen sogar in benachbarten Orten. 

Dieselben Unterschiede sind wahrKunehmen zwi- 
schen zwei andern Orten, zB der Treuenschen Gegend, die 
gar nur drei Minuten von einander entfernt liegen (Pfaffen- 
giün im NW / Hartmannsgrüu im SO). Seit einem halbcu 
Jahrtausend haben sich diese olirennillif^en Unterschiede 
scharf erhalten und trotz des ri u Verkehrs zwischen den 
Orten K und T ist nicht die geringste Vermischung ein- 
getreten. Nur so kann man verstehen, dass mhd [ich] *ße/ie 
in K > (jjic) w, in T > {ix) wurde. Dass die Scheidung 
so streng und so gut bewahrt ist, hat mit zum Grunde^ 
dass die reichsten Lautreihen hier in Frage kommen. 

§ 6« Andels sieht es aus, 1) wenn an einer Grenze 
Bevdlkerungsmischung stattgefunden: in Lerchenhügel im 
reussischen Oberland [- RO] an der bayrischen Grenze horte 
ich aus dem Munde einer Wirtin innerhalb weniger Almuten 
SSO (= S), i>u und sun (= NW) für mhd achöiie. 

2) wenn die Mundartformen hd Lautsubstitutionen 
weichen müssen: in Bobeuneukirchen im südlichen säch- 
sischen Vogtland konnte ich in einer Familie folgende 
interessante Beobachtung machen: der Vater, die ä,lte8te 
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Person, ein etwas altfränkisclier Herr, sprach lag lü'ig [n\\\<\ 
lanc)j bäg häng ilnmc), hvd hiuit) uä — ohne dass ich 
mit dem blossen Obre iSasalierung hätte heraushören 
können — , die Mutter mit den Kindern aber la^^g^ ^^HSi 
hund etc. 

3] wenn es sich um einzelne vielgebrauch te Wörter 
handelt: J spricht mit dem S dstoä (mhd zwei), T und K 
seit alters mit dem N dxwe (md sw9 — dies ist richtig, denn 
alle ei werden ohne Ausnahme zu « in T wie in K!]; aber 
auch J fängt an, das dswe su sprechen, nicht durch Ent- 
lehnung von T oder K her, sondern von der obers Um- 
gangssprache über rianen. .1 hat nigs, T und K 7iüd\ das 
hindert iiitlit, dass T und K einmal nigs, J einmal m§d 
anwendi 1 : dann geschieht es im figürlichen Sinne, zur 
Erreichung bestimmter Effekte; dem gewöhnlichen Haus- 
gebrauch dient im S nige^ im N niSd, 



III. Lauterscheiuungsgrenzen des Vogtlandes. 

§ 7. Mit diesen Voraussetzungen ist bei der Aufstel- 
lung und Interpretierung von Lauterscheinungsgrenzen 
zu rechnen. D.iiuit habe ich schon ausgesprochen, dass es 
Lauterscheinungsgrenzen tatsächlidi gibt. Dass sie sehr oft 
nicht völlig scharf sind, gleich Lünen, zeigt nur, dass wir 
nicht mehr die ursprünglichen dem uud dem Orte zukom- 
menden Lautrerhältnisse vor uns haben, oder dass die jetzige 
geringere Sesshaftigkeit oder einstige Mischung der Bevölke- 
rung daran schuld ist» Erst auf Grund dieser Grenzen 
kann eine Umgrenzung und innere Abgrenzung des Gebietes, 
femer eine Einteilung in Untermundarten vorgenommen 
werden. 

§ 8. Nach Massgabe des jetzigen Zustandes der Bauern- 
sprache ziehe ich im folgenden Linien, die das Verbrei- 
tungsgebiet von Lauterscheiuungen oder besonders wichtigen 
Einzelwörtern darstellen und ordne sie nach der Wichtig- 
keit für die Ma-Greuzen. Vgl hierzu die beig^ebene Karte. 
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1. t^&sAlie'ungsgrenze: 
N man, tr«m, sün, hm^ Itaun^ Hn^ dün: 

N Ludwigstad t - Ossla-Heberndf- Neun df -Lobenstein 

S T eu8 c h ni t z-Tiischendf-Schlegel-L ichtenberg-Blan- 

NW -Ebersdorf-Saalburg-Sclileiz 

SO kenb er g-FTÖssen-Hlintendf-Taniia'Mielesdf- M ühl- 

NW Förthen - Zeulenroda - Wetzendf ^ . WaHersdf 

-Crreii- — 

SO troff - Pausa - Elsteiberg Brunn 

NW -Teich wolframsdf j r, - t .... 

— — ; Weida u - Zwickau usw ostwärts 

SO -Neumaik 

durch das Etzgebizge. 

Anm 1. DiMO Linie, die sunftehet nur fUreehte« maii/m» 'Mann* 
gilt, kann etreng genommen nur auf die unter gleiehen Bedingungen 

liebenden Wörter übertragen werden, wie sün'sü *Sohn*, uä; bei 
icmm 'Wein ist hie und da hd Einfluss schon möglich. Von den an- 
dern angeführten Beispielen gilt die Grenze nur ungefähr für §ln ' s'i 
sie ^schou' und dun i du dä 'tun' schon' ist im O weiter nach »:> 

Bu hören, ebenso biaun 'braun' auf der ganzen Linie. Vgl Spr-A 
man», wein nach AfdA XIX 200 ff, 279 ff. — Vgl aber Hatmkn für Sar- 
mi-H-f fnan tiu oder man ^ mm kräftig (genug) sein, tri fU mm? wie 
viel Hann? (T, aueh im S, aB F in SM). 

2. Grense des Abfalls des Endungs-«: 

B geanSf Imd, 4/", mtd mi, b»lj häm oder h&m: 
N Probstgella-Leutenbetg-Alt engeseess j^^^ Weiss« 
S Ilmen an - Ossla - Gama 

N bach - Ziegenrück - Weckersdf - Zeulen roda- Auma 
S Burgk-Öchleiz - Pöllwitz 

NW -Hohenleuben- Wetzendf (ünterdfi -Berga-Zwirtzschen 
SO - Wetsendf (Oberdf) - Greiz - Teichwolf- 

N " Seeligenstädt - Blankenhain - Krimmitzschau-Glau- 
S ramsdorf - Werdau - Zwickau 

N chau 



S 



UBW ostwärts durch das Erzgebirge. 
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Anm 2. Für die aiig6((ebeneii Beispiele und die dureh iie veitre- 
tesen gnmiluitiMhen Formen iit die Orense im gansen gOltlg. Giam- 
matisehe Forderungen können des Lautprinsip kxeaieni und eo iet ee 

niditfl Befremdendes Dooh weit nach dem S dt bikune htind gegenüber 
hrau (ganz im S; im Status absolutus) zu hören. Diese Tiinie ist natür- 
lich auch die Grenze für Geltung der Kegel: der N bevorzugt die 
Synkope, wie in Aezmse fmhd kirchm^sst»), der S die Apokope, wie in 
Ktiniits; vgl die 0-N; Mkxljj Eichigt b ü; J/(f^ Mi^ (< im Eichich) Eichigt 
b Ziegenrfiek-Sealfeld. Vgl Spr-A : gänse, leute, afe^ müde, balde, haute, 
braune neeh AfdA XVIII 406 ff, XX 219 ff, 328 f, XIX 351 ff, 283 tt, 
XX 215 f, 212 ff. — Grenzbild: mide müde, napx haust naeh Haute, aber 
nur him hdm, b»l bald, in Kopitaaeli (bei Tnptia-Meuatadt}. 

3. <?-Liiiie: 

X (/tild, näicjj Hui.fädi ] iiihd /iärnJ\ iiiiiüff'.küa'.güxv, haxdx 
S gcBldjneicif emj/^diodei/edifhäml] k9s\ gex}^ hexd: 

N Teuschnitz - Ossla-Neundf- L obenstei ii-Blankenstein 
S Titschen df-Schlegel - Lichtenbe r g-Blan- 

yW -Harra-Saaldf-Künsdf-Saalbur^ - 

SO kenbexg- Frössen-Langgxiin-Seubtendf-T an n a-Koakau* 
N ... , Schleiz-Lössaa -Leitlitz -Pausa 
S-^^^^^^^- Mühltroff- Thierbach 

S -Syrau-Steinadf-Jössnite Pohl 

N - Pfiiffengriiii-iiiichwuld-Weissensand-Schnei- 

S -Gansgriin-Gospersgrün-Haitniannsgrüii-'J'r t; ue n -\V'etz- 

N O denbach-R eich«jibac h-Wildenau-Schönheide-liauten- 

SW larsgrün-Schönbiuim- L enge nfel d-Hodewisch-A uer- 

O kränz - X c u d e c k (Bühmeii). 

W bach-nJggciägrön-Schöneck. 

Anm 3. Die Forteetiung hätten swei Linien au bildoi, da 
dann je dae Linie fttr niwl/niwl *NebeV und k»$/ki9*EMa»' au aieken 
iat SObiif bat aT kä$ neben n0tw§. Vgl aber Spr-A fttde naeh AfdA 
XIX 235. 

a) ad'üAa -Linie: 
N sags: Osala («ti^&|*)-Rupper8df-6irkicht(w Ton Eberadf) 

iS scgs: Lobe liste in - Ebersdorf 

NW -Lo(ira-w von Zeulenroda-Hohenleuben (und Reichen- 
bO -ächleiz - Langenwetzendorf 
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N felsj-Frankenthal (bei Ger aj-Endschütz-Mosen (b B e r g a) 
S - Gera 

N -Walteisdf (b Berga)-Teich\voltramsdf-Alteiibg Grenze. 
S - Gxeis-Neukircheu ^bei Krimmitzschau.) 

Anm 4. Vgl Spr-A Utk» naeh AfdA XVni 411 fl^ wo als Orense 

b) «cAw^ff ^«r-Linie: 

NW s wasdz: Kuppersdf jbei Ebei sdorf)-bei Zeulenroda 
SO swesdi'. Naila - Koskau -Pausa 

o 

NW -Hirschbach ^b H oh enleubenj-Reichenfels- Wilde 

SO BÜdl bei Hohenleuben - Trieb 

NW Taube-Gommla (bei Grei8)-Berga«Zwirtzscben [bei 

SO Kossengriin-Elsterberg^ Greiz (zT) - Netzschkau 

0 Berga! -Werduu-Rauteukraiiz (b Auerbach). 

W -Lengenfeld. 

Anm 5. Ebenso haben nasd nasdincsd 'Nest', gasd{i)u/ 
geadi^ji 'gestern' ihre besondure geographische Verbreitung, weil sie 
kombinatorischem Jjautwandtl iintf^rliegeii können oder nicht. Genaueste 
Erhebungen würden auf Greiulmien führen, die südlicher sind bei nest^ 
nöldlicher bei gestern {sechs, aber attoh sdion bei «dItffJMar) all die oben 
angegebene j^I4nle. T hat tiMd entspreehend der ^linie, aber ff0$€^ wie 
houd% entsprechend dem kombinatorischen Lautwandel des ^'zumengw e. 
Vgl im übrigen die ««Laute, wo die einseinen Belege aufgeffllut sind. 

4. nichts-hinie: 

N nüd: Saalfeld _ , Ranis 

- Leutenberg - 



S niffs: Bamberg bei Ziegenrück 

N -Pöaaneck-Auma- Weckejsdf -M ühltroff- Thierbach 

S -fPösaneck-Schleiz - fMühltioff 

N -Pau 8 a - Bernsgrün - Steinsdozf - T rie b - Wetzlaisgi ün 

S Syrau - Jössnitz - Plauen - Möschwitz 

N _ Falkenstein. 

Tieuen 

S Schöneck. 

Anm 6. Dass das obers-thürn»««! weiter Südlich, besonders 
in den sächsischen Städten, schon zu hören, ist nur natürlich; es ist eben 
nicht altvogtl mundartlich dann, sondern Formsubatitut aus einer au« 
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dem Ma. — Soweit uigs reicht, spricht man aucii s»g{s}d aogi8]d sagst, 
g[9)$igd ^»)B6gd gesagt, n«tflrlieh aur, wo sich g als KoDSOUitt er- 
halten hat: T hat \nig9 wie m9og$d ff9»6gd, 

5. nicht-Linie: 

N nix: Leutenberg -Ziegenr ück-Pö88neck-Auma 
S ned: Lodra - Volkmannsdorf 

N -bei Triebe» (zT) xr i 1 u Kl Draxdf 

- — =rT-z = — — ' , Hohenleuben 

S Tnebes - Steitas - Döhlen fKl Draxdf 

N -Uhlersdf-Steiiisdf-Wei d a-IJebscliw irz und AViinschendf 

S -Gommla) -Wilde Taube (bei Greiz - Greiz- Nitscha- 

N (b Berga-Gera)-Blankenhain-Zwickatt-Z8chopatt. 

S rentk (bei Berga) - Langenheasen (bei Weidau). 

Anm 7. *noeh sieht* mfisste eigentlieh im N ntmjur, nSttjix — 
8 nid heissen; näd übersohreitet sein Gebiet nicht» wieder aber nSftix 
— weil man e", Tvin Formeln zB no* nanix, nöx nid, nox nk'l beweisen, 
gnr nicht für damit identisch halt und darnm ebensogut als eine -i/-Bil- 
dung auffasat, dip südlicher reicht: wie oldsix sogleich findet sich 

in BV. Das sächsische vix ist natürlich wieder in die St&dte und 
Fabrikgegenden im sächsischen Vogtland öfter vorgedrungen, -»d- 
Suffix und -ijif-Sttffix (mhd -9hf, »ohtf besw aueh -end) sind somit 
audi getrennt: hmi^d/bütix (^«isj^} bissig, somig. 



- Pössneck 



6. Diminutivbildungslinie: 
NW -Xi?» oder -x^: Blankenburg 

SO -Ii' oder *) : L c 11 1 e n b c r g-Lodia 

NW -Kloster Lausnitz- w bei Gera ^ Rouueburff 

— -Gera 

SO -Volkmannsdf - Kraftsdorf Weida 

NW ^ . ^ Schmölln. 
-Zwirtzschen - 



SO Langenhesaen (b Werdau). 

Anm 8. Diese angebliche obd Orenie kann und wird wohl nie 
durch eine strenge Linie festgestellt werden können, da die hd 
Sprache best&ndig mit herein spielt. Aus den meisten dieser angege- 
benen Orte liegen, weil eben an der Grenze, Wörter mit beiden Bil- 
dungen vor. Gera hat hiagil-, id'inz'hhhn'f Sf^hneclicn-. Steinertshäuslein, 
siixs nmisl such 's Mäuglein ua. aber aucii /uksx'I Häuschen ; ich halte 
die ersteren für alt, ursprünglich, das letztere für Entlehnung, nördi Ein- 
dringling. Pössneck (und weitere Umgebung) spricht tncevl Männlein 
usf, exherl (mhd eiMfnuli usf, fatx^ix (^vloleh[en]] usf , aber auch 

*) Kombinationsprodukt aus beiden oder urspr Koliektiyum? 
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schon lataxn wärmendes Ofenfeuer, usf. Noch nördlich von Gera, in 
XAftrits, heiiat et tUkkh^ Jftotkilppleiii, tUndmknf TaDiminnteui« 
UöebstoDS kann Ton der Qrtnie einer obd Lnutenebeinung die Rede 
«ein, nieht aber in dieaer eeht oaterlindisdien Gegend Ton obd Orense. 

7. Grenze des hd Konsouantismus und zwar der 

Verschiebung des pp > pf und mp > mpf\ 

N und O mh^ gB in kob kuh, ebf €bf <e^, üdumh: 
S und W 6/, mb/\ zB in kobf, ebß ebfl, Sdumbf : 

N ^ Kahla 

B Tannenioda-Rudolstadt-Saalfeld-OrlamUnde-Pöss- 

N -Neustadt- Weida-Gera (aber m/; -Mosen-Blankeuhaiii 
S -neck-Hohenleube n-Hohenölsen^Be rga^Seeligenstädt 

O -Kleinhessen (bei Krim mitzschau)-Oberkrinitz-Rauten- 
W -Teichwolfranisdorf - fe>teinpleis - Lengenfeld - Jägers- 

O kränz- Brunn döbra- Klingenthal -Zwota- über Karlsbad 
W grün- Schön eck. 

0 bis Theuaing in Böhmen. 

Anm 9. Hier kanu wie oben bei 6 ebenfalls von einer strikten 
Linie für alle Beispiele nicht mehr diu Ivede sein, da uur zu uit das 
Nhd mit s^en unTSiidiobehen Formen, zB p(llumpe gegen ma hßumhf, 
beeinflnaeend iat Ee wird Aufgabe weiter« bis ins eina^ate gebenden 
Statistik sein, die nürdliebiten Tereebobenen Formen. Ton Wörtwn, die 
nicht im Hd vorkommen, fiBetausteUen und anfaaaeiehneo; Gleiohee gilt 
Ton Linie 6 far 

8. Grense des Abfalls des anlautenden p in pf : 

O und N wie in f«i ipAerd) uä. 
W und S hff wie in bfiez Pferd. 

Nach dem Spr-A p/und AfdA XIX 103 fF ist eine unge- 
fähre Linie 'Kudolstadt-Dresden' iScheide zwischen nördl y 
und südl bf. Ich kann dem hinzufügen, dass südlich von 
einer Linie Rudolstadt - Greiz- Werdau- Zwickau bf in den 
gewöhnlich gebrauchten Wörtern herschend ist. 

2 
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Amn 10. loh unterlMse es gleich von vomberein eine strenge, 
Ton Ort SU Ort telieidaDde Linie ftufiaeteHea^ ds eine eokhe 
■ehiediterdiAge nieht gesogen irerden kann. Dagegen Terweise ieh 

auf einige besonders bezeichnende Beispiele im S jener ungefkhfen all- 
gemeinen Grenae: Titschendorf (ROj spricht Fulds Pfalz ; T ßldsdi)^ 
mild * phülicesziechr] gegenüber dem einfachen bf ü Tführ als einziges 
Beispiel für ^/ vor Vokal; der Name Pfretrschner wird in K fSU), T (SM), 
Bös und Bob (SOb) Fzedhfi ausgesprochen, in Bob auch Bfzcdsm] Greiz 
hat parallel/iimj Pfriemen und ßumf[€) Pumpe für bfzlme und bßum[b]f€^ 
sumeist neben hfb- und bß- schon /«• und /f-Formen . Allgemein kann 
gelten: hfi^ hß* erleiehtezt sieh eher in seiner Ausspradie va fir ß*\ 
dies dringt demnaeh audi sOdlicher als hf' Tor Vokal > 



9. ««-Linie I: 

NW m{ie)i z6 ktes heiss, nä nein, dJmdt Kleider: Koburg 
80 ä (ä), €Bhtt$y näj dlädi: Bamberg - Posseck 

X - S o a n e b e rg-P r o l) s t /. e 1 1 a - Neundorf-Loben- 

Ö (b Teuscluiitz) -Ludwigstadt-Schlegel (b Loben- 

N stein - Blankenstein > , i , ,t i i 

: , . , ; Lercbeuhugel b ilirschbeifi: - 

S stein;-Licktenberg ^ 

W Ebers df-Saalbnrg-Grafenwarth>Mö8chlitz (b Burgk) 

O Rayla (bei Saalburg, - Tanna - Mielesdorf 

NW - Ö chl e iz- Lössau- Weckersdorf - Leitlitz- Z eulenroda 

SO ' Mühltroff - Thierbach-Pausa ' 

N -Pöllwitz - WelsdoTf- Hohndorf (b Elsterberg) - Greiz 

S Dobia-Amsgnin-Kunsdf-Göischnits-Els te r b e r g-Klein- 

X\V -Reinsdorf ^ . Reuth - Wer dau 
Laudesgrenze — 

SO gera-Netzschkau . Schönbach 

NW -Zw ickau usw. 
SO -Neumark usw. 

Anm 11. Diese Linie scheidet alle äfä für mhd ei, auch ßäijfläS 
Fleisch, dswä/dtw« awei, sobald nämlich im W ztoei das Etymon ist 
und nicht etwa, wie in T, das md ztn-. fdi^-. ßttih, 'Fleischer' sind 
beiderseitig schon häufig im Gebrauch. Stehen im Grenjtgebiet oder 
auch sonst r '« gegenüber, so liat man es bei Formen schon mit 
obs-tiiur Entlehnungen zu tun, wie bei ne nein, ken\ keiner, 
t0«f weis«, hS9 heits ua. — Die paiaUelen Entsprechungea voo tdlul ou 
decken sieh nieht mit dieser Orense. — Besondere Grensen haben: 
daw^dnoi (md und hmäe fbiä« (mhd heidejuA dasu inedmohnättix/ 
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enedswkndsj^x einundzwanzig. T hat dawe schon seit alters, ¥,iu bede 
h«tde, mt M d*wS h&d^ wir xwei beidm; iitedswkndsj^x ist xuniei«! wieder 
kMdnokndBjlx gewiolieii; nukwk giebto (gab«) nieht neben f^nini « een 
einander) entwei: in T war also die Grenze iwisehen den obd und md 

Formen {ztoe, ins, bede) und ist sie zT noch, dswm/dewit bädejhede 

sclieidet ungefähr Linie 4 (oben S 15, bede reicht aber meist südlicher. 
J hat noch ett^dstcknds^x "sf, Urobau (SW von SM) kennt nur 
df;>chndsix ""^ Verlauf der genauen Begrenzung im weiteren und 

dxü geschichtliche Entwicklung bleibt zu untersuchen. 

10. et-Linie IX: 

NW bat einfache Entwicklung: mbd ei>a iä), zB 

ISO hat doppelte Entwicklung: mhd e»>Äauä und^?iiä,zB 

NW ä [ä] Ei, är {ä9i) Eier, mädl [müdl] 'Maidei': 

SO äf uä £i, Mo^' uä Eier, mäidl uä 'Maider: 

W Kemnat-... . , , GefreeB-Weissenstadt-Kir- 

\V unsieuei — — ; 

O Boslan 

W chenlamitz - Reh au - Regnitzlosau (bei Hof)- Posseck 

O Marktleuthen - Selb - Mähring (bei A s c h) - Gottmanns- 

« 

N - Würschnitz ^^^^^ 

8 grün(bKoe8bach)-£bmath-tbeiBobenneiikirchen 

N -Markneuki rchen-Schön eck- Klingenthal -Gras s- 

S -bei MaiknenkiTchen-Schönbach 

NO litz-»dgtl von lUeistadt-Schönlind-Neudeck biBManetiu«. 
SW Bleistadt. 

a) Die mit der Entwicklung dieBes 0% im Zusam- 
menhange stehenden Erscheinungen haben Gren- 
zen , die mehr oder weniger abweichen: 

, N ä ä, eekürzt > a a 

Mhd im > ^, _ '7 ~ — ^ 

fc> a und üu a^a uä, gekürzt > a und au a^u ua. 

Mhdgt^>^ ^ gekürzt>a « 

S ä und üi uä, gekiiizt > a und ai uä. 

Mhd ü > ^ ^ gekfirgt > a a 

S äu tmd ä uä, gektim > au und a uä. 

Mhd i > B*^^^^^^ > a & 



S ai und a uä, gekürzt > ai und a uä. 

2* 
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Alle diese obpf LauterscheinuDgen greifen in nörd- 
lichere Gebiete ein, zT, uameutUch der Wandel von mhd 
ü und tf bis nach T. 

b) Die et-Linie II ist strengere Scheide für den 
dem Obpf charakteristischen Lautwandel von mhd 
uo {hutotjy Üe {h&eU) und ie {foie) > 

frk ü ihud] und / {hld, wi) 
obpf öu {höitä} und ei [heid^ we%\. 

c) Eine dritte lautliche Erscheinung ist damit 
auch ungef&hr abgegrenzt: der Zusammenfall des im 
N gesonderten mhd 5 [röt] und ä [rät) im S > äuy sowie des 
mhd S {riBie]^ e {sne^ re) und €B — (soweit gefühlter Umlaut 

zu ä — [rätselj im S > cei: 

N vited; roud oder wä'^ %ii§dy inin?, rei oder w, reidsl oder vedsl. 



11. Abgrenzung des Lautwandels von 

1) mhd uo (kuo) und tl u [du)^ 2) üe (kUe) und tl ü {müle), 
sowie (tM0) und tl « (tcA) > 

W 1) 0« dfi d uä (Äow, (/omI, 2] « *t e uä f^«*, m«f7; toei^ eix) : 
O 1) w (Aiü dü}f 2) i (Ä«, m«/; wt, tx): 

W bei Enchenreuth - Helmbrechts - Schauenstein 
O Marktleugast - Münchberg 

W -Se Ibitz-Selbitz - X ai 1 a - lierg - \ cnzka ib 

: scheide — 

O Saale Bruck -Joditz-Isaar-Zedt- 

W Hir 8 ch b g] 'Töpen-Tiefendf-Münchenreuth - reussische 
O wits - Feilitzsch - Grobau - sächsische 

W _ - Wolscheiulf ib Zeulenroda). 

— — Landesgrenxe — 

O Zeulenroda. 

Anm 12. Die ei für mhd ie und die ou für mhd tfound tl u sind 
nördlich von der Linie Zeulenro da-Ziegcnrück -Leu tenberg 
nicht (mehr? l>elegt. Dagegen setsea sieh (heute spoiadisch) i 
für tl mhd » nordwärts fort. 
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12. Abfall des Infinitiv -e«, be«w -n 

tritt jenseits einer Linie «Kobiirg-AltLiihurg« ein: W msox/ 
O msoxf^; dann N mdoxe/S maoxsn maxt^ machen. ; 

N W Tenschnitg-Neundf (b Lo bens teinj-Fiiesau-'Rupperadf 
SO Krona cb- Sieben- Blankenberg -Lobenstein-Bop- 
NW -Gama-Leutenbg-Schmorda«Puch (b ZiegenTUck] 

SO pisch - Saalburg 

NW -Pössueck- Auma-Staitz (bei Aum a)-Wünschcndf (bei 

SO Schleiz-Hohenleaben-Steinsdorf (bei Weida) -Weida 

N Weidaj-Mosen Blankenhain (b Krimmitzscliau). 

S Werdau-LangenbesBentbWerd). 

Anm 13. Bis kurx vor Probstsella - Leiitenberg- Ziegen- 
rück lelehen die stet« ohne -cn auftretenden InfinitiTe. Bei den In- 
finitiTen, deren Stamm auf Nasal oder Vokal änslautet, treten wieder 
andere Verhftltnisse ein. 

IV. Charakteristik und Herkunft der Mandarten 
des alten Vogtlandes. 

A. Allgemeines. 

1. Abgrenzung und Herkunft. 

9. Schon durch diese zwölf Hauptlinien ^ die zum 
Teil hüchbedeut-samer Natur, weil man sie auch })ei der Ein- 
teilung der gesamten deutschen Dialekte als Hauptscheiden 
benutet (wie die Linien l 2 6 für obd/md, die Linien 7 8 und 
wobl auch 4 5 ftir westmd/ ostmd), wird es erwiesen: die 
Mundart auf dem Boden des alten Vogtlandes, auch sogar 
im heutigen Bäehflischen Vogdand, ist keine einheitliche. 
Ein von keiner dieser Linien durchschnittenes Gebiet, das im 
W und N und O aber durch sie umfasst, das dadurch auf die 
Städte Plauen (Hauptstadt des sächsischen Vogtlandes 
[= SV]), OlsnitZj Sihüncck, Falkenstein, Auerbach, Lengen- 
feld, Treuen, Mühltroff mit jedesmaliger Umgebung und Hof 
(Hauptstadt des bayrischen Vo2:tlaudes [= BV]), Kotzau, 
Schwarzenbach a/S, Münchberg, Sparneck, Weissenstadt, Kir- 
chenlamitz, Rehau beschränkt ist: nur das allein dürfen wir 
als ein in den groben Zügen lautlich einheitliches Ganzes 
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aufifaflsen. Nach dem SSW ist es uns nicht möglich ge- 
wesen, eine Ghrenze für eine Laatersehemnng von nur an- 
nähernd ähnlicher IJedeiitung aufzustellen, trotzdem dort 
die Main-/ Saale - Scheide und somit Rhein-/ Elbe - Scheide 
nach der früheren Meinung, die solchen Dingen zu grossen 
üinäuss auf Ma-Grenzen beimass, dies erwarten Hess. 

§ 10. 1 ■ Die Mundart diesee Sprachgebietes — nennen 
ifnr es vorläufig die vogtländische Mundaxt im engeren 
Sinne — ist die natürliche Fortsetsung . der mit ihm die 
gleichen lautlichen Hauptersoheinungen teilenden ostfran- 
kischen Mundarten; die sich in hreiterem GKirtel durch das 
weitere (bayreuthische) Oberfranken und Mittelfranken der 
obpf Sprachgrenze entlang hinziehen, und jenes Vogtlän- 
dische ist daher eine (mehr oder minder reine) ostfräukische 
Mundart*] auf topographisch ostmd und nordd Erde. 

2. Damit ist uns auch die Heimat der Kolonisten 
auf (liest m Teil ehemaligen Slavengebietes und der Weg 
ihrer Wanderung erschlossen: das Hauptkontingent der 
Kolonisten des obeifrk Saalelandes und des mittleren sächsi- 
• sehen YogUandes stammt aus der BayreuÜier, Erlanger, 
Furth-Nümherger imd Anshaeher Gegend; sie müssen ihre 
Einwanderung durch das obere Maingebiet über den sanften 
Gebirgssattel zwischen Fichtelgebirge und Frankenwald im 
alten Nordwald bewirkt und das oberste Saale- und obere 
Elstertal in seinen Geländen mit 'lleuthen^ und 'Grünen' 
angelegt haben. 

2. Lautliche Charakteristik der yogtländisohen 

Mundart im engeren Sinne, 

§ 11, Diesem schlechthin vogtl Gebiet kommt also 
folgender gemeinschaftlicher Lautstand zu: 

a) Infolge (ehemaliger) Nasalierung spricht man sif oder 
8ü (mhd sun)f k$sd oder kätä (mhd kanst) ua. 

b) Endung8-0 ist abgefallen : g€na oder ff€Btu (mhd ffenw), 
€nd oder eend (mhd ^»de), im (mhd mUede], fesd (mhd veste], 
ix süx (mhd ich iuoehe) ua. 

*) Txoto der neuefdings in BMm II ä42 Au%e»teUtea Meinung. 
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c) Alle mhd weiten e-Laute eischeinen in der Küiie als 

ce : gceld (mhd geld)^ kcBsdl (mhd kästet) ^ weexl^ (mlid *tif^heln] 
wehen, flackern, ua; in der Lange als e: gel [mh-di gel] gelb, 
hesl (inhd hüseh^ hei (inlid Jude) glatteisig, dh im spontanen 
Lautwandel, im kombinatorisi lieu ;iu(;h als o': JUediwik imhJ 
vU^erwiach)^ hmml mhd hämel] Hammel, näi, (mlid ne^wäre) 
*nnr* ua neben Jlidf-, ßiditcU, nei ner. 

d) Bei der Form für nhd nichU ist * chs (mhd mchs < 
nihUB) zu g$ geworden: nig$ nega uä. Mhd eh» (hti) und 

{< ges) > g$. 

e) Bei den Formen für nhd nicht ist von iigend einer 
Form ohne CKittoral auszugehen: newet oder mwet > ned 

niad oder ?iid. -»d ist Normalsuflix der Adjektivs. 

f) Als Diminutivsuffix liegt mbd -e/, -Un zu üruiide: 
bül bil oder hisla hila (mhd hizz,el^ hiz^eUn) ua. 

g) In- und auslautendes ist zu pf verschoben: ehfl 
(mhd ephel], ehfh mhd ephelin) ; -Jwp >'mpf \ sdumbff bfiumbf 
(ohd pflumpfe) Pumpe usf. 

h) Anlautendes p m pf ist erhalten und zwar als bi 
hfin» (Fl mhd ^Amfien), ft/foiam/i^ (mhdi^Aföin-ojfii^m) usf. 

i) Mhd 0t ist au ä gewandelt: A«c^ m (mhd ^<fs») 
Haide; ebenso mhd ^fu: K9dl9 (mhd Aj^ti^^-^n) usf (vgl oben 
SlSfdie Linien 9 und 10). 

k' Mhd uo und tl w sind zusammengefallen in ü\ hüd 
(mhd huot], gÜT^d oder güt^ad [mhd fugen i\ ua; ebenso mhd 
?V'e und ie mit tl « und i in ? : hld (mhd hüete)^ tm (mhd «m«), 
Mx^lfi (mhd kügellin)^ ms (mhd ua (vgl oben S 19 f die 
Linien 10 und 11). 

1) Die Infinitivendung ist erhalten — ausser nach 
stammauslautendem Nasal oder nach Vokal — : maxi^ (mhd 
machen) f sid»^ (mhd s«6m»), zä/^ (mhd raußm)^ gern (mhd 
gaben), süi^ (mhd euochen)^ lädt^i (mhd reden) usf. 

3. Mundartliche Unterschiede. 

§ 12. Wenn wir im weiteren Grenzen für weniger 
bedeutende Lauterscheinun^e IL ua aufstellen, so wird 
auch dieses vogtl Kemgebiet wieder m mehrere zerlegt; zu- 
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nächst gleicli durch die 13. Grenzlinie — ich fahre in der 
Zählung nach § 8 fort — : 

13. Mhd 0 und tl 0, desgleichen die c-Lante, sobald sie 

zu H- bezw «"-Lauten gewandelt Averden, erscheinen auf dem 

Gesanitgebiet in der Ijänge bald als Monophthonge, 

babl als Diphthonge: hiüaJ oder hxTid (mhd hröt) ^ hü^d 

oder büd (mhd boic)\ gzros oder gzls (mhd grcezfi)^ gUd oder 

gid (mhd get), htqf oder hif [mhd höfe)^ i9m oder Im (mhd 

^*5e;»,,ahd ebint], iasl oder isl (mhd escl). Diphthongisch 

ist das sächs Yo^ftland und das bayr *Regnitsland' östlich 

von' der Saale. 

Die 'Diphthonge und Monophthonge sind so verteilt: 

W Monophthong: Weissenstadt - Hof - Gefell- Tann a 

O Diphthong: Behau-Oberkotzau-Regnitzlosau-Reuth 

NW -Koskau Schleiz - Zeulenroda - Greiz 

— -Mtthltroff - ■ ■ ' 

SO *Rodau Pausa -Arnsgrün -Elsterberg 

O -We rd an - Zwickau - Rautenkrans (hei Auerbach) 

W -R ei chenb ach -Neumark -bei Kirchberg- Auerbach 

O -Brunndöbra -Klinpi^enthal usw. 

W -Falkenstein -Schöneck. 

Anm 1. Im S iat nach dem Ob|»f zu für die gedehntea Vokale 

keine Grenze. 

14. Im W ist die Diminutivbildung auf -/« (< -Un dh 
mehr frkj, im O die auf -/ (< -el dh mehr obpf), im Sg im 
Normalwort herschend : idigla / kdtgl Stückchen ua. Die 
s&chsisch / bayrische und sächsisch / reussische Grenae bis 
Pausa /Zeulenroda, dh die Wasseischeide swischen Elster- 
und Saalogebiet mag als grobe Scheide angesehen werden. 

Anm S. Klotekwitt (b Platieo im BW toh 6M) kennt -4^ hier 
noeh sieht; Orohau, dann die Orte auf dem linken Ufer der Elfter in 
SOb, BOhitf ipieehfiii je mehr, je niher an Oberfranken. 

15* Sogenannte anorganische Erweiterungen zu 

grammatischen Zwecken durch Anhangung von -m an nasa- 

lisch oder auch nur Termeintlich nasalisch auslautende 

St^mme^ wie in f» Imdnq (mhd *dSnm Inttenen), dune 

schon mhd fuotten^ usf. finden sich nicht nur im bayrischen 

Obeif ranken ^vgl aber Spr-A leuien AfdA XX 222 f, BMaa 
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I 271, doch II 322^, sondern soweit einstmalige Nasaliemng 

reicht: uordwurts bis Tanna, Greiz, Keichenbach usw. 

16. -gen und-c^e» nach langem Vokal und / r ^ sind 
zu -jj geworden nordwärts bis Hirschberg -Tanna -Greiz- 
Beichenbach, wie in leti (mhd legen) ^ sHöt^ (mbd spräcÄen)^ 
weli^ '{mtkä u>¥lchen)t hiaiti^ [mhd marchen); aber Schwanken 
bei Scbleü-ZeulenrodapBerga^Weidau. 

17. Die Dehnung bat ihre reichste Ausdehnung südl 

von einer Linie Hirschberg-()lsnitz-Falkenstein; eine zweite 
Etappe auch noch starker Dehnungen reicht bis zur Nasa- 
lierungslinie ''oben § 8, Linie 1): ousd asd Ast, ges^hj g^nsl 
gcensla (iäuslein. Gleiche Abstufung kommt den schwachen 
SubstantiTbildungen zu: hanq^j hä h^n Hahn, rind^ zind^j 
iind€ Binde. 

18. Abfall der Vorsilbe ge- yor mit Scblaglauten be- 
ginnenden Yerbalstämmen ist verbreitet südöstl von einer 
Linie Bayreutb-Mänchberg-Hof-Ölsnitz-Falkenstein >vie in: 

käfd (mhd ge/iouftjj haud (mhd *gebüwet]^ diet^d (mhd * ge- 
denkt) gedacht. 

19. Die echt md, tbür, nicht streng vogtl Auflösungen der 
Lautgruppe -age-'yn-ei- finden sich nord-westl von einer 
Linie Lobenstein - Ebersdorf - Scbleiz - Zeulenroda - Hoben- 
leuben-Berga, die obers von -a^e- in -a- nordl Ton Bei- 
cbenbach, östl von Auerbacb: sedÜ^B) (mbd 9eiU)y sagte; 
in T ««Mf^tt (mbd Seiten). 

2tj. Ijabialisierung ist vorhaudeu im allgemeinen jen- 
seit, Nichtlabialisierung diesseit des Frankenwaldes her- 
schend in den Diphthongen oi: ai oder ai wie in: hoidjhmd 
oder haid {mhd hiute) beute und Häute. 

21. Mbd a ist in der Kürse aX (vor nd t^g oder Id 
nsf) nicbt labial jenseit einer Linie Mlincbberg-Helm- 
breebts-Enebenreutb-Kamm des Fiankenwaldes: latillaii 
(mbd lang)\ ebenso ndrdl von Zeulenroda- Hobenlenben- 
Berga-Werdau: haiig j ba^fig (mhd harte), 

22. soDi, hezw sati (< * seifr lür nhd sind ist herscbend 
siidlicb von Tanna-Plauen-ir alkenstein. 
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Anm 3. Im allgememen gtthlieait «ieli dann nordwSrtt wi, weiter 
•ehon TOD Oreii ab «in (< mhd «in) an. 

23. we^^ für mhd wefiic hat eiu ähuliches Verbrei- 
tungsgebiet. 

Anm 4. «»9, dal auch sonst nicht gana verpönt ist, sohliesst sich 

nurdwärts au. 

24. ktüMM (mhd kirch-unhe) gegenüber keim^s keims 
k0Wg^ kmmf^ (mhd kirch^msase) verteilt sich unge^Übr wie 
Mn/Mi wai^/mq, dmoe (md zwe^^ h9äe (md bede) und 
inßdtwändsix usf (zu md en) leichen südwärts Dicht gans so 
weit in das Gebiet von dstoä [mhd tnoei), btuh (mhd beide], 
imdswändaix hinein. Mit dem Beginn von dswä fängt auch 
dndsica au und hürt finäm Sou einander* = entzwei auf. 

2f». Thür //«, daneben /tä^, für md /ter (mhd ^> • kommt 
nur jiordwestl von Weida-Gera vor; u?is€ 'unser^ westl von 
Weida. 

26. tih (< *ab] 'ob*, dax {< *dac/i] 'doch* sind beschränkt 
auf den 1^0 des sächsischen Vogtlandes, ebenso ümd ümd 
ümsd ümsd für äbend besw abends auf den O. 

27. Echte Nasalvokale sind noch jenseit von Lichten- 
berg-Hirschherg-ÖIsnits-Falkenstein zu hören, am stärksten 
im oberen Frankenwald und bei Schöneck. 

28. Verkürzung neuer Diphthonge, wie in safsd 
{< saifsd) saufet, blasd (< blai'Jjsd) bleibst, liat im allge- 
meinen an der sächsisch/ reussischen Grenze im N sein Ende. 

29. Die beiden Entsprechungen für nhd fitir hi7r-i < obd 
ne-wäbre I nüi nftz 7iöi lüi uä < md nur) verteilt eine 
Linie Ziegenrück- Berga -Werdau — ma oder nöz spricht 
man nördl bei Gommla- Wilde Taube -Waltersdorf-Mosen- 
Seeligenstädt 

Anm 5. Leatenherg und Seeligenstidt (RO, besw RU) kennen die 
Bfldlicihe und die ntedliehe Form. 

SO. m^g (mhd ine) euch, ^^^^ inktr) euer, ifli^ 

(mhd ^) ihr — Reste eines alten Duals — reichen nur 
in die Südspitse des ^chsischen Vogtlandes herein nord- 
wärts bis in die Dörfer oberhalb von Ölsnitz. 
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4. UntermundaTten. 

§ 13. Auf Grund der gesamten ?>() Lauterscheinungs- 
greuzen (§ 8 und 12) sind wir nun m den bland gesetzt eine 
Einteilung des Gesamtgebietes des alten Y ogtlan des 
in Unte r mun d arten vorzunehmen. Wir halten uns dabei 
auch an die politisphen Grebiete nnd deren Namen. 

, 1. SOlipf — OberpfäUisch im sächsischen Yogt- 
lande — sei das oberpfttlzisohe Gebiet in der SUdspitse des 
Yogtlandes genannt, soweit als nach Linie 10 b (S 20) die 6u 
und ei für uo bezw &e und ie reichen. Wie sich an B8a im O die 
uberpfälzisclie 'Uberwälder*, oder 'Sechsämtermundart', an das 
'liegnitzland' im NO die 'Asch- Rossbacher üntennumlart' 
(auf ebenfalls ehemaligem vogtländischen Boden, jetzt aber zu 
Böhmen gehörig] anschliesst, so SObpf (dieser Asch-Koss- 
bacher Ma jenseit der österreichischen, böhmischen Grenze 
auf das engste verwandt) im S an die vogtländische Kem^ 
mundart des r^hsischen Yogtlandes. Greift in Oberfranken 
scheinbar das Ostfrankische über die natürlich gegebene 
Grenae der Komberge in oberpfälzisches Gebiet hinan — 
die Jahrhunderte lange politische Zugehörigkeit zu dem 
alten Franken machte die Mundart fast völlig ostfränkisch 
— , so tritt uns in der südlichsten Spitze Sachsens von Adorf- 
Markneukn-cheu bis gegen Eger hin der umgokelirte Fall 
entgegen. Obpf hat sich über die natürlich gegebene Grenze 
des Elstergebirges, über den Brambacher Pass, den Sattel 
zwischen Elster- und Erzgebirge und die Elster herein aus- 
gebreitet: die ursprüngliche Bevölkerung, wohl zum gröesten 
Teil aus dem S eingewandert, hat trotz Jahrhunderte langer 
politischer Zugehörigkeit zu Sachsen die angestammte nord- 
gauische Mundart bewahrt; die Schmalheit des in Böhmen 
eingeschobenen Landzwickels ist dem forderlich gewesen. 
Schönberg, Brambach, Land wüst, Elster mit ihren Umge- 
bungen und in der Hauptsache noch Adorf und Markneu- 
kirchen sprechen dieses vogtl Obpf 

2. BSa — Vo<;tl:indisch im bayrischen 8 aale gebiet 
von Ober&anken (§ 9), im Gegensatz zu B8e, dem Y.ogtländi- 
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sehen im bayrischen Seibit z^e biet — wollen wir den 
Teil der vogtländischen Mundart nennen, der sich südl von 
Linie 14 (oben S 24) von der sächsisch baviiachen Grenze, 
von der Elster- Saale-Scheide bis zur Saale- Main- Scheide, 
in der Hauptsache zwischen dem Waldstein -Zuge und der 
Saale-/ Selbitz-Scheide ausdehnt. Linie 13 (S 24 1 teilt BSa 
wieder in das bayrische *Saalland' {brüd Brod, büd Hote, gid 
geht) und 'Regnitsland' [brü^df bü9df ^^f^ Vieh). 

8. Frk-W Fiankenwaldgebiet — sei dasjenige 
Mundartgebiet genannt, dag sich, wie eine Art SprachhalhinBel 
die NO-Abhänge des Fnnkenwaldes beherechend, im O durch 
Hauptlinie tl (S 20) vom eigentlichen Vogtländischen ge- 
trennt, bis in die Lehesten-Leutenberg-Ziegenrück-Schleiz- 
Zeulenrodaer Gegend ausbreitet und sich davon, ähnlich wie 
das Obpf, durch sein Haupteharakteristikum mi für mhd tio 
(und tl w), ei für mhd üe, ie (und tl w, i) unterscheidet, dem 
sich als weiteres zT 9u (^) für mhd ä (und tl a) und die da- 
mit notwendig yerbundene parallele Behandlung von «-Lau- 
ten ansehliesst. Da die Hauptezecheinungen auf beiden 
Seiten des Frankenwaldes (jenseits besonders in den SW- 
Abb&ngen) wiederkehren, so kann man allein schon auf 
Grund der lautUehen Übereinstimmung behaupten: der 
Frankenwald ist nicht wie der Thüringerwald — auch dieser 
ists mit seinem 'Kennstieg' "Wiiklicli nur zT — Sprach- und 
Vülkerscheide, nein, er ist nicht nur kein 'Kainsteig , sondern 
sogar ein sprachvcrniittelndes Glied, und ein Blick auf den 
Verlauf der Lauterscheinungsgrensen 1 2 (§ 8), die sich 
an der Südspitze des Xhüringerwaldee zugleich ungefähr 
mit dem Bennstiege nach O wenden, 4 5 6 7 8 (ebd), 
die weit nördlich an ihm Torübeinehen, und 3 9 11 12 (ebd), 
die, mitten durch das Bambergtsche der katholischen Süd- 
seite ziehend, ihn sogar durchqueren, bestätigt dies nur. 
Weitere Momente werden das Gesagte unterstutzen. 

a) BSe — Vogtländisch im bayrischen Selbitzgebiet 
— sei der politisch auf bayrischem, 

b) RO — Vogtländisch im reussischen Oberlande — 
sei der in der Hauptsache auf reussischem Boden gespro- 
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chene Teil dieser Frankenwald-Mundart genannt. Während 
sie Linie 11 § S) ua veil)indet, trennt sie 1 3 9 (ebd'i.- 
Wenngleich aber eine solche Scheiduni? nur auf den Of länden 
des linken Ufers der Saale mit der politischen Grenze und 
damit ungefähr mit dem Kennstieg zusammenfällt, so be- 
halte ich den Hegriff RO auch auf dem rechten Ufer für das 
reusdsche Oberland bis an die ganxe bayrische Grenie bei 
und teile es bei den einseinen Ersehetnungen, die e« ver- 
schieden hat. BSe um&sst das diesseitige, protestantische 
Frankenwaldgebiet bayrischen Anteils mit den Sti&dten 
besw grösseren Orten: Helmsbrechts, Schwarzenbach, Döbra, " 
Schaueiistein, iSelbitz, INuila, Stehen, Lichtenberg, — KO: 
Hirschberg; Blankenberg und Gefell i preussisch), Tanna im 
diesseitigen RO. Lobenstein, Eberbdoif, Saalhurg, Burgk. 
Sehl ei z ; Liebengrün (preussisßh) , Leutenberg (schwarzbur- 
gisch), Wurzbach, Ruppersdorf, Gama, Lodra; Lehesten 
(meiningisch) im jenseitigen RO. 

4. BU — Vogtländisch im reussischen Unterlande 
— sehliesst sich nordostwärts als eine Untermundart an, die 
▼on RO besonders durch Linie 11 (S 20), dann ^ durch 
Linie 4 (S 15) ua getrennt ist. von der ihm zunächst liegenden 
Mundart im sächsischen Vogtland durch die Linien 1 (S 13), 
9 (S 18) na in der Hauptsache geschieden wird. Es umfasst 
Zeulenroda, Greiz, Franreuth, Hohenleuben; f Weida und 
Berga (weimarisch). — Gera; *Weida, Triptis, Auma, Neu- 
stadt) Fössneck (weimarisch) ; Rahnis, Zi^enrück (preussisch , 
Hegen wohl an der äussersten Sphäre im N, NW des alten 
Vogtlandes y sind aber (jetat) besser zum Osterld-Thür zu 
rechnen, t^ier dies Thüringer Vogtländisch § 21. 

5. SV — sächsisches Vogtland (§ 9): 

a) SU — unteres sächsisches Vogtländisch — 
sehliesst sich, südwärts durch die Linien 1 und 9 (S 13 
und 18 , dann durch 2 und 8 iS 13 und 17 t von RU ab- 
gegrenzt, an; Linie 3 14^, dann l (S 15) scheidet vom 
eigentlichen A'o^tländischen ; Linie 7 (S 17), dann 13 (S 24) 
ua grenzt ab gegen N, NO und O. Ausbreitung: Rei- 
ch enbach, M}dau, Netzschkau, Neumark , Werdau(?), 
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Eleterberg, Pausa und dei reussische Zipfel südl von Zeu- 
lenroda-Greiz. 

b) SM — mittleres sächsisches Vogtländisch (§ 9) 
— d'd'i schlechthin gewöhnlich unter 'Vogtländisch^ verstan- 
den, und 

c) SOb — oberes sächsisches Vogtländisch — seien 
die beiden innerhalb der' Kemmnndart auf sächsischem 
Gebiet zn trennenden Untemundarten. Hieizu gehört die 
Gegend oberhalb Falkenstein-Ölsmtz-Bobeiuieukirehen: also 
Schön eck, die Dörfer nördl von Adorf im Elstertal und auf 
den Geländen des linken Elsterufers (Triebel, Posseck, Boben- 
ueukirchen usf). Es bildet das Überganpsgebiet vom Obpf 
des SObpf zum Vogtländischen schleclithin. Trotz mancher 
spezifisch obpf Eigenheiten (zT rp^ff euch, Lautwandel von 
mhd ö und r zT > o?i und ei statt > üü und Ye, Diminu- 
tivnm auf -ul [§ 14] bei auf / auslautenden Stämmen, auf 
/ bei auf -r auslautenden) fehlt ihm doch dessen Haupt- 
charakteristikum (mhd uo>öu, mhd üe ie > ^) und anderes 
oben lur SObpf schon Bemerkte. Die Linien 17 18 27 30 
{S 25 f) scheiden dies obpf Vogtländisch von SM. 



5. Oberpfälzische, ostfränkische und thüringische 

Elemente. 

§ II. Drei vers^ liio lenen grossen Dialektgcbielen, dem 
Ostfränkischen , Thiiringisch- Obersächsischen, Oberpfälzi- 
schen gehören die zur Abgrenzung benutzten Erscheinungen 
an: also dem Ostmd (auf ehemalig slavischem und Tbü* 
ringer Boden) und Westmd (zunächst fär uns in Betracht 
kommend: Ostfränkisch in seinen nördlichen und sudlichen 
Variationen). Obpf lasse ich hierbei aus dem Spiele tind 
halte es für eine wesentlich obd Mundart 

Ostmd ist sicher: in- und auslautendes h für hd pf^ 
jub für hd mpf i§ 8, 1) ; / (wechselnd mit hf. für anlau- 
tendes pf § S, S); nüd für nichts (§ S, 4); Jiiy^ für nicht 
(§ S, 5); Erhaltung des stammauslautenden n (§ 8, 1); des 
auslautenden e (§ 8, 2) ; das Diminutivsuf&K -xffn (§ 8, 6). 
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Westmd, dh zanächBt ostfrk und dann auch obpf ist : 
in- und austantendes hf für pf^ mbf für mpf (§ 8, 7); nigs uä 
für fliehte § S, 4^ ; ned uä für nicht [% 8, 5), Abfall des stamm- 
i^uslautenden » (§ S, 1): Ablall des Emlungs-e ;§ 8, 2). 

Mehr ostfrk ist das Dunuuitivsuffix -/« im Sg und PI; 
mehr obpf: -al [idigl^ söix«ly bttdü) im Sg, aber -/» uä 
im PI. Mehr obpf: öu und ei nur für mhd uo und üe ie\ 
mehr ostfrk (xB in dem frk Jura): ou und ei für mbd uo 
und tl u besw. Ue und tl «I, te und tl i. Mehr obpf: jto ä»u 
QU für mbd ä; mebr ostfrk: ati i« u& für mhd ä und tl a. 

Anm. Den LautwBiidel Ton e^rmokgiaoh« und Toniinge (iB 
mhd uo und tl ti > ow uft) kdiinte man wohl auch für Verbindung dee 
obpf Brinsipa thfiringiaelien halten, wonaeh «afachea mhd » und • sT 
2u ö und e wird; atimmt doch dazu auch, daas im Frk-W' im S m 

und f' z'i i*f* im "N" nur i zti r wird. Ihn ^tir\t für thüringisch zu 
halten wage ich nicht, da er dann fast isoliert von der in Nordthiiringen 
ja vorkommenden Erscheinung bestehen würde, während sich nach dem 
noidfik Hennebergischen zu kontinuierlich solche Lautwanülungen vor- 
find«! und der Lautwandel de« mhd ä und tl a auch oatfrk iat. Auf 
jeden Fall iat dieier lieutwandel echt md. 

iij 15. Schluss: Ein Gürtel zAvischen der Nasalier uiigs- 
gren^e oben S 13" und der Grenze der Verschiebung von in- 
und auslautendem pp > pj und mp > mpf (S 17), zwischen 
denen sich alle Haupterscheinungsgrenzen im W bewegen, 
bildet auf dem Hoden des historischen Vogtlandes vom Süd- 
ostabhange des Thüringerwaldes an bis in die Gegend von 
Wetdau- Zwickau, wo die beiden Erscheinungslinien sich 
schneiden, die Grenze zwischen Ostmd und Westmd; 
(zur Fortsetzung dieser Grenze soll im O die Linie 7 [S 17] 
für unsere Gegend meist schon allein genügen). Damit ist 
atich die Grenze zwischen Ostfrk und Thür-Obs gc- 
zugen. Die im Gürtel liegenden Maa von IvO und ßü sind 
am besten als ostfrk-thür Übergangsmaa aufzufassen: 
zu dem sogenannten Südthüringischen — mit verschobenem 
p — darf jedenfalls nichts südl von Linie t (§ 8, ob nicht 
auch von Linie 2 4 5?) gezählt werden. 

Anm. Für mieh bleiben die Haupteraeheinungsgrenaen 

das Primiiro. erst in «ekiindftre Xjinie stdle ich die Zuteilung 
au Thüringieeh oder au aonat einem groaaen Dialektkcmplex ; dh au* 
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nftebst, Bolange man sich nooh nieht geeint duflber, wai itt eigent- 
lioh tiiOringiMli, irM» Eneheinnngtgvense oder -giensen kann man 
da oder dort ala Mundartgrenae verwenden. Für mich ist eine Mund- 
artgrenze, wenigstens für unsere Gegenden, dargestellt in einer Linie 
durch allsuscharfe einseitige Hervorhebung: einer Haupterscheinungs- 
grenze, die an sich oft schon gar keine Linie sein kann, ein Unding, 
sobald nicht jenem Dialekt komplex ein spezifisches Merkmal wie etwa 
dem Obpf anhaftet. Für mich kann darum, weil eine obd Erscheinung 
wie das j-DiminutiTSuffix iT Iiis nach K&strits an der mittleren Elster 
SU beobaobten ist, noch nicht die obd Grenie dorthin verlegt worden; 
das Erzgebirgische zB ist trota snnea obd Diminntivsaffixes, teilweiser 
ehemaliger Nasalierung, seines neJ für nicht usf doch keine obd Ma: 
es ist Übergangsmundart vom 08tfrk-(0bpf; zum Obs, der Mundart von RU 
und dem nordwestl HO (weil ebenfalls zwischen Linie 1 [S 13 und 7 f S 17] 
vergleichbar). Also : erst sichere Feststellung der Haupterscheinungsgrenzen 
wird Aufgabe der Dialektologie besonders für Mitteldeutschland sein, die 
Zuteünng, die dann auf sicheren Fflsien ruht^ gesehidit ohne grosse Hflhe. 

§ 16. Die übrigen Erscheinungen, wie mhd p > » 
im N ^ im S (oben S 14), mhd ei > ä ä im S ^ e ^ im N 
(S 18^, Abfall des InfinitiT-e;» nicht nur nach Nasalen 
und Yokalischem Stammauslaiit (S 20) ua, haben nichts 
Beweisendes für Ostmd / Westmd oder für Ostfrk-Obpf/ 
Obs-Tbür, da aUe diei in beiden Gebieten Yorkommen. 
In breiten Gurtein legen sich diese & für mhd ^ an die 
südl <9 e an, und gleichsam als Ausgleich im Lautsystem — 
wenigstens für unsere Gegenden — die <l # I für mhd et 
oder öu und die Infinitive läf laos los oder läfd usf, näm 
gäb oder jiumd gäwd usf an die räfi^ raufen, Imn lassen asf, 
ncemd nehmen, g^m gehen usf, immer im Bog^en eines Kreises, 
dessen Zentrum der Fichtelgebiigssto ck ist. 

§ 17* i. Bei den $ « 9 # e fiir mhd ei (d») ist man un- 
willkürlich gezwungen, an die Diphthongierung der mhd 
i t» ihren geographischen Verlauf und ihren Ein flu ss 
SU denken, den sie selbstverständlich auf das Verhältnis der 

Lautreihen im Lautsystem haben musste, sollte es in seinen 

alten differenzierten Reihen erhalten bleiben, im südöst- 
lichen Teile deutschen S|irachgebietes wohl schon früh- 
mhd im ^ olksmunde auftretend, machte sie frühzeitig einen 
kräftigen Vorstoss nach N in das Obpf und sicher bald 
and fast zu gleicher Zeit in die angrenzenden ostfrk Ge- 
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biete, kräfti^r in die südöstlichen — daher wie dort Zu- 
s;niiriieufäli der alten und neuen Diphthonge vor Nasalen, 
Liquiden und zT vor Labialen — . weniger energisch in. die 
nördlichen — daher hier so gut wie reine Scheidung in 
diesen Diphthongen und geringer Zusammenfall nur in den 
näher liegenden Grenzgebieten. Daher also die sq sä (< 
8m] j k(fm kam (< küme)^ fräli {< vriUche)^ näli {<niuw0* 
iiche)f äf {<üf) im S ; die spärlichen kätUf lämß (< rümen) 
na im N des SV. 

2. i*9 und Ü9 kommt dem Ohpf und dem Ostfrk zu; da 
aber eine kontinuierliche Verbindung zwischen den obpf 
Diphthongen foi mhd Kürze und den Yogd für Kürze und 
Länge statthat, so muss man diese vogtl Diphthonge ta 
üa mit den obpf für identisch rrkUiicn 

3. Mhd ä muss sich im Obpf in äusserst raschem Tempo 
zu ö gewandelt haben, da die mhd ä und o entsprechenden 
modernen äu nur durch gleichen Lautwandel erklärt werden 
können ; dass mhd i mit ^ und in dem modernen €Pt, einem 
Umlaut zu ä^Uj zusammenfiel, ist wohl am besten so zu er- 
klären, dass der gefühlte Umlaut zu mhd S und damit zu S 
seinerseits auf die lautliche Gestaltung des .noch übrigen 
langen e-Lautes, des e, wie sonst in den Bfaa massgebend 
den Einfluss gewann: ö- und ^Laute, die im angrenzenden 
Gebiet denselben Lautwandel aufweisen, mibsen unter dem- 
selben Prinzip gestanden haben. Daher zB in der Schön- 
ecker Ma (Hedkicu ib) : mhd o > ou wie houx hoch, vüu roh, 
ua), mhd e > ei (wie dlei Klee, v:ci weh, hnet Schnee ua), 
die nicht Ausnahme von der vogtl Tjautn gel mhd d > uq 
(wie säe so, sdrüe Stroh ua), sondern regelrechte Ent- 
sprechungen eiues Lautwandlungprinzips sind, das jenes 
ostfrk-YOgtl kreuzt und einen andern geographischen Aus- 
dehnungsbezirk hat 

4. Ausgeprägt allmählich abschwellende Betonung im 
Vereine mit einem für das Obpf geradezu zum Gesetz aus- 
geprägten Strebeni urspr einsilbige Wörter Ton mehrsilbigen 
(meist den flektierten!) Wörtern.lautlich in quantitatiTer und 
(damit in innigem Zusammenhange stehend) auch in qualita- 

3 
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ti\Li Hinsicht, entsprechend der grammatischen Differen- 
zierung verschieden zu entwickeln, brachte eine Menge Deh- 
nuiiL^en hervor, die in weiter nördlichen Gebieten nicht 
zu finden sind. Daher also ktiqhf Kopf, aber kehf Köpfe, 
hüd Hund, aber kund Huade in SObpf, SOb, zT in BSa. 
Aber die Dehnungen im übrigen BSa, dann BSe, über- 
haupt wohl im Frankenwaldgebiet stehen nicht unter diesem 
(obpf) Frinnp: es heiBSt im Sg IMf^ im Fl inbf* Dalier 
die obpf Doppelentwicklttng des mhd et sn ^ und ii* 

% 18. Schluss: Aus dem Grunde, dass sich im siid- 
liebsten Zipfel des VogÜandes ein ganz obpf Sprachgebiet 
findet; dass nördlich von diesem noch weit im Elstertale 
abwärts bis Gera- Köstritz die obpf Diminutivform -l im 

Sg(ri*), -/« [-1^)1 -h ["h) ^ ^"^^^ö Schöneck) so- 

gar -al -ml unter gewissen Umständen herscht; in SOb die 
obpf Quantitätsverhältnisse obwalten; äi abi Ji oder a-i usf 
für mhd ei in ursprünglich zweisilbigen Wörtern {drä-i < 
ireide usf] nördlich der obpf Sprachgrienze (bis Bob Gegendf) 
noch vereinzelt vorkommen; die bair-obpf Dualformen €bi^ 
*Buek% €ijigf 'euer y dXaia 'ihr* bis nördlich von Adorf reichen; 
die lautliche Entwicklung der dortigen Ö- und g-Laute ^ 
der obpf entspricht» und die bereits oboi als obpf erklärten 
Erscheinungen bT mehr (vgl auch S 28, 31 Anm, 42 Anm 1), 
zT weniger in vogtländische Gebiete hereingreifen: müssen 
wir eine Besiedlung durch Oberpfälzer (Nordgauer) 
neben der durch Oslfranken annehmen. 

i^J 19. Aber der von SW kommende Strom ostfrän- 
kischer Kolonisten und deren Ma war mächtiger als 
der südliche obpf Zufluss, gleich wie ein Bach einem Strom 
nur an dessen Ufsrn sein Kolorit verleihen kann» dann 
aber fast gaas verschwindend sich im grossen Strom ver- 
liert Deshalb auch im ferneren Saaletal die hauptsachlich 
Mnkischen -la im Sg und PI: a Usla 'ein bischen' noch 
in Löflsau [b Schleiz - Zeulenroda) , 9 weiMf 'ein Würst- 
chen* noch in Ruppersdf in RO; deshalb auch dort die 
echt fränkischen fifilH, (mhd vroulln) "^Grossmutter*, h€tla 
(mhd herlin] ^^Grossvater noch in Buppersdf, helbzla ^mhd 
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* hölperlm] rieissclbeeren, auch shiaislbtt genannt (Friesau 
b Ebersdf, Burglemnitz b Wurzbach; aber auch = altbg), 
der Hbf~. sifsbag (zu mhd scküpfen^ *scktlfen) Wellfleisch, 
das zugleich mit hehfm (mhd * schöpfen) Schate (Lodra b 
Ziegenrück), sSbfij^s (Ruppersdf in RO) ein Beispiel für 
di6 dort oft strenger durchgeführte hd Lautverschiebung 
von inlautendem pp>pf>ma. bf gegenüber kihM (mhd 
*HeM^pp-m^^^ Wurstsuppe, Uhw^ftkJkm in T sein mag; ferner 
die frk oM«ix (wohl < al-zehtai^ sogleich, das besonders 
hennebg rig (mhd rie) Stange, gewöhnlich über oder neben* 
dem Ofen, um etwas daran su hängen (TitBchendf in RO) ; 
die Formwörter Sei (< *9chött) soll, id ist, mid nichts ua 
im südlichsten HO. 

§ 20. Darum darf uns das Nebeneinander von 
Obpf und Ostfrk fzunäcköt Mainfrk] nicht befremden, 
wovon das erste natürlich meist in grösserer Nähe, das 
letstexe in giösseier Entfernung vom alten Nordgau voi- 
kommt, in: 

1. D Fl: obpf ffip^ bcBtigtian auf den Bänken, dhäoi» htunn 
an den H&usem/ ostfrk «/ig» heB^gtif^ diit» htusma, 

2. PI einsilbiger Yerben: ohpf Sde^f stehen, ^csi;« gehen, 
dan tun /ostfrk y^i»), gam^f analog <fo<sfi^ 
siehen, s€en{a] sehen. 

3. 2. Sg obpf gesd mid gehst du mit (Sch usf] /ostfrk gesdet 
midf tmsdyfeiust du (bis SOb: Bob, BSc: Berg] / toasd^. 

4. Behaiidlung des ^ in der Flexion: obpf sagd sogd sagt, 
gaagd gsogd gesagt / ostfrk söxd., gds6xd\ obpf goldigs 
(* bis Hölle in BS e /RO) /ostfrk goldixs goldiges. 

5. Behandlung der Vorsilben ge-^ be-^ ze- : obpf gsogd 
gsogd gesagt, bsutia besungen, dsfö^fy su&ieden; glei^ 
gelegen, blegd belegt, dslaii zu lange; gazwsd b^aztoad 
ge-, bearbeitet, d8tu% zu euch; däxd oder de^d gedacht, 
hd€Bi$d bedacht, höchstens dscJ^i^J / ostfrk g9»dzdf be- 
süfifj ds9fbid^\ 9^Hi ^f^hßi ff^^^o^t h9^Braß9d^ 
d894ix ; ge^däjcd, gadStid, baderid, Behandlung der unter 
denselben Gesetzen des Satz-, Wortakzentes gleiches 
Schicksal erleidenden Pro- und Enklitika: obpf d fiöu 

3* 
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die Frau, höchstens dd fra / ostfrk dt fiä oder de fit ; 

obpf ha^na hams haben sie, setia sehen sie/ostfrk ha^m^a^ 

6. Obpf starke Nasalierung: mä Mann, hn Ikiii ostfrk 
schwächere oder keiue Nasalieruug: m^, mä m^i ms>^ b4 
bä bq bä. 

7. Einflusa der Liquiden und Nasale auf Quantität und 
Qualität: obpf kul Kohle, atd Sohle, idum Stube; /«/ 
(mhd wU)^ ää (mhd «i»)/o8tfrk küal^ Hilf Sdüm\ ftuJf mi. 

8. Obpf Mouiilierong des l: mit Muhle, ffeel gelt, ftäi^ftd 
foiiisd Tollends/ostfrk ohne' Mouillierung mi/, 9<isld^ 
folgsd (mhd * Dolgens). 

9. Ortsadverbien : obpf «(w)m ,mhd ü^-hin)j «sa {üs;-her), undi 
{* imt-hin) / oatftk nauSy [hm-üsi)^ %»U8 [/ier-üzijf nutulh 
{hin-unter) . 

10. DinunutivbildiiTior : obpf d dibJJ Töpfcheii, chjai Aptel- 
chen, sceid^l Schächtelchen, dirl Türchen; ostfrk 9 dibß»^ 
ebfol^f imxd9l»t ät^a\ vgl dd mädlnj-la Mädchen. 

11. Alte und neue Spirans: obpf kauftet kafm (< kouffen)! 
ost&k käff^ (< kvuftri^ li^fip (< kaufen) ; aber obpf hü»/ 
Hof/oBtfrk hü9/ (SV) Mif (BV BV). 

12. WortsebatE: obpf gtiedi Knödel, gt»hft^ Krapfen, hUx 
(< bheh] Block, söx (» bayr Wald) BöttcbersSge/ ostfrk 
iiUi^s dUs Klösfle, hlog (< hloc)^ sex i^äge. 

Also Erf^i Ii* iiiuugen, die in ähnlicher Abweichung die 
den Übergang zum Main- oder Bambergisch-Ostfrk bildende 
Bayreuther charakterisieren, mit der also das Vogtl 
in seinem S grosse Ähnlichkeit hat 

% dl* Jenseit der westmd Sprachgrenze herscht 
der tbüringisclie Kolonist ob. Darum an der nörd- 
lichen, westlichen, östlichen Grenze viele Elemente jenes 
thür-obs/ostfrk Mischdialektes, wie iftim^a) hktmbf ßiiunf(9) 
Pumpe; 9Sd[9) (< md Mnfe]) 9Md{9) (< md sageift^^ gBsid gesagt, 
med (< mtfiV] mad [< maget) ; mhd ä > ö > S £ : g9mAd (< ge- 
mä^) genüLht im W, Ümd i^d ämsd ^msd Abend abends 
im. O, hude (< häte] im N. 
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Darum im Yogtländisclien: 

1. ka.tbfn Karpfen, hmb Sclmupfen, kebl [< köppel) Ober- 
tasse: neben südl kaxbfrn^ 6nuhfy kehfl, 

2. küy (mhd schuoch), Jlüg (mhd vlöch): neben südl süx^ßüox. 

3. gwaix Quark, marx^ meix Markt (im NJ; neben südl 
gwa ig, m aig murg . 

4. gwadsx^ Z Wetschen, ^UM»rxj Zwerg: neben südl äsiveds^* 
oder hßm^mB Pflaume, dawazx» 

5. th '9id»ilx^ die Erzählung, mx^i suchen, Imdx^n luBtigen: 
neben eüdl duhili^, «mq, htdi^. 

6. hün» Bohne, toüm toü^ wohnen: neben südl han (mbd 
iöne)^ hfnet {*boHeM}y wäna w^m»; um (< äne) ohne, 
mun» {< mäney vgl tndne) Mond: neben BÜdl änm {*3nen), 
ma^ndy, {^münden). 

7. uf of (< üf) auf l'rap und Adv, \di\ufrii (< [dar] ifßen), zis^ 
(< üsie7i), dorn (< da üz^en) : neben südl of af auf äf 
d%»uf d)'H:f\ Hus/i, d[i)aus^] sin (< sin): neben südl sain 
sai san scm s€n; Aind(9) {<hinte) heute (nachts): neben 
südl hamdf. 

Anm. Um die UberijnnL'e an den Grenzen zu markieren, über die 
hinaus das historische Vogtland meist reichte, habeich in der Einzel- 
darstellung der Laute auweilcn einzelne Orte jens'eit des vogtl 
Sprachgebietes mit berücksichtigt: Ellingcnthal - Brunndöbra 
(OiÜ Ton SOb) vnd Oberkrinitf -Kinshberg (ösü m SM 8U) ! im (obpf- 
TOgd) Eng; Blankenbain- WfiBidiendorf -Hosen -EndMhüts-0«fa und 
wmtere Umgebung 'nördl von KU), *W«idn«Auma (nordweetl von KU), 
Pössneck-Ziegenrücker Gegend (nordwestl Ton KO) : im Obs -Thür; 
Enchenreuth 'südwestl von BSc): im Bambg-Frk; Gcfrees (südl von 
BSa): im Bayrruthisch-Frk, ua; dann besonders (weil in SV und jet»t 
vogtl-obpf), (loch untergeordnet, SObpf im S von ßOb. 

B. Lautliche Charakteristik der vogtfSndisehen INundart. 

1. Lautliche Hauptcharakteristika der 
TOgtländischen Mnndait. 

. § 23« Was haben die vogtl TJntermundarten Gemein- 
sames, mit andern Worten : welches sind die Hauptcharakte- 
ristika des Vogtländischen? 
1. Da» durch die ganze Geschichte des Lautwandels wie 
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ein roter Faden sich nehende oberste GesetE: die lihd 

gedehnten mit den mhd langen Vokalen — zB 
gegen dits benachbaiie Obpf — zusammenfallen zu 
lassen. Darum mlul ä und a > Ö usf, mhd o und o > n9 
u ua, mhd ?f' und e ä nebst e > (i oder <( ua, mhd w nebst 
e («) und ö nebst e e > t» 1 oder e ua, md ü (< uo] und 
u> ü (ou uä), md ü {< üe) i (< ie) und ti % > 1 {ei uä). 

2. Alte und neue Diphthonge sind g6gen das Obpf 
— (wenigstens im freien Lautwandel) so gut wie diffe- 
renziert erhalten. Die neuen Diphthonge haben die 
diphthongische Aussprache €u m» ua; die alten sind 
monophthongiert su ä ua (< mhd ou)^ ä ^ [i e) u& 
(< mhd ei und 9u). 

3. Alte und neue Spiranten fallen — gegen das Obpf — *• 
zus iTumeu; Geminata ^^ird nicht mehr gesprochen. 

4. Die echte Media fehlt Media und Tenuis sind in 
einem stimmlosen Laut mit allmählicher Li])peniösung 
aufgegangen. Die im allgemeinen nach Massgabe der 
hd geltenden rhythmischen Verhältnisse abgestuften 
Qnantitäts- oder Intensitätsunterschiede bewegen sich 
in Leniora und Fortiora, die sich nur wenig von einer 
neutralen Mittelstüzke entfernen. 

5. Anlautendes/ ist au g geworden, inlautendes su 
X (oder { [< nhd?]) und fiUlt so mit (palatalem) g lusam- 
men, das (wie h) anlautend Explosivlaut g {b) , im Inlaut 
Spirant / x '[w) ist. Anlautend y und k vor Liquiden 
und Nasalen fallen zusammen in gz gl gt^ oder dl dn. 

6. p' p) und mp > hf und mh f ist im In- und Auslaut 
so gut wie regelmässig durchgeführt. 

7. Das Stieben, alTColares r mit dem Zäpfchen- 1 zu 
vertauschen, soweit noch nicht geschehen, ist kräftig. 

8. £s heischt durchgängig Einwirkung der Liquiden 
und Nasale auf Qualität, meist auch auf Quantität 
TOiangehender Vokale; kombinatorischer Lautwandel 
ist also kräfög entwickelt. 

9. Mit Länge wird gern enger (der deshalb oft in einen 
Diphthong übergeht), mit Kürze weiter Vokal yer- 
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Kunden — eine Begel, der neuezdingB auch die hd 
Umgaogssprache sieh mehr und mehr lumstiehen be- 
müht, besonders in den «^Lauten. 
10. Lautliche Momente betont die Ha den etymologi- 
schen gegenüber schärfer — im Widerspruch zB mit der 
Schriftsprache, wie an veiischiedenen Orten gezeigt wer- 
den soll : dem Prinzip der Analogiewirkung gewährt sie 
freiesten Lauf. 

Anm. 1. Diege beiden letzten Punkte kommen sicher wohl allen 
Mundarten — wenn auch in Terschiedenem Grade — zu, im Qegensata 
zur Schriftsprache. Dieser Gegensatz beruht einfach darauf, dass jene 
Ohrenspraehen sind, diese Augenspracheift Nur dem Sprecher 
homait — wie ieh tateldilieh beobachtet kuii naehdem ix «m*** 
*ioh musa* auigesptoeheo, die analoge Bildimg m« ntis^ Srir mOasen' in 
den Mand, und auf mi misn folgt ix mü, auf ix was 'ich weiss* folgt 
mi xcasn Vir wissen' ; nicht aber folgt auf mz tvisn etwa iin's, weil 
die Formel ix tra« durch häufigen Gebrauch unumstösslich geworden ist. 

Aura. 2. Die von Wf.tsk h angeführten Merkmale können für 
das Vogtl, »das bis nahe an Gera hinreicht«, nicht allgemein Gültigkeit 
haben. Zu Ij = das Vogtländische entfernt auslautendes e meist — 
Tgl LantefgaikeinungBgzenze 2 [oben 8 13 f); au 2) » mhd et wifd im 
yogdindiaclien in « und ou zvl ä oder S — Tgl GfeniUnie 9 (S 16) 
und I 2S, 2; Bu 3) V der VogtUnder eagt md, »od, m^, nagi fOi nidit 
nnd nieiitf — vgl die Qrentliniea 4 und 6 (g 15 f). 

2. Zeitfolge des -Lautwandels. 

§ 2S* Eine Zeittabelle der Geschichte des Laut- 
wandels besonders nach inneren Ghninden sei dem imge- 
fügt. Die ahd Sprachperiode war so gut wie abgeschlossen, 
als das Gros der Kolonisten aus dem W, S und N YOgtl ' 

Boden betrat. Es handelt sich hier also um die reichen 
Waudluiigeu in der mhd Periode und in der Ubergangszeit 
zur nhd, die wir als spätmhd oder einfach auch mit mhd 
fernerhin bezeichnen. 

Zwei feste Kriterien stehen uns hierzu zu Gebote: 
erstens die Dehnung alter Kürze, die, unabhängig von 
der Qualität des Vokals, unter gleichen rhythmischen Be- 
dingungen lokal gleiohieitig eingetreten sein muss; 

iweitens die Diphthongierung alter LiUige l ü ^ [m «ü), 
die zeitlich fest ist: sogar in den Urkunden ist sie schon 
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1328 füis Vogt! yonstiliidig datebgefiihie; 1274 war sie 
nacli deten Zengnis schon in ToUem Gange; bereits 1224 
ist sie an der vogtl Ghrense far Ortsnamen in Westböhmen 
bezeugt. 

1. Die mhd Diphthonge et ou öu mussten bereits in der 
Wandlung zu Monophthongen (nach *ae *au *ay hin) 
begriffen sein, bevor 

2. die mhd Monophthonge ~i ü y (m) zu den Diphthongen 
*ei *ou *oy (für öu und eu) gewandelt waren, da beide 
getrennt erhalten sind (wenigstens im freien Laut- 
wandel). 

d. Darpaoh erst darf VoUendong des Monophthongierungs- 
pzoeesses der mhd ie uo Üe tu l ü y angesetzt werden, 
ebenso 

4. die der Dehnung der mhd % u ü nnd damit natürlich 
auch die der übrigen Kürzen a e S ä o ö. 

6. Die Nasalierung und der damit verbundene Lautwandel, 
wie mhd o und tl o > ^ in Lohn, dl^nf Donner / /ä, 
dänz\ mhd ü und tl « > ^ in qua ohne, 7nq, Mann/ä^^j?, 
mä\ lange und gedehnte e-Laute > «^f- Lauten in Irr^ 
Löhne, d^a dehnen/ lä^ d^n§^ muss als völlig im 
Gange angenommen werden, ehe 

6. die Diphthongierung von mhd ö und tl o zu uä, mhd 
9 und tl ö und e nebst gedehnten «^Lauten zu ua 
hat eintreten dürfen. 

7. Nun erst kann mhd 3 und Ü o im spontanen Laut- 
wsndel zu ö uä geworden sein und damit parallel ä ß)- 
Laute zu 9 u& (vgl JEe^M Käse um 1500). 

8. Sicher nach der Dehnung "(oben 4:, Nasalierung (5) und 
dem Wandel der a-Lautc zu ö o ist die Assimilierung 
der Lautgruppen -hen > -m, -gen -chen [dies nur nach 
langem Vokal und 1 r n) > — ferner -den -i>e?t ~2;en zT 
> -n — anzusetKen: vgl römkkü (< raben-kari) dummer 
Kerl, geim (< geben) auch in nasalierenden Geganden wie 
bei Schöneck, aber br^mf [< träme) Brombeerstrauch| 
hJtm^ PI (< hrvunm], ^ Zeit: uzk 1332 senden (< sä^enen) 
■= ma s&i» segnen, 1436 fertwff tnAfeerd^ fertigen. 
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9. Apokope kann ent vollständig stattgefunden haben, 
nachdem zB köpf zu küehf^ köpfe zu kehfo jetzt kehf ge- 
wandelt war. Ob sich in dem kubf~Wf in liSa, BSe, 
zT RO eine fnilu r eingetretene Apukupe r ein Aus- 
gleich < rkenneu lässt, . bedarf noch spezieller Nach- 
forschung. 

10. Synkope ist auch erst jetst — wie die Qualität des Vo- 
kals eigieht — ansusetsen: es heisst lohd ff9§6bd < sckaM 
pesehihei\ hUgd < plaget im S. In g^agd gegenüber hlogd 

zu vö;j hlmi uä spricht sich für den S der vielleicht 
etwa» frühere Wandel des nihd ü>o aus. In ^«^f/ ])adet, 
sad schadet, g^had geljadet, gosäd geschadet, hat die Ma 
die lautgerechten Weiterbildungen bereits synkopierter 
Formen. In dem Inf harn 'haben gegenüber hörn liegt 
eine Ausgleichungsform vor, vgl Sg hö hosd höd oder 
hod: PI kam had ham^ Part g9had(f^)» amd und ömd 
Abend neben ^md ümd und ümgd ümsd abends («Abend) 
' am O- und W-Band, stellen drei yerschiedene Zeiten 
der S3rnkopierung dar. 

11. Im allgemeinen hatte sich *ai *au *ay (< mhd ei oti öu, 
vgl oben unter l) bereits weiter zu *äi *ä^ *äy ge- 
wandelt, ebenso *0i *ou *oy [öu oder eti) (< mhd i « y, 
Tgl oben unter 2) zu '"oti *ay^ wie die wenigen Küi^ 
Zungen alter Biphthongei die reichlichen Kürzungen 
neuer Diphthonge mit der Lautqualität *a « phonet « 

, (wenigstens im Hauptstocke) beweisen. Andere Laut- 
qualität ist wohl bedingt durch Eintreten der Synko- 
pierung, Verkürzung zu anderer Zeit, durch die ort- 
liche Aussprache der neuen Diphthonge, der alten, 
die jetzt monophthong-isch gesprochen, durch Znsam- 
menfall oder Nichtyxisanniienfall mit e- Lauten — Zu- 
sammenfall hatte für den S a'- Laute zur Folge, für 
den N [nach Grenzlinie 3 [S 14]) o-Laute gegen son- 
stiges regelmässiges etJtB e, 

12. Bist nach der Apokope des auslautenden -9 (oben 9) 
kann nach (altem wie neuem) Nasal und nach vo- 
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kalischem Stammauslaut su ^ -f — ob su -f , 
steht nicht fest — au4»®lo8t worden aein. 

13. *äi *d\i (vgl oben unter 11] haben sich — sicher 
nach dem Wandel von mhd S ä ^ >9 — monophthon- 
giert zu *ä > », indem sich der zweite, überkurz ge- 
wordene Komponent gar an den ersten assimilierte. 

Anm 1. Mit dem Ende der mhd Periode ;150O' werden alle diese 
Prozesse — vielleicht ausser 13 — so f?iit wie abgeschlossen gewesen 
sein. — Im irk-W hatte der Lautwandluugsprosess damit noch 
kein Ende eiTdekt Um diffennderte Beihen dUBBraudert tu er» 
halten, liete man die Monophthonge ü {< mhd «o), die neuen Dehnun- 
gen « (< mhd u) bT, die t-Lnute (für mhd ie üe bT auch für « «) ^ im 
Gegensatz zu ESa, im ganzen auch zu RU — nachrückenden und 
i-Lauten (< mhd ö o und e ö e e) ausweichen, die immer enger aus- 
gesprochen wurden und zuletzt ü und i waren, während jene in gleichem 
Schritte weiter ausgesprochen wurden und sich zu ö e, ou et, a>« ai 
oder sogar aa »t» m (»t» tU) wandelten, je nach der Lage von N nach 
8 bia lu den hdehaten Orten im IVk-W. 

14. Substitution des ursprünglich alveolaren r durch das 
moderne Zäpfchen- 7- ist kaum vor Anfan^z: dieses Jahr- 
hunderts in ihren ersten Anfängen anzuuehmen. Der 
Vorgang kann tagtäglich beobachtet werden. 

Anm 2. Oerade in der Auaapmehe dieser Laute spiegeln sich 

alle Schattierungen der socialen, örtlichen und fler Unterschiede nacli 
Altersstufen wieder. Völlig uvular; Schwanken zwischen uvular, alyeolar 
oder Artikulation beider zugleich, je nach der lautlichen Umgebung, je 
naeh Deutlichkeit, je nach Stellung des Mitsprechenden; yöllig alTeolar: 
aind die drei groaaen Stufen, dne. Menge Laut^ wie r » S^TW) ua, 
nooh nioht eingereehnet. 

15. Neueste Zeit: Beginn des lautlichen Verfalls durch zer- 
setzende Wirkuiigeu ^von oben, von aussen , Erlahmung 
des ma Sprachgeistes und damit zunehmende Unfähig- 
keit der ma Gesetze produktiv zu wirken, besonders 
Entlehnungen im Wortschatz gegenüber : statt *Kabe* 
den ma Stempel, wie einst 'Wohlrab' > ma WiielzUb, auf- 
zudrücken, behält man das allgemein md täwn bei ; 'Gar- 
dinen' weiden statt lu gan^^ <m ffkiS^ nach obs 
Art. Von oben droht besonders den d (< mhd ah & it» 
(< mhd e- o-Lauten), ä {< mhd et ou und namentlich < 
Entsprechungen für Sü und für ä-Laute) Gtefthr; von 
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aussen, dh vom Obs, den ä, weniger den ä (< mlxd 
ei und ou:. Um Zwickau kennt der Bauer noch «, 
Zwickau selbst meist nur noch ö 5 sö für mhd ou. In 
Gera ist der historischtTi Eutmcklung der Sprache 
gemäss ä altem ou entsprechend; die 'ein wenig feiner 
sprechen wollen', sagen jeixt o ö. Namentlich der gaase 
NO ist als Industriegegend auf dem besten Wege zu 
Venächselu'. — AUes geht Hand in Hand mit dem 
Niedergang des echten Yolkstunis. 



Änm 3 Eine Bemerkung zu 'Lautgesetz*. Auf dem gesamten 
▼optl iioden iat mhd ott zu h geworden, eine Ausnahme eines tatsächlich 
vogtl \\ ortes gegen diese Regel müsate man mir erst nachweisen. Folg- 
lich hat ein 'ausnahmalos lautgesetzlichei' Wandel statt Wenn nun heute, 
iviri iB in Get»! 5 in wirldieh emhdmiadien WOrtem neb«n don i auf- 
treten, und — irie wohl aekoa jetit Toraueiuiehen — einst nur o her- 
gehen irird, so bleibt trotzdem das vogtl Lautgeaets lureoht begteboi. 
Denn niemand, scheint mir, wird dann behaupten, dass mhd ou y<^^ 
EU 5 gewandelt worden fjci, wo das von aussen eingewanderte, von 
oben nach uuu-n durchgesickerte obs ö au die Stelle von vogtl «ge- 
treten ist. in solchem Falle kann nur von Lautaubstitutiou, nicht 
von lautgetetiUehem* Wandel gesprodien werden. Und g^setst, ei 
hitte eiaet ^e obi-md UmgangesprMihe dae gesamte Togtl Gebiet 
•roberky dann kann, wie niemand mehr von dnev vogälndiiolien Mund- 
art wird sprechen können, auch keine Rede mehr von TOgÜ Laut- 
gesetzen sein, die auf jene zukünftige Umgangssprache Anwendung 
fänden. Allenfalls würden «ich — da einmal Vorhandenes nicht unter- 
2U gehen pflegt, ohne Spuren zu hinterlaB^eu — Kreuzungen von Laut- 
gesetzeu ergeben können, oder aber auch uicht. Die aggressive Seite 
wird suletat gesiegt haben, die regreaBive in den Bergen eine Weile noeh 
«n besdieidenei Dasein iQliren, bis anoh sie dem Stirkeren unterliegt 

C. Wortbildung. 

§ S4« Was wir bisher über innere und äussere Grenzen, 
Einteilung und Stellung des Yogtl angestellt haben, geschkih 
in der Hauptsache auf Giund lautlicher Kriterien. Die • 
andern Gebiete der Grammatik (Wortbildungs-, Be- 
deutungslehre, Syntax), ferner der Wortschatz, die 
79 amen, endlich die Geschichte können das Behauptete 
nur bestätigen. 
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Ich gebe im folgenden, soweit möglich, immer Belege 
yon SW nach NO oder Ton S nach N, um die Abstufungen 

vom Westmd zum Ostmd ^Ostfrk zum Obs-Thür), vom Obd 
zum Md (Obpf zum 1 hui -Obs anschaulich zu maclieu. 
Die Übersicht kann gleichzeitig den betreifenden Teil der 
Giammatik vertreten. 

1. Verbnm. 

§ 35« 1. sein und haben: Inf sq/sq/sä/wi/Mm/sini 
PI Präs m oder 9% {sa) stm s^en^ s€^ S€Bd/fnz oder 99 901^ 
'in smdj Mt oder «9 ««d», satd/nn oder S9 sin, tn sid\ 
3. Sg Präs is is (md m für Ut^lid* im W; Part ffawesd, 

Inf h47i {< hän) hörn ham {< haben) Ihöm hamjhöbd höh\ 
PI Präs mz hau ham jfm htm /(um, 9i ha.d/9z hudj sa han 
ham l SS hun hum\ käd g^hädiij gBh^d. 

2. 1. Sg Ind Pra .s; 17 ijtyidx (mhd ich icirde) j {% uäi 
(mhd ich * werde) , ix diu / ix dias ich dresche, ix is/ix 
ich esse; dazu die Imp er: mai/tcäi, duk/dias, is / as. Aber 
ix iea ich lese, died trete, dtwd knete, bfiex pflege , nuea 
messe /ix dmd^ dnädy bßüx^ dazu die Imper: lS8y 
diedj drädj hflex^ nms / Uts^ diäd^ ärmd^ hßäx^ mms. Femer 
ix m (< 9ieh) /ix w3? {<*äe < *s8he) (neben sixf) / ix (< 
*8ähe) (neben sixf); dazu die Imper sixjf^ («ut)/^^«* (**Xt)- 

3. Partizip: gaw^m gwu9zn / wü9in geworden; des 
musdi gfaln glönldcs ?7iusdi gsfdhi Im /des musdi Iws g^fdh 
das musst du dir gefallen lassen; dü hesd sh, gh lön selnj 
dou hesd S9 sei los gin du hättest sie gelien lassen sollen. 
Vgl den einfachen und verstärkten Infinitiv: des nmsmi 
söi^/ im SW defi mismz g986x [< gesag\en\) das muss man 
sagen; ix h4' Sf^^^/ix gaogdjix hö ff9s6xd/ix hob gasid 
g98ed ich habe gesagt 

4. Bas Präteritum ist ausser in den Hülisverben — 
wie Ind wäv war, Konj tt^\ wuez, te&z neben tnüsz (< obd 
wurde); kund{T:)/kandkonntet Ktmykmndf^kendlhmd^wold 
wod/tDuld wollte, Konj weld- tced/toeld; sold eodjeutd sollte. 
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Konj seid sed/seid, mmdjiiwad musste, Küiij misd j mesd\ 
moxdj rmxdjmmxd [mühte ^ mehte mähte) \ doifd^ deifjdaxfdj 
durfte; hadlhed {Ind mhd hefe nach obd Weise) / Äw</^ 
hatte, Kouj hcBdj hed usf — uux in beschränktem Gebrauch, 
besonders im S, wo zB in BSa nur gaii 'ging' in der Redens- 
art idsd ga^8 ^ jetzt ging an' gäng und gäbe sein soll: es 
besteht Vorhersehen des umschriebenen Perfekts, soweit das 
eingeschobene ho % ^J^d g9s6xd 'ich lüibe gesagt' reicht; 
Vorhersehen des Präteritums, sobald smd ix, 9Md%^ sedx *iBagte 
ich' gebräuchlich ist (nordöstl Ton Auerbach- Lengenfeld - 
Beichenbach -Greiz, nordwestl von Zeulenroda -Schleis). 

a) Häutiger sind, meist nur in der rein erzählenden 
Form, oft gebrauchte starke Präterita, wie söx sah, 
sej" sähe; sos söds sass, acs ieds sässe ; yöö gab, ^eö gäbe; 
Aä^m kam, k^m käme, his hiess ua, die regelrecht aus mhd 
Formen entstanden sind; wie (obd) ffätj ging, sbiäfi sprang, 
Ä% hing, älä^ti klang, dazu der Konj ff^t^, der wohl Ana- 
logiebildung nach käm: kwm; wie (md) güfi ging, /»if fing, 
&lüb blieb, Uu Hess, fül fiel, hüld hielt (mehr nordwärts), 
die wohl Analogiebildung nach äiüx trug; wie (md) ^13, fui^f 
huTi^ It^Uef ua, die wohl Analogiebildung nach Uthutid stand; 
wie ffit^ fi^i hiri^ bUh Hs ftl Mld Uf^ die gefühlte Umlaute 
dazu, aber auch nach sdind stünde, dttj trüge gebildet sein 
können; wie hol/' halt', galt, icorf warf, klorb starb ua, 
wo der Vokal des Partizips eingedrungen; wie {>ä/id sah, 
sfpnd sähe, nach vermeintlichem Präsensstamm se?i[d]~ (vgl 
PI Ind Präs Seena) und zu Ma^nd stand, kdcend stände uä ; 
wie sä^ sah, sähe, die sich so jenen gegenüber als Ent- 
lehnungen aus dem Hd kennzeichnen. Seltner gehört 
werden: ßü9x flog ßi^Xy äsü9x zog d^%\ fmz fing fvi%^ 
ifi^|)t buk, Uux schlug i^x, f%m fuhr/«».; dyaf traf if«ff; 
^«nf weinte; hmu schmiss, (obd) h&d schnitt i)9M^ (wüm) 
schnitten usf; die Konj sif [mlid 9üffe)^ biex (mhd brSche) usf. 

b) Das schwache Präteritum ist wenigstens im N 
80 gut wie gewohnlich. Allgemein ist zunächst däxd (S da-z^d] 
biäxd däxd biaxd ^ duxd» b7,x>xd^ dachte brachte; die übrigen 
bilden das Präteritum südl von der Grenze des Ablallä des 
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auslautenden e (oben S 13 i) auf -sd -qd -^d: sdxffd sagte, 
ffieix«d gvtxed kiiegle ua, nöidl davon auf -d\Bi, sä(h sade\ 
sede sagte, leda (mhd leite) legte ua ; vgl kprimi^i kamen 
(zT im S), htldd hielt (SM). 

c] Mehr im S wird ein Konditional = Opt Prät), 
welcher stärker in Gebrauch ist als das schwache Prät Ind 
(das dort durch das Perfekt lieber ausgedrückt wird) so gut 
wie Ton jedem Verbuin, auf dieselbe Weise wie der lud, auf 
W -mf gebildet: ix hBg9d ich packte, backte* » wutde 
backen, tX 9Özffi ich sagte, hai^ifd ^ute' ua. Stark und 
schwach zugleich: Jübrnadn ki&men, Metwfid stürbe, hiwd 
hiebe ua, aber auch h%M hielte, toudz^d und vX9»d würde 
(zu den Infinitiven haldn, wäzn), (x idterwd ich stände (zu 
PI Ind Präs sdceud)^ ix gex^d ich ginge (zu PI Präs mr ^«äj»; 
Keiitschan in BSa), deiff^d dazfdd durfte (nach dem Präsens 
deifm. iy daif ) usf. Gewöhnlicher, auch in SM, ist hier 
Umschreibung mit ded: ix mt<^ maxf^ 'ich täte mit 
machen^; v>ed i ded dx^ gii?^ (mhd ich *wöllte er t^U 
*irer kriegen^ dh Schläge). Konsequent bildet der S zu 
seineim Perfekt-Fräteiitttm u « $96^ 'ich hab 's gesagt' 
die swe'ite Vergangenheit ix Aö s gadgd g9hä^$^ oder käd» 

5. Ausgleichungen — der Vokal ist oft nur bedingt 
durch den seitlich unmittelbar Torausgegangenen — haben 
stattgefunden zfT in: mus^ mz mis^/ ix misy mz mis^ (§ 22 
Anm 1); promiscuo: mis^ &x fnuSj mz musn^ mz misTi\ 
ix kä, 7)11 k4 (Fichtelgebirge), m^ h'n& (mhd wir /cmmen), 
mz kejiai ix Ää, 7ni Aan^ ' (x kan^ mi kirid (mhd kütmen)\ ix 
darf {<* darf ), mz daifm /ix detf (< * dürf), mi deifnk jix 
denf {<*dür/), mi da^iij^\ ix «w«, »i| we^sn*^ mz tois^ 
wissen; ix sei, sein sollen; ix ^} {<weln); ix 
däx (< toug\ mz dät^^ fx €tix, fnz düii (< tügen) taugen. Kon» 
ditional darnach dmx9d und dtx^d^ woneben noch doxd dexd 
(mhd tohie töhte] als Prätezitalformen stehen; ix J^ff^ ^ 
fzgina [< eergüfmen) ua. 

6. Übertritt aus der einen Ablautsreihe in eine 
andere ist anzunehmen in Slisn (mhd sitzen) Ho« slosn 
g9iil6s^ gegen klutsi^* (Helmögrüu initü). In grif}^ (Hbdrich 
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14 f) grofr^ 'gegriffen' liegt nur scheinbarer Übertritt in 
die zweite Ablautsreihe vor, da es sicherlich identisch ist 
mit dem obpf greif m (mlid ^riefen): ffi9^f^\ kud^ läuten 
gaÜdty. lauda (im N) ; hau9 häe hauen htb ff9him: g0hSit0 
^kift^ g9hid\ häs^ heissen his his^ gahis^: g^his^ usf. 

7. Starke und schwache Bildungen stehen neben- 
einander: ßSssßax^d fi^xf(dira!^ftB^^ gmoe»!^ g9uan gtoes^ 
gwesd / g^wasn gawitd gewesen , Sf^Uf 9^ 
fsifld gefangen, ^iUs^ j gdsiidäd gesalien, gamöln j gdmöld 
gemahlen ua. 

8. Ohd uukontrahierter Infinitiv steht neben md 
kontrahiertem: släq {< slahen) sfa (< sehen) usf/^/^ (< 
slän) , säi sä sän [< sen) / si sü uä (< sen) . 

9. Die potenzierten Flexionsformen (noch in T, 
Gxeizer Gegend!) — vergleichbar mhd tuonen für die nicht 
erweiterte Form tuon im PI Ind Präs — sind zT einsig und 
allein durch strikte Durchführung lautlicher Gesetse (-nm 
> -n^ -na -n§ -ne) bedingt, wobei dann die scheinbar yer- 
wischten grammatiBchen Unterschiede durch neuerliche An- 
hängung Ton Flexionsendungen wieder aufgefrischt wurden: 
Inf und PI hänif^a (mhd *peinigenenybänif^j t^sät^a {zeichenen) / 
dscex^i dseyn [zeichen] ^ hofma j hofm hoffen; bes PI hlana 
[* slänen) schlagen, duna [tuomn) tun, gci^a g(fn^- gehen, 
sdef^a sdisn^ stehen, sam^ {*8enen) sekciij analog dsame 
[*zenen) ziehen /^/ä, dan dun^ gcen usf (im S) — c?w«, gln^ 
ädm^ sän sin (im N). 

2. Nomen. 
§ 86. Substantiv. 

1. Dieselben Erweiterungen finden sich natürlich 
auch in der Deklination: din ä^B^ ärien (mhd *dtme [den] 
augenen) / €hm äxt , äx9n; do Sana {^sehiunen) / iat^ Hn 
Scheunen; dt hesn^ix Handschuh, PI d9 h<Bnhiri / h€ensix. In 

der Wortbildung: ddzdseliti : d9 didsUpi (< die erzelunge, 
eigentlich < ma *erzeligen). Im Komparativ: maze maz&% 
mmni mcBira (die zunächst wieder lautlich bedingt sind, dh 
durch den Wandel von -rer > vgl mhd Komparative 
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mit iu;uer Steigerimg, vrie merer nOrre mUrre)/nwi mii 
mebr. Im Sulwtaiitiy (= obd-bair) : haltmeze Barbiei ua. 

2. Die Plural bi Idun g wechselt: * 

a Die iitMitrctlc IM -Endung die ja sogar auf 

Mask und Fem übertragen ist, öteht oder auch nicht: sälzj 
säl Seile, kaz/a (vgl kaim Körnerj/y^-Äm Kerne ; flyz PI von 
fix (mhd vich)jfeLX (cech)//i'e [*9e < vehe) als Kollektiv ohne 
PI; helmi unterscheidet sich yon /ia/m Halme in der Bedeu- 
tung: Strohhalme / Getreidehalme, de holine 'Halmen* urspr 
also PI -Form, jetzt Sg "Fem/holm (im S) bedeuten^ die 
Stoppeln. Ebenso steht lokal -er neben ~en in: &h Schalen,, 
dh geschälte Schalen (Tielleicht ist de Seh PI au e seh etwas 
auf einmal Abgeschältes) ffiln nicht geschälte Schalen; vgl 
menh f fiu^mn Menschen; baimz, bäm/hfumZj heem htm bem 
Bäume, hiledi biled Billete. Lokal besteht: dlidh 1 dlidii 
Schläge, wigbij wigs Wichse uä, wo das erste wohl sicher 
als PI zu dlidh, das zweite zu e dlids aufzutassen ist. 

- c ' ^ 

b) Durch Verwendung des Umlautes als PI -Bil- 
dungsmittel oder nicht finden sich abwechselnd: (Bind 
(zu ^md KheniX) j ömd Abende, ^cUm/idüm Stuben (su idü/ 
idüm Stube/ '^Stuben*, it&m» (zu näm9)/nmm» Namen, hmdj 
hmd/kun» Hunde /'Hünde*/*Httnden' (auch lu Sg di hm) 
je nach dem lokal geltenden Sg, dessen Form meist Neu- 
bildung, Analogiebildung veranlasste. 

3. Rück Umlaut oder nicht hat yerschiedenen Sg sur 
Folge :y«ts * Fisch' nachdem PI fts^ hug {< schrie) ^Sprung 
im Tongefäss' nach dem PI hig\ aber dx du 'der Tisch' zum 
PI de dil 

4. Das Geschlecht wechselt: di do nus/dt nus (= 
ndd; bei G) Nuss, s dölf däl ; dz dsöl mhd) Tal, di öl/ 
d& öl / s öl Aal ; unter dem hd Einflüsse wohl : dz lusd f / 
da lusd Freude, Lust, s Hag /dz flag Fleck, s oid/dz ozd Ort, 
8 fezmk Firmenschild / /«»mi Firma, a hal^^pw Kanal/ 
db Aänil grosser = Meereskanal (Gr), « äwtAdf (» mhd) /d» 
manud Armut, 8 dal / dz däl Teil, s lazm / dz kam Lärm, 
,8 häfijdz hän Kahn, 8 dunl/dz dun^ Tunnel, dt didum/ 
8 didüm Datum, dt 'wfl/8 iW Öl, d» hä,z/s hat Haar, dt 
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kavn4gl/s Itkmigl 'Kamicker, s manl/da manl Mandel = 

15 Stück, dz fui^gij mbd)/(i» ßti^ die Funke ua. Vom 

öitliehen Standpunkt ist auszugehen, um entscheiden zu 

können, ob geographische oder sosiale Abweichung Yoriiegt. 

5. Beim Substantiyum ist vor allem auf die schwachen 

Formen aufmerksam zu machen, in denen im S nach dem 

übd Ausgleichlingsprinzip, den Kasus oUliquus durchzuführen. 

die -en-Yoiin s^Leht, im N die {ostjmd und so nhd VerhälLiusse 

im allgemeinen obwalten. Mask: zB wäidm (BÖaj/er««?«/ 

wces (mhd weisse \ in HO) ; ^üßji I säf scef sef wf {mhd 

wj^e), haAxmlhäxinJlmf-i (im NW von Rü) Hafer, gcerMi^l 

fftfUd QexBtidj ieoi0ii/wolg"Wo\k.ey ^dzaa^jidias^/kköß Strasse, 

Tasche, herg^lheig hazff beeiff Birke, gat/t^/fftux 

Geige; (mhd keim\/ked Kette. Fem: sB 9un» {< swmen) 

Sonne, ho/ta {< honen] Hahn, bäum {< honen) Bohne, bfim^ma 

bfhumet Pflaume /mi sune {< eunne)^ hä^ han^ hflmm* hßfa%ifi\ 

nach dem PI hßaume (< vermeintl pßauhcnen) ; dlöa (mhd 

kläwen), giba [kräwen) / dlö Klaue, gtö Krähe; mria föia 

{*mörhen oorhen)jinwi Mohre, ^m^i<«/ Forelle ; ^^tlien einmal 

umgekehrt : kalm [kalben) im N / kal [kalbe) die Kalbe im. 8. 

Anm. Einst müssen die Mbwachen Formen auf weiterem G* - 
biet und mehr verbreitet gei;Tesen sein, v^l Dt'N'^;kr R II, 841 usf. In 
T kommen [ßaidn Kreide, sHidn Seide, aitin Erde nur noch selten neben 
giutä^f seiide, ätde, die hd Entlehnungen sind, vor. Schmidt Topo^r 
135 führt /rau0n Frau, <übf^n Apfel, sdüm Stube, süln Schule für uie 
Zeit um 1825 in der Beieheofelsdr Pflege (RU) auf. Bas Verhiltuia Ton 
8 «u N kann aich auch einmal umkehren: J^itt//rä/ßri^ßiffunt»H (Lodra 
in RO); kal /kalm die Kalbe. Schwaehe Spuren sprechen noeh dafBr, 
dass eintt Kasus rektus und Kasus obliquus in der Deklination getrennt 
gehalten wurden: (I<f kerix (^l? die Kirch), undz dt ^vt(Vj (1717 untei' 
dir Kirchen] während des Gottesdienstes; dem dso Avn/j g'ie 'den Gottes- 
dienst besuchen steht in T nuch nai de keri/ ihinin [in die kirche) 
gegenüber ; modern heiaüt es jn dz kerx, de ktixliud Kirchgänger. 

§ 27. 1. Das Bildungssuffix ytccve^oxriV ist wenig- 
stens für die südliche Hälfte des Vogtl : -ad -^d. Ausser 
in dem bereits behandelten Konditional, wo es znnächst aus 
mhd -efo durch Abfall des auslautenden -e entstanden, steht 
es besonders in dem Adjektiv um für mhd -Sht -oht im S 
gegenüber ^ix im N und swar in den Adjektiven, die nhd 

4 
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auf -icht oder -ig «gebildet sind: dänad (mhd töereht]^ lauspd 
lauschig:, sdirigad siivikig j d^,iy \ lau.^r/^ hdij(Qiy. Fempr 
wird es verwandt für das adj Partizip je mehr, je weiter 
im ^\ 8 kümada güi das kommende Jahr, des hceridd^ . 
lüdidsaix das 'hängende' = festhaftende 'Luderzeug' («= lieder- 
liches Zeug) / im N h^s^ix^ (^Mx ^tbg, schles usf ; T und 
N) glühend, kdinix (< *iiSndic\ P usf in BU - althg, schles 
usf). Beeinflusst davon mögen sein: sudi hozdsad j nöidl 
hoxdsix Hochzeit, südl dnüewlad Knoblauch / nördl hüdlix 
(mhd snü-louch) Schnittlauch, südl gturmd Grummet/ nördl 
gzumixld] in RO, wenn nicht hier hesser das Suffix -j^ für 
mhd -ach -eck in den Kollektiven, wie in kmix (mhd kerac/t), 
sdmiix (mhd steinarh steinech), als Muster angenommen wird. 

2. Die Bildung von weiblichen Substantiven ge- 
schieht diesseit der Nasalierungsg^renze durch -« -f: loerd^t 
weidf Wirtin , bfetm weiblicher Pfau / jenseit durch n : 
umd^^ {bfauh^) — - ob mhd -üi und md -t»(»e) entsprechend? 

3. Mhd ^unge entqnricht im S -t^/im N -1% "V^ 
•XU* wid»iin Witterung / daatx Teurung (im W), widixfi 

m Q 

widaixii (im N); mänifi / meniyn (Pössneck ua), menxQ lim 
NO) Meinung: ich halte beide ma Formen für Erweite- 
rungen (im schw Fem) oder Nichterweiterungen durch ^en 
unter Ausfall des n in -tmge, 

D. Syntax. 

1. Wortstellung. 

§ 28* 1. An die von Schmbllbr für das ostlechische 
Gebiet konstatierte Stellung des w(Bn erinnern Bedens- 
arten wie: des hma toten tnai tbSfiy des hed ix sa^ lä>tig 
bwami tön wenn dieses Haus mir gehörte, hätte ich es längst 

bereits tünchen 1 assen ; des wfBn ix gdw^sd hed, tc<^i ix 
dihäm fjohlhn Avenn ich dies gewuöät hätte, wäre ich da- 
heim geblieben; d{ißn äi^an wcen dis tot 9 äud, dd /kf fat 
dltux dögdz wenn dir's in den Augen weh tut, dann lauf 
nur gleich zum 'Doktor'; süd alds dlädwtBn ix nai de hcend 
gviXi ^ l^wd bal widt it9 {au)sA wenn ich so ein altes 
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Kleid in die Hände kriege, das 'lernt' bald wieder schön 
aussehen; Vi icam wü tc^, idso yceti ix wenn ich wo wäre, 
jetzt ginge icli (wey-): auch dz (/zftsa sün^ wos dai icM, kdbm 
nöz uf dd sul^ llohenleuben in RU) *der grosse 8ohn. (was 
der war) kam hernach auf die Schule'; d^ gütiy W09 ki 
d^ ä fvbixdn der Junge, was kann denn der auch Ter- 
richten. Bas Streben nach starker Hervorhebung des Haupt- 
begritfes liess diesen an den Anfang treten. 

2. Abweichend ist auch die Wortstellung in den 
aufeinanderfolgenden Inf-Formenr «fö hksd »9 ^ Idn 
seln/dou hesd 89 sei lst>8 du hättest sie j^ehen lassen sollen, 
dl kä. Sfx ids^ sk Ion j di kJou aix idad lo6- sh j Pössneck 
iisw) die kann «ich jetzt sehen lassen, mi hams mkxri 
Ion j m% hüns hs 7nax?i im N und W) wir haben es machen 
lassen; kald dazf mU ned wäm tön / khld dmtf miS nix ^os 
toii9 (Crera) kalt darf man 's nicht werden lassen, wovon die 
an zweiter Stelle genannten immer ihre Parallelen im 
Nordoberfirk, wie an der Its, Bodach, Hasslach haben; 
femer des dm, Mtmiidi g9fim k» winn dass der 'hin und 
wieder = hin und her gefahren werden kann. 

3. Bei zusammengesetsten Verben gilt die Stellung: 
W(Bni auf mid eisn gdha^d had wenn ihr aufgehört habt zu 
essen, s hod k ds9 let^^ gsfhid oder gsfaiie es hat ange- 
fangen zu regnen. Ebenso trennt man die zusammen «ge- 
setzten Adverbien: im bisdn {du] luez'i woher bist du denn? 
tciü gced^ hif wohin geht ihr denn? V3Ü gesd^ du na.f 
{< hin'an\ von 'Liebesleuten'.) Vgl femer: dö kknd mz 
ds9 gSi (oder gSb dss) ktm kufü^ da kommt man zu gar 
keinem Auffussen, toAtd 9 UernJi ein weit schöneres, 9 si» (mhd 
"^em 9Ö sm) nms hmts so ein neues Haus, 9 tdt^ ^ lüesß.emef 
die ein wenig lose, $ %s dsA wos düms 's ist etwas zu Dummes. 

2. Heflezive Verbalformen. ' 

§ 29. Belieht ist sich, ähnlich wie im Französi.schen, 
in reflexiven V^erbalformen auszudrücken: s muxd six es 
' macht sich, st^d six güd ä es sieht sich gut an, s, hazd six 

4* 
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»t§ dsü es hört sich schön zu, s dud six slcexd dimid han~ 
cttBzn es tut sich schlecht damit (mit ihm oder ihr) han- 
tieren, s isd &ix dati ßgs VMg *es isst sich zu schnell weg-* 
(das Brot), s %a^d six ^^^^d hus ps rechnet sich schleclit 
aus, s ^jfVfufd six ^d güd nä. es greift »ich nicht gut (hin-) 
an usf, was nhd am besten durch *man kann' usw, "^es wird' 
usw überseUt wird. Vgl femer: 9 höd six sich 
was', es ist dir nicht zu Willen; s hbd gfx g^ii^d (mhd 
ffßöuffeni geseigt) und andere Ausdrucke, die sich auf den 
Ahei<;Uiuben bedehen, wie 9 hdd six g^kzoftezd (su fa 
arriver), 

3. Pronomen. 

§ 30. 1. Die Verbindung von Präposition mit Pro- 
nomen der dritten Person ist nicht mehr überall in Ge- 
brauch; man hilft sich durch verschiedene Mittel: fun9 
(mhd von fw[^j) //wi} j dan, fz daUj fxn dan^ dtfk (T); 
fum (von tr[i?]) / fm% / fy däi9 (< derer = Erweiterungsform, 
parallel zu nhd *denen ], thfi (TJ ; midM (< mit *inen)f midzj 
dwßd (T) usf. In T sagt nran sB nicht anders als: mid «w» 
(oder modemer teiem) hUd^ (dü) hmm gati^f *mit wem bist 
' du denn heim gegangen'? — *fnid% Sefn^ *mit der Schäferin'. 
dö bi ix s ledsdß mal ä dzmid harn gaf^g* 'mit der bin ich 
das letzte Mal auch heim gegangen*, dz Ilansgezx kimd *^der 
Hansjürge koTnint\ — V«??, hnm ids^ (jszodzfii goiedt 
*gelt, wir haben jetzt gerade von ihm geredet\ idsa icäi. da 
diaiis JtUg^ mid sedii hcen dixhti c?ö, des hamz dzfä ij^käfd. 
*jet2t war die treu(en)Bche Kike mit 'sotanen'. schönen Xüch- 
lein da, das haben wir von ihr gekauft'. 

2, 9%ch kann iT als allgemeines fie flexi Tum Terwandt 
werden: fix hamz ttm ig9hmtd nachher haben wir uns an- 
gebaut/nitüTtMiM^tfix ^ä-mz six ängabmul (Gama BO, auch 
ganz im NO) hernach haben wir uns angebaut. 

3. Als RelatiTum verwendet man (ausser regelmässigem 
d^ ^sfj, wos/zcü: dies iiamentiich in BV und RV, zB des 
haus wds das Haus, das; ddi wu der, der oder den; di wä 
mäi is die mir gehört. 
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4. Kektion. 

§ 31. In der Rektion ist die eine Gegend mehr, die 
andere weniger dem mhd Verhältnis treu geblieben: nki 
dl hdöd in die Stadt (b Pl-Tanna ua) / nki ds Mä uä; T 
hat wohl ganz streng die alte Kektion bewahrt, ich kenne 
nur die leicht eiklärhaie Auanahme hem miffi ^deldsd^ dix 
h\ neben mich stellat du dich hin; gei^ nnfi s€udi dox 
näfb hduhf gegen mich seid Ihr doch alle nur 'BUtzel' seigt 
sogar Bewahrung des mhd gegen den im Nhd eingedrun- 
genen ndd Gebrauch. 

5. Genetiv Singuluris. 

§ 32. 1. Der Genetiv Singularis von Personen- 
namen steht elliptisch zur Bezeichnung der Familie, wie 
Saifids die Familie Seifert; der Tochter des Hauses, wie 
jS»ifids\ bp, iSaifid in der Familie Seifert/i^ Saifids (städtisch 
und wohl obs); dz Saifid kann den Saifids fädt (Vater) 
wie den Smfuh gü^ (Sohn) beseichnen; Sekfzds madl (Tochter) 
ist neben Stupid» weniger Mufig zu hören als d9 Stttfuk näki 
(Magd) , dl Saifids kigü?i *Kühjunge^; d% Häns^famfids Fdds 
ist Frits (Friedrieh) Seifert , der Sohn vom Hänsnsmfid, 
der zum Unterschiede von mehreren andern Brüdern und 
weil er i} Hansn, dh die Tochter des mit dem Spit/.namen 
Hans bezeichneten Hcniri geheiratet, so genannt wurde. 
Hänsgezix Johann Georg im S jzu Äa^jff T) Johann/ ifa/i- 
Mniix Johann Heinrich im N (Steinsdf b Weida); vgl dj[ 
Smif%d Emil (ganz im S und 0)/di Saifids Etml (sonst). 

2. Die genetivischen DiminutiTbildungeny^iij9/ii;« 
(/i^a/is) mäz» oder ibkln (mhd fanffelHts) decken sich vollr 
ständig mit obd-ostfrk Bildungen wie dogdl^s [toekeHm) uä; 
manche Gegenden haben statt dieser Redensarten ganz 
andere Ausdrucke: T hat nur six färi^, 4x »näm fkri^, Kked 
mkxri (< hahech machen). Die genetivischen Ortsnamen wie 
Deks Dehles ^1525 De las < *-lains^ -lemsy -Ims) im S ent- 
sprechen denen in der Oberpfalz, Ober- und Mittelfranken. 

3. Als partitive Genetive können wohl aufgefasst 
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werden föl hddäudviia voll Bedaiu m, /)/ Lim9a viel Rühmens, 
aai wiri aushim^s kam sein bischen Auskommen haben, ka 
gtos fädzlr^ns kein groö^e.^ Federlesen nsf, also als Genetive 
nach Quantitätsbegrift'en. Ob alle Kedensarten mit kä und 
dem Gen-etiv, wie kä (hbnzm^s harn kein Erbarmen haben^ 
kä hedhiOftm hkm kein Hedauem haben, dö is ka shs da 
kann man nicht säen, k& fm4ixiokms kein Fertigwerden, 
kä fndkümffs kein Fortkommen, dö M^d ki ddtied^ mäet 
da kilft kein Zureden mehr nä, feiner wie dö g^hSd nox 
ditBs^s duhü! da gehört noch [dh vides) Breschen dasut, 
ais wüms ned! man braucht sich nicht «u wundern!, 
hierher? Am Ende könnte man bei RedensarteUj wie im 
uusküm^s^ sni föidküf)i(^s, mi ft^inwm^s sein Vornehmen, an 
eine durch jene begünstigte Ausbildung (oder gar durch 
uusküm^ > 9 etusktiTH^s ähnlich e&i^ sd ds^ ob sie essen ?) einer 
neuen Substantivreihe auf -j?« < ^»te gegenüber nhd -en 
denken, da das Fühlen eines G^netiys sehr in Fra^e steht. 
Noch im N in RU ist diese Erscheinung Texbreitet: s waz 
kfn foidküms (Hohenleuben), dö ioetd gw9 fidüäs^ 
gma>xd (Pössneck); ebenso auch in Leipzig, wie zT im Nhd. 

6. voller^ aller* 

§ 33. Die erstarrten, im mlul prädikativ ge- 
brauchten Formen voller^ aller (zB in min topf ist voller 
> mm dobf is foh^ dann auch 9 dobf Joh] haben beschränkte 
Ausbreitung. T kennt weder foh noch ah^ sondern nur 
das allgemeine sdih^ zB in hi hdih! sei stille!; stammt hx 
dü dh! ach! daher oder » 'ach du allerliebster Schöpfer!'? 

Anm. Andere mehr allgemein ma Eigenheiten Übergehe ieh, da 
ja in diesen einleitenden Kapiteln nur mit einigen typieehen Fdlen 
■ auf die gciograpMBehen Unteraohtede hingewieaen wenden aolL 

£. Ortsnamen. 

§ 34. Der Wortsehatz und speziell die Namen eines 
Oebietes werfen durch ihre v('is( hicdt^ue IFerkunft ein 
klares Licht auf die Geschichte und namentlich — was 
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uns Geschichtsquollen so gut wie verschweigen — auf die 
Beftiedelung eines Kolonisationsgebietes, eines ehemals 
von Slaven zT bewohnten Landes. 

Yarisker (vgl Yariscia für Yogtüand) imd Hermun- 
duren , wohl Ahnen der heutigen 'Düringer', sollen ur- 
sprünglich (1. bis 6. Jh) im Lande gewohnt haben. Namen 
— wie M^ainberg' (b Asch, b Weida, b Gera) — auf sie 
zurückzuführen, ist eitles lieniiilien. Wer sollte denn Träger 
dieser Namen -oin in der terra Slavorum in der folgenden 
halbtausendjährigen ilesetzung des Landes bis zum oberen 
Main und zur südöstlichen Spitze des Thüringerwaldea 
durch die Slaven? 

Anm. Ob 'Netzschkau*, *Nent9chau', *Naitieliai:^ « Deatflcbendorf 
nicht auf spätere Kolonisten in beiieh«i? 

1. Slavisohe Ortsnamen. 

§ 35. Schon die Namen S&bmods Sormitz (< *Sorhenitz) 
in RO, Windischengrün in BSe, Wm{d\s}idbif Wünschen- 
dorf in KU, ( Whilfißhrhdoif Wendischrottmannsdorf in SU 
weisen auf die Wenden, die Sorben hin. Für die Ein- 
heitlichkeit dieses Stammes auf dem ganzen Gebiete spricht 
die Wiederkehr derselben Namen oder der Stämme der 
Namen in den verschiedenen Gegenden, wie Ölsnitz Ölsch- 
nitz (Mainzafluss)^ Möschwitz (h Plauen) Möschwitz (b Greiz) 
Muschwitz (b Lichtenbg), Döbra (Frk-W) Brunn-, Stein- 
döbra (b Klingenthal) Dobrisch (Fl-N b PI), Dölau (b Gr) 
Döhlau (b Weida, b Hof), Kemnitz (b PI) Kamnitz bestffer 
wohl Kämnitz (b Berga-Honneburg) vgl Chemnitz, Losa fS) 
Lüsen iNK Alles, was (liiekt, als sicher von diesen Slaven 
stammend, auf uns gekommen, beschränkt sich so gut wie 
ganz eben auf Namen: Ortsnamen, die ältesten des Lan- 
des, auch heute noch einen grossen Bruchteil der vorhan- 
denen ausmachend, wie El(d)snids Ölsnitz, GiTrds Gtäds 
Greiz, Släds Slüds Schleiz, Selwids Seslwi^f Selbitz, Gvii- 
wi/ä8 Chrieschwitz, Bm$sf Pteusa, Bl4f Bhsuß Plauen {< 
Plawa)f 3itlfi Mylau, Goge (< Coeoiitia) Jocketa; Flur- 
namen, wie i^ff^ Zschockau [vgl 1267 SehacatM für den 
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Ortsnamen Zschockau), 6'düeiida Stolitz, Dötmis uä Dobriscli; 
Berg n amen, vne Kulm Kolm^ Dltora Döbra, Dötcii^ oder 
Dötcik Dobrisch, Slxlids Sieglitz; Flussnamen, wie Geldk 
Göltasch, Wtrinifik Würschmtz, Sormiße Sormite, Ltmiwds 
LemnitB, Muhoids Mvschwits; Familiennamen, wie 
Gi&dimt, Qrmcßmaz Kretzsclimer, -mar, Dröhidi TropitEsch, 
ChäUujid» Kraschwitz, Gruschwitz. 

Beachtung der ältesten erreichbaren urkundlichen, der 
ältesten nia Formen, Vergleichung mit den übrigen gleicher, 
ähnlicher Form ausserhalb des Gebietes kann allein einige 
Siclierheit für die Herkunft verbürgen. Blä\ entsprach ganz 
richtig Flawe Flavifi) plauwe (1122 — 1302), Blau^ ist neuma 
nach 'Plauen' {Plaicen uä Plauwen 1301 — 1358); Sü^l^da 
Scholas scheint wie Müdazf^ds Buderitz slav Herkunft zu sein, 
aber däa urkundliche Söholas von 1464 scheint dagegen zu 
sprechen und beide würden sich durch Entwicklung sekun- 
därer Vokale, Ton STarahhaktivokalen, aus *Mtidi'da (< Bud- 
hards)^ aus *SüeIds {< Schöltns) erkl&ren. Deutscher Name 
Terbürgt nicht immer deutsche Gründung: Sdüelids — wenn 

V f 

wirklich = slavisch *Stolüz — ist Flurname im Orte Sdäs- 
darf Steinsdorf; Windis-, JVindm-, Wc^ndis-. Windim- 
sind Hinweise auf wendische Siedeiuugen, deren Namen 
wechselten. Nur genaue Kenntnis der Mundart kann die 
Identität von Är/«s Mirhs hrhdsgzqi erkennen und sie zu 
mhd arUs^wm stellen [vgl ärl ärl arl Ahorn. in BSa und 
BSe), denen äkdmis Ahomis in BSa gegenübersteht. 

§ 86, Welches Schicksal die Slaven der 'Rundlinge* 
besonders in den fruchtbaren TiUem hei und nach der 
Unterwerfung und Kolonisierung (besonders der hügligen 
Teile) des Landes durch die Deutschen gehabt, davon be- 
richtet uns die Geschichte nichts. Sie werden nur üT hier 
wohnen geblieben sein ; sie nahmen mit dem Joch wohl 
auch deren Sprache auf: nirgends wird uns — wie etwa 
im nahen Altenbg, wo man wie in Zwickau erst im 14. Jahr- 
hundert (1327) die Anwendung der wendischen Sprache, 
wohl zunächst bei] Gericht,^ verbot — etwas von ihrer 
Sprache berichtet 
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§ 87. So darf es uns nicht Wunder •nehmen, wenn 
das Vogtl. so gut wie keine slavi sehen Wörter in seinem 
Wortschätze sahlt, wenigstens soweit es sich um direkte 
Nachkommen jener alten sUiTischen Idiome handelt: was 

uns oft als slavische Elemente oktroiert wird, kommt meist 
eben auch auf deutschem 8taiTnn<jehiet vor, wohin Slaven 
nie ihren Einüuss ausgeüht. Sicher sind slavisch: hvnu'd^ 
ipoln pomalu)^ auch mit volksetymologischer Umdeutung 
bumidix sachte, bidi^ (poln pic) zechen, die aber wie im Nhd 
polnische Entlehnungen erst aus nhd Zeit (17. Jh) sind. 
Ob zB hüs f Lockruf und Kinderwort für Gans, bü^ oder 
n Lockruf und Kinderwort für die jungen noch gelben 
Gänse (Enten ua) sicher zu böhm 'Huss', zu slar bify weiss 
zu stellen, mochte bezweifelt werden, da beide Worte zB 
auch auf altem frk Boden wie im Hennebergischen vot^ 
kommen und bei btly rein sachliche Gründe im Wege 
stehen. >»ui unverzeihliche Unkenntnis der Ma kann Wörter 
wie epper, zengst, dh ebz {< et war), (ha')iad (< ze ende + 
Ableitun<?s-5 4- rein lautl oder Ahlekungs-^j zu slavischen 
oder gar ungarischen Wörtern stempeln wollen. — Auch die 
lautliche Beeinflussung in ehemaligem Slavengebiet auf die 
eindringenden deutschen Maa ist noch nicht über jeden 
Zweifel erhaben, da sich beispielsweise anlautendes / für 
pf doch in ganz Thüringen, •tBch'- in den Verben auch in 
ganz Westdeutschland findet. 

2. Deutsche Ortsnamen. 

§ 38. Fränkische Kaiser begannen, sächsische voll- 
endeten die Unterwerfung der Slaven und begannen wohl 
die Germanisierung des Landes. Die eigentliche Kolo- 
nisierungszeit ist das 11. und 12. Jahrhundert; schon 1080 
wird Bxcihmbaeh Beichenbach genannt, bereits 1174 Brant- 
6uo<;A . Brambach in dem gebirgigsten Teil und wohl eine 
der spätestenr Gründungen der gtossen Germanisierungszeit 
Die im 12. Jahrhundert aus der TTnstrutgegend eingewan- 
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dexten Vogte von. Weida werden grosse Verdienste um die 
Germanisierung haben. 

% 39. In kirchlicher Hinsicht wurde das gesamte 
bayrische Vogtland ^nd Teile des südwestlichen sächsischen 
bis berein nach Bobenneukirchen «u Bamberg - Wiirzburg, 
die Südspitze zu Ke^eusbutg, das mittlere und untere Vogt- 
land zu Zeitz -Naumburg, nur der uordwestlichbte Teil ^on 
RO zu Saalfeld- Mainz geschlagen. Eine e:anz auffällige 
Identität mit den bereits erwähnten Muudaitgrenzen in 
grossen Zügen ist unyerkennbar. 

§ 40. Das von den Vögten gewonnene Land wurde 
- spiM»r mit dem Namen Vogtland — terra adTocatomm — 
belegt, das auf längere Dauer das obere Saale- und obere 
und mittlere Elstertal umfasste, sich zu Zeiten aber auf 
Teile des oberen Eger* und Muldentales erweiterte, so 
dass also Ensgebirge, Elstergebirge, Fichtelgebirge, Franken- 
\Yald im O, S und SW seine natürlichen Grenzen waren. 
Was man all<;enicin als vojrtl Ma versteht, deckt sich nur 
mit dem Vogtland im erstereii 8iune und auch da nur im 
grossen und ganzen; doch rechnet der Vogtländer auch die 
(einst echt) obpf Südspitze Sur TOgtl Ma, was natürlich aus 
sprachlichen Gründen davon getrennt werden müsste, wenn 
man Vogtl als eine einheitliche Ma auffasst. Legen wir 
den historisch - geograpbischen Begriff Vogtland für die 
geographische Ausdehnung des Vogtlandes su Chrunde, 
so müssen wir yon einem ostfrk Vogtland — dem eigent- 
lichen Vogtland (SV [ausser SObpf], BV und zT RO), — 
einem thür-ostfrk, ostfrk- thür (zT 110, zT RUy, einem 
thür (-osterländisch-obs) (N von Rü [NO von SU^) und 
einem obpf Vogtland (SObpf, zT SOb und BSa; sprechen. 

§ 41. 1373 kam das 'ßegnitzland' mit der Hauptstadt 
(Regnitz -] Hof schon so gut wie tür immer an Nürnberg. 
1466/1481—15^9 fällt der Beginn — die Vollendung des 
'AnheimfaUs' des heutigen sächsischen Vogtlandes an das 
Haus Wettin; in diesem Umfange bildete es bis 183.5 mit 
der Hauptstadt Plauen den Vogtländischen Krehi' in einiger 
Selbständigkeit: daher die Ausdrucksweise dün^ 9n Sägs^ 
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auch heute noch. Ihm ist aber eiG^eiitlich der Name Vo<^t- 
land [Fdxdlhtul] gebheben; das aussersachsische Gebiet hat 
ihn zT noch lebendig erhalten trotz der heutigen allzu 
schazfen Betonung yon politischen Grensen. 

Anm. Auf Befragen wurde mir in Linda. Seeligcnstädt (zwisohen 
Berga und Krimmitschau) die Antwort, dass sie sich zu Thüringen 
rechneten; in Zwirtj;f?chen (bei Berga) spriclit man schon: diTon 'drobcir 
tn Fhxdland \ in Lückenmühle 'bei Rbersdoi f- Ziegenrück) wusste man 
nicht, sollte man sich zu Thüiingcu oder zmu V^ogtlund [auch hinsicht- 
lich der Sprache) zählen, und es liegt für uns keinerlei Veranlassung vor 
Toii dieser Yolkemeinung absaweiehen. 

§ 42. Niemand giebt ims sichere geschichtliche Emzel- 
nachrichten — genau wie auf ähnlichen Gebieten — über 
die iirsprilnglicbe Besiodlung, Herkunft der Einwanderer. 
Später und sicher sind Einwanderungen deutsch-böhmischer 
Exulanten zB nach dem obersten Zwotatal, nach Klingen- 
thal, einiger weniger bambnririscher und schwäbischer (vgl 
F-N Gieiner) nach dem Fraukenwaldgebiet in EO; diese 
werden aber ebenso wenig Einfluss auf die bestehende Ma 
ausgeübt haben wie ausgewanderte vogtl Familien im Elsass. ' 
Wieder sind es zunächst die Ortsnamen — natürlich nur 
die bezeichnenden, solche auf -bach, -berg, -dorf beweisen 
so gut wie nichts — die durch ihre Form einen sicheren 
Eückschluss auf die Stammesangehörigkeit ihrer Gründer 
gestatten. . 

b. Thtlriagisohe OrtBaamea. 

§ 43* Thüringer Einfluss ist schon nach der Unter- 
werfungs^, Germanisiernngs- und Christianisierungs * Ge- 
schichte au Termuten: 

1. Das md 'roden' und alles, was davon abgeleitet, weist 
auf Thüringer, neben nordmainfirjc, Heimat. Somit dürfen wir 
FdzinÜB (1140 Foechenrod] Foschenroda (bei Netzschkau), 
Zue, auch d9 Ziio (1224 Mode] Rodau (bei Reuth), Dskhuq^ 
"Xüd^ (urk Zulnrode < * ze mwelen rode) Zeulenroda, Oppen- 
rod, Stockenrod. auch -roth in BSa am Ficbtelgrebirge, die 
die südlichsten Belege von den in der Hauptsache in Thü- 
ringen, Nordmain&anken und Hessen-Nassau vorkommenden 
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Ortsnamen sind, im N wohlale thür, im \V als nordmuiiifrk 
Cirüiiduugen ansehen, znmal wenn vielleicht die l'ormen 
Kode (Thüringen:, die Kod oder Roth (Nordmainfranken und 
Hessen-Nassau) mit ins Spiel gezogen werden dürfen. Hoda 
im Altbg, Geroda ibei Triptis), Koda (bei Leutenberg), da 
Zugw (*m Hockerode) Hockerode (bei Ijeutenberg} /Ma- 
lienroth (bei Teuschnita) / Weitersrod (bei Hildburgbausen) 
sind ihre nächsten NamensTettem nach Thüringen, nach 
Nordmainfranken zu. Die Flurnamen s Züe. s Züe hohle in T: 
femer die Zusammensetzungen Zt^dj = Zed^ (Elsterberg) Rödel, 
Rodlera (= d9 Zödldie b T), Rothenacker (1476 Ilodenacker), 
Rödern (laülJ auf der Rödern in RO), Ködig im Frankeuwald 
mögen liierlier zu beziehen sein. In der Hauptsache kann 
eine Linie Reichcnbach-Lobenstein als aligemeine, süd- 
lichste Grenze angenommen werden, so dass also diese 
Namen für RU und RO charakteristisch sind. 

2. Eine Etappe weiter zurück nach N schon liegen die 
echt thüring -born: Weissenborn (bei Zwickau), Schönbom 
« ma ämhm (bei Triptis), Trockenbom (bei Neustadt a/Orla), 
Wellenborn = ma Welmm (bei Saalfeld), Gosselbom (bei 
Paulinzelle) , Isenbom (bei Gehren) bilden ihre südliche 
Grenze, berühren somit kaum altes vogtl Gebiet. 

3. Die thür -städt, -stedt reichen bis Seeligenstädt 
ib Werdau - l^ersra : ma SäJsd lautgerecht < ^^S^leglen^^tete], 
Uhlstädt (bei Rudolstadt- Örlamünde; = ma Ulsde < *ze der 
t/foteto)/ Volkstedt, Lichstedt im SW und NW von Rudolstadt; 
die frk -städt reichen im W nicht bis ans yogtl Grebiet. 

4. Wenigenauma (bei Auma = ä>m€) hat seine näch- 
sten Namensvettern in Wenigenroda (bei Roda) und -Jena. 

5. Naundorf (bei Krimmitschau), Naundorf (bei Po8»< 
neek-Rudolstadt) sind die südlichsten Vertreter dieser reichen 
thüringisch(-hessisch-nassauisch-moselfiänkischen) Sippe. 

ü. Die -walde haben nur Vertreter in liuchwald (bei 
Reichenbach), Kobitzscii walde (bei Plauen], Reinharclsw ;il(le, 
aber ma 2iüäsä.?^i = Reinhards anger (bei Reuth), und liaben 
wie die wenigen -hausen — Mülilhausen (bei Elster , Mark- 
hausen (bei Klingenthalj , deren nächste Namensyettem 
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(thürinjx) Thonbausen (bei Kiim mitschau) oder die -hausen, 
im !Nüidniaiiifik sein können — wenig Belang^. 

Anm. Mühltroff beweist uichts: maa spricht Mildduf; Hbv/ff? 

c. Ostfränkische uad oberpfäUisebe Ortenamen. 

§ 44« Was dem Vogtlande sein onomatologiscfaes Ge- 
präge verleility das sind die -grün » 21 % sämtliclier Orts- 
namen des sächsischen VogthindeB: von 81 -grün in Sachsen 
gehören 64 allein den drei vogtl Amtshanptmannschaften 

an, Ton dencö wieder Auerbach die grünste ist mit 27, Öls- 

uitz haL 24, l'lauen 13 {Schwarzenberg hat duiiu b, Zwickau 
8, Meissen 1]; 4% enden auf -reutU oder -reut, 3% 
-las -les. 

1. Kappodengrün (bei Teuschuitz), Christiansgrün (bei 
Sonneberg), Brennersgrün und Solmsgrün (im Frankenwald , 
Helmsgrün (bei Lobenstein), Liebengrün, Mönchgrün (bei 
Schleiz), Wallengrun (swischen Pausa und Zeulenroda), Er- 
bengrun (swischen Zeulenroda und Greiz), Hermannsgrfin 
(bei Greis), Ruppertsgrün (bei Wefrdau), Friedrichsgrün (siidl 
Yon Zwickau) usf ziehen die nördliche Grenze dieser im 
südöstlichen Ostfrk und im Obpf heimischen Ortsnamen. 

2. Die genetivischen Ortsnamen mit dem patronymi- 
schen -s auf -las, -les (soweit < -Ims und nicht < -Is) 
reichen nördl bis Dörflas (bei Lichtenberg), Dörflas (südl 
von Ziegenrück), Scholas, Wipplas (bei Elsterberg-Netzsch- 
kau) und sind identisch mit den im Obd und im südlichen 
Ost&k einheimischen. Ortsnamen auf -la (zB in itU), 
reichen noch nördlicher; ob aber <-/m? 

3. Die -reut(h)(sthnr -rode) -gereuth, deren nächstes 
Verbreitungsgebiet das nördl Obpf und südöstliche Oberfirk, 
haben in Gereuth (bei Koburg), Arnsgereuth und Witt- 
mannsgereuth (südwestl von Saalfeld), Grobengereuth = ma 
Gzümgzäide (bei rössueck-lldbuis — vgl die gleichen Formen 
diesseit und jenseit des Thüringer- und Frankenwaldes W — 
die Keutlie' (südwestl von Gera), Schalreute ^bei Hohenleu- 
ben), Fraureuth (bei WeidauJ wohl ihre nördlichsten Vertreter. 
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§ 45« Eine ganx atiffdllige Identität dieser Ver- 

b reitungsgreiizen mit den bedeutendsten Laut erschei- 
nungsgren/en beweist, dass die bpi achunterschiede in 
dor Hauptsache bedingt sind durch Stammes Verschiedenheit; 
für unsere Gegend besonders, dass in dem südlichsten Win- 
kel der thüringischen Staaten wolil schon von Saalfeld ab 
das Saalgebiet aufwärts ein sicher grdsster firuohteil der 
BeTÖlkenmg nicht thüringisch ist» sondern jenaeit des 
Waldes seine Heimat hat und dies Gebiet darum auch in 
sprachlicher Hinsicht als ostfrk-thür/thür-ostfrk (nord- 
mainfrk -thüringisch) zu beseichnen sein wird. 

§ 46. Ebenso reichen die ostfrk -ge schwende über 
den *Wakr lierüber: Geschwenda (im NW von Ilmenau), 
Klcingresclnvenda (im S von Saal fehl , K lein- und Reitzen- 
geschwenda (bei Leutenbelg - ZiegeniÜL-k^ : Schwand (bei 
Plauen) hat seine Entsprechung in der Oberpfalz, Ebenso 
die echt frk -g;eseess: Altengeseess , Rauschengeseess 
(bei Leutenberg). Ebenso die mehr obd) Ottengrün (bei 
Helmbrechts) y Ottenbühel (bei Blankenburg) , Ottendorf, 
Ottmannsdorf (im N von Triptis)« Die Btiß im sächsischen, 

im reussischen und bayrischen Yogtlande (beide aus md 
*Böhel möglich für mhd BUhelj, die mw{ *Hübel* und die 
Unmengen yon Lftuiu (mhd lite) Halden, Bergabhänge, reichen 
zT noch weit über unser Gebiet hinaus und können dannn 
nicht gut als strentr obd, wofür man sie oft ausgiebt, gelten 
— wird dies do( Ii noch im Unterharz im Nordthüiingischen 
als Lide gefunden. 

§ 47. Direkt auf die alten Stämme weisen: 
Frankendorf (bei Sehl eiz- Tanna); Franken, Frankenhof, 
Fra^kenthal (bei Ebersdf; ; Frankenthal (bei Gera); Franken- 
strasse (BO) und wohl auch die nicht misssuverstehende vogtl 
Redensart dü J^^^aj^<P0l| du! (SV) Mu Frankenhammel 
(du)!* — Bobenneukirchen (bei Ölsnitz) und Bobengrim (im 
Frankenwald), deren erster Teil wohl aus Baben- entstanden, 
weisen dann auf Bamberg, vielleicht nur in kirchlicher 
Hinsicht. — Bayergrün im Frankenwald weist wie der 
Name Bayer, Baier, Beyer, Beier auf Bayern hin, wie 
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Schwab, Schwabe imd Sachs (Sachsgrün 0-N, SOb), Sachse 
auf die Stämme der Schw-aben, Sachsen und der häufige 
Frank, Saalfra'nk, Fran;c)ke auf die Franken — doch dar- 
auf ist bei der Beweglichkeit der Bevölkerung nicht allzu- 
viel Gewicht SU legen. 

§ 48. Was dem Vogtlande fehlt, das sind die thiir 
-leben, die thür-frk -hain (bis auf Hinterhain hA: SM, 
Hain.berg, Hain: ßU) die fik-thür -heim. Wolfshayn (b 
Pausa; ist vielleicht durch seine ma Aussprache Wölfshm (frei- 
lich d% Wölfskm) — das also wie das obpf lUiidVinm auf dsam 
(zusammen) reimt — zu diesen zu stellen. Einzelne Orts- 
namen haben ihre Entsprechungen bald im oberen Main- 
gebiet: Trieb: Trieb (bei Lichtenfels), Gefell: Gefell (bei 
Sonneberg), Eula (EU): Eüa, Mödlareuth (1313, 1621: Möd- 
leingereuth; BSe): Mödla, Zeulenroda: Zeuln, Wittmanns- 
gereuth (NW): Mannsgereuth; die auf ein patronymisches -s 
in BSe im Franken wald, wie Almbrands, Lipperts, in Nord- 
mainfranken, wie Metzels uä (bei Meiningen), Eckardts, 
Möckers — bald im Obpf: Eschenbach, Schwand, Kotlienburg, 
Eschenlohe, Bärenloh, Troschenreuth, Bruck ua (nur im S; . 

^ 49* Im allgemeinen kann wieder .eine Linie Süd- 
ostspitse des Thüringerwaldes-Werdau wie oben bei 
den sprachlichen Erscheinungen als Hauptscheide gelten. 
Von da ab überwiegen im N die thüring im S die obd-ostfirk 
Gründungen und damit wohl auch Thüringer, Ostfranken, 
Oberpfälzer und Bayern und deren Sprache. 

Anm. Eine Statistik von Namen der als sicher nachzuweiseodeu 
altcinheimischeu Familien möchte auf aiinliche Verbreitungsgebiete 
sohliesseu lassen. Süddeutsche, wie Bäuerl, Penzel, Heinel, Steinel, Ott; 
böhmiMh« wie Neupert, Neubei(t); •chwftbisohe wie Greiner im Franken- 
wald, Enderlein, Sehendetlein, Beierleüig: steken thOringieehen, me Enke, 
Vottstidt, Naumann, gegenüber. 

Die besten Aufschlüsse würden die Flurnamen liefern, weil sie 
örtHch gebund<Mi '?ind: T hat ^fto n für die 'Rodung', ihm fehlt die 
^Hid 'Keut', die nur selten, wie etwa in di a,lde (atd Ort, wo nichts 
wächst als 'Staudcüzeug', gebraucht wird; Joeketa hat eine Cend erst 
in unserui Jahrhundert. Löxhkne t 'HanneloVi?), IVaeUf Jk *Wehrlein', 
SU {< taker) m *Saar*, W4{jjz^sl n 'WegfritMeft?), Lö f *Laa* « Sumpf- 
wiese*, Loh(?), JDüg i *TüIke* (lu mhd iütk), ZX^d^ n m 'B&del% Btel m 
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'Böhl' (Pohl), H<i'biei m 'Höhen«, Hagen-, Hainpöhr, Ileldsl n 'Uölzel'. 
Kindswizxl m 'Kindswürgel', Hiwl m ^Hübel', weisen im aligemeinen nach 
dem S; OÜ3b f f ür ein hochgelegenes Stück Landes und somit < * Gope 
fQr Eiopt und so viel vie md Kuppe, dessen hd Enteprediung sich in dem 
O-N *Gupf* in BSe findet, und Fied^ t {< «««««-«retp), 2$iä6f « •hu»- 
ir^)t die im Altbg wiederkehren (Weise S 120 , weisen mit co^ nach dem 
N. Andere wie Hüd 'Hut', He 'Höhe', wohl auch SJui'ids f (< Sie inriitze) 
Stelle, wo die Ehtcr, wie bei der lÄwia^ (au Ltwe Liebau': re^ [zu mhd 
rosche < frz röche oder zu mhd riiscli), rasch über Felsen und Steingeröll 
neben einem jäh abfallenden Felsün üiesst, dann SlHm 'Schleiner' (< ?j 
jtoxlhind 'Vogelheerd' ua gestatten keine solche Zuteilung. Das I^ele in 
Uoachwiti bei Plauen findet sieh wieder in Bayern, vgl Sghmellbb, 
ZOhhint das su je(cA) Oeihök oder J3 Sumpfwiese lu stellen ist 
nft im NW und 'Hügel' gani im O weisen nach Thüringen. 



F. Oberdeutscher und miiteldeuischer Wertschätz, 

§ 50« Beichen sich obd und md Namen die Hände, 
80 auch obd und md Wortschatz. 

§ 51. Verba: Bezeichnend ist gleich die obd und md- 

ndd \'crbnin verbiudende Fuiuiel dsidm im heicm zittern und 
beben. — siy_ u'idzn. ,siy wä-zuj si^ tcaixin (das. wie m = mhd ei 
bezeugt, entlelint ist sich weigern; hdiofm^ ^i/l^i rüflelu; 
död^ dä/C^ tadeln; släfvix sai schläfrig sein, Uafm,^ nads^ 
nadit^ neds^f nt^ = 9 nigih maxril klumm schlummern; sah^ 
schauen, sä sehen; gugtilgägf^ gaffen; embfin» empfinden, 
ffttuf^f wisi^lfUn fühlen; hizn hören, foh^ folgen, hü9%n 
hoYa&i I g9h&t,ui gehorchen; h€UJdfm heiraten, nhd heuzid 
Heirat / fzm» freien, Jkai m f , fiaid f Heirat ; ditid j mldn 
dh Dienstboten; /öj^e fangen, ditol% erwischen, d-iguh/m j 
hai^ haschen, Jinh ni, auch F-N, häiman iisf; biealn 'bröselen* 
b%egUi:biaxn ))crsten; feri fegen (BSa: NOj, klödfexdr Schlot- 
fegcT/7iY/'i// kehren: tW/i/t-i^??/ Essenkehi-er (SV, RV) ; hddxlti 
betrügen, hdhümlnjbdlSmyn. dadn täuschen; laidm/sim sieben, 
sichten; 'ai-)dutiff^ eintunken r/?V/,v// und da dids/dudin und 
d9 dtidhjdmt^ tauchen und d» datiX\ fislüg^ verschlucken/ 
fMii9 verschlingen; biou^drua probieren, fvmii versuchen, sf^ 
d'dsur^ sich erkundigen, didcuim erkunden / ^i/isi prüfen; 
vgl südl so)i sagen, iStf^/nördl und westl liMm^ sprechen. 
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§ 52. Siibstanti va: gas mhd (^eiz, l)ei Kehau usf in 
BSa, im S von dse.ix (frk zige, Ziege: liadf (< hattel) 

hadl '< hättel) hedl (< hettel) / heb (< heppe] sind Rufhamen 
für die Ziege; kal [< kalbe) kalm (< kalben) ! 8dce%gti (md 
sterkS^n], Pössneck); bum% obpf 'VwmmeV I buln bul^ ndd 
buUe) ; (< spc(t]:)/sbtrff {< spirlinc) hb€%g ibmg frk 'Sperk' 

- Sperling; hugiß 'BA6kMch*/h«utn/8mhbaz (md ber) Zucbtober; 
pTflßkfOafMl Foxdie; hmU (ahd d«rticA, baii 'Benchi')/ 
iati Barsch; «toöm Scliaben / ma</, gewdhnl PI ma<f^ (mlid 
maUe) ; i«ä Rippe / üb md *Riebe'; /«zs obd Feree / Äay 
md-ndd *Hacke*, gewohnl PI hagti\ bus^l bus^ österreichisch 
''BusseiV / h?iöda smmh [< smaz zu smatzen^ \ dirndl dimndl 
detnl (< dirnel] j mäidl mädl m^dl (< mmdel] ; (rntjcl ^»4x1 
(< *äniehe7, ahd eninchilt' 1 dixdzU {< diehterlin im Ostfrk) / 
modern ^erigl (Btigdh Enkel ; «e/wf Eidam / StdxtsU ; [skuw] fldsg j 
kudjn (gut hd kuteln]^ kudlßag, {-hüq f) j kaldmMü kAzdoMiff 
goUtunfl ndd Kaidaunen; giobf bair 'Kropf ^ Yerwacbsene 
Person, dazu diimgfvihftj^ bair 'krüpfen' / ^«10^ gf^l\ md 
*Krüpd': dsämgihw^f g%Upt;ßmff {<vläeke) "Sleek/gthtdMds^ 
{< hlez) Krautblätter / hädi / lahm / wüiHlx Wiflchtnch; gwds^ 
gibti j gaidshäh ÖeiabaU ; «tufhi^-d^ « küdszixs dsmx (nach 
kudx Rinde: bei Pechgewinnung) / ä^i;^ Kehricht; f^^dsn 
fadsn Fetzen: do süiidiybfkdsn die Sonntagsfetzen, dj kU- 
döxsffuhn {< vetze\ Alltagskleider ' <75wja^</ Gewand / Ä07/?7f? 
(ixz habit] j ädshx Anzug /dJad Kleid; ^ntwi ■ slme hess, udd 
stme', P in RU' Schnur; 'Agen', et^ (in liÖaj j sbiül 8preu/ 
hbzaislj hblid-L Splitter; hol Scholle / Uudhkdsn Erdklumpen/ 
dhmbt^, dlümbaeU m / dlü9s Kloss; gf^edi Knödel / dltias 
Klon; läm Lelun/dläf Thon; gakh Geschirr / ^9^« Qefäss; 
Jtöfig^ ' Hafen V^^<^^0^«»^P^; maldi f {< *mäUer) 'Mal- 
ter' ein Holsgeftss / nMtk^ m (obd m^zw m) das dem 
Müller als MahUohn su gebende Mass Getreide / hafl kleines 
'Schaff"; raxt^ Rechen / A^i^c? (P in RU) 'Karst'; t\az: dähtitm. 
Taschenuhr, iiQiwaig Uhrwerk / säxi uä 'Seiger' (Kauii in 
SÜbpl ; b Kb, W in SU; Höh in RU) ; blads Platz /i«m zuufn 
Raum ; ^s.r / ?>m eben, tarn f ic^medf f Ebene, I^mad [< (ihinoi) 
Ebmath / ^/a«^: hlädfm (md blaUfm^^ bläd^ plätten; id»fl 

6 
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steinerne Freitreppe / Stufe oder PI ^düßii ; Stiege/ 
dieb Treppe; dulf^ duld dilg (zu obpf tuolke *tuolte *Hielke)/ 
d(Bl{d, 'Teile', kl Tal; giäudfidimig Krautstrunk / cfoii dü9ik 
düzh (< torse; im W) Kohlstrunk, -rübe (SObpf ; dms^ (< 
knüspel] Bund von Knospen uä ' dnoh (hennebg 'Knoppe'), PI 
dnobrii dnobi'n\ /id/jüd iLa^ehiitte/ hife (P in Rü] Frucht der 
Rose: hifr^dm (< hiefen-dorn}; giä' bair-östr 'Kren* / mmadix 
Meerrettig; wä-ids^/wads/ices {< weisse; KO) Weizen; ^oin Korn/ 
{09dii Getreide /did« ihä)/zoxifm B4)ggen; iiff9» {<rüeMn^): 
ii^h/ze^h Bogglein; f»x^la//«u^, f^^/fwxHx ^ 
RÜ) Veilchen; nex9la\i7iaJg Nelke; htx^lejeßgm 'Bucheckern'; 
wkU9 nä8 /wahüs Wallnuas ; Sdubfln SdtubJ^n / sdo/^n / sdubln 
idobln Stoppeln; bamsdümbf, '^diumb/BAMmstnmpf/klumb/l/ 
§deg Stöcke; sUxdkil (SObpf) kleine "Eg^e ^ aid ädn [BV] / 
aix (SObl/t^ ex* Egge; sdodl/sat/mi Scheune; öimm/biun/ 
bozn Brunnen ; bil bt^ljhlwllkixllhugl Hügel ; gromlgzafd\ (zu 
md greift \ P in RU) Graben; sud f, südllkx f [südl m)/su&zldx 
s ')rldx / ödllöXj -8ud{ödl m Jauche) ' bßds L — Für 'Träne* 
fehlt dem Vogtl ein Wort, oh daititk » obd 'Zährlein 
recht TolkAtümlich? Unuchreibnngen, wie la dme Idmd 
dUu,% s wkst 'hei der kommt gleich das Wasser* s wäsz Ivfd 
% da ha^ zai oder rtmdif wohl auch da dxobfr^ uä, müssen 
dem Mangel abhelfen. — gaaäät (sB in ahB mu» am gasida 
ham) das richtige Mass / gaseds Gesetz; «02: Art Böttcbersäge / 
sex 6«:r Säge; giatig9d Kmnkheit / suxd Sucht / 6«/;^ Seuche; 
ds^bai *Zabnpein*/c?Ä<«t67^(/i;j (wie im Ndd, zu nihd tcetac) j 
(d8är)hmazds j gxüdl Qual; auswkids m 1 fz^gSz Frühjahr. 

§ 53. Adjektiya: Wieder ist eine bezeichnende, ein 
obd mit einem md Adjektivurn Terbindende Redensart vor- 
handen: ä^sdabkni angst und bange. — a^sd^ ^at^jadlix/^äq 
(fig vom Wetter); galhd / galitdf (mit fidschem Rüdtum- 
laut; T usf), Utudkünix oder -Unix I hah&nd ruchbar; ga^ 
UMgld, Seegad^ y^dihfli^ gdxirili j gddibld ^ hund (auch fig), 
hündSagsdj stsgix scheckig ; afelix einfilttg, nmß/ohm albern ; 
fMtmix, toidSj g9ungsix / dlüx klug. 

§ 54. Adverbia: haJdlfai [<ftne]\ fvtie [< von e) j 
simd %d89)lsandfi^ sandambl (< *s&nlemäl; SU/RU) einst; 
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(h» fi'i, cha näxd uä , yVi ^badsäid^ beizeiten/, amsd abends 
iia; h^id /tqtinjd / hinde 'heunt' (jetzt = heute, einst = in 
dieser Nacht). 

§ 55* Besonders durch ihre verschiedene Form 
Terraten Herkunft aus dem S oder dem N: hätcz 
*Haber*y^ Ää/i Hafer; hü9u^ {< hobel) hüwl (< *huheT\ j hüfl 
(h^^ kuvel, im W: RO); mwi (noch b Gera), eun bayx 'äber'/ 
efi frk 'äfer' - taxag/MUxf mfyBlkdJid weich; greihBla in ÜbH- 
ffreib9la (obpf ffrehe) j grim (PI zu mhAgriebe] j grif 'Griefe*; 
kefz k^fz käfz (< kSter) / kävri (< *hSher\ P in RÜ) ; dswlfl 
(bayr-östr) / dswiwf (RU) Zwiebel; blox, PI hleyi (= obpf-bair ; 
Issigau in Yrk-W) /bloff Block; obd slund* m/nid '^fm^g zu i/fjja 
[*slingi:n fiir slindeTt], dsensd j ds^erisd [ze ende + adv -5) bis 
zu Ende: kurl xn'kex^ m^ 7t?7.r^ f : A-wr/w/Ä-«?*^ f Hode, Kngcl*, 
kaulävf Huhn mit abgestumpftem Schwanz, kauln, kolm 
kugeln, kö- oder goh?^ Kartofl'elfrüchte; b€nds{ j bindsly wohl 
auch hd<Bfd I sdifd\ hmbl^ -toi/häd {<houbet) / hed: ktn h^d 
(< Uber hevpf^ in Bausdi und Bogen, Hünd^Üd^ Hnndhaupten 
(O^N in RÜ) ; It^^f (< laugenen) ßä^ülhg^ [< leukm ; P in RU, 
Titschendf in RO) leugnen; a7d»/ f: hfiü^d'ßabf zu ilabfr^) 
kUif uäf ZU Häfnijslebi^; dnibfl [< knüpf el) Ibz%x9la bzlxl dicker 
BtoeV. I dnibl [< knilppel) /dlebf (< klöppel]] gug {< gucke] /düd 
(ndd tüte^ , dul Tüte datd€ {V in RÜ) ; kebf f Kippe, Anhöhe: 
Jiebfm^ kahfm ins Schwanken geraten, weil auf der Spitze 
stehend ^^-i? 5 f, vgl hob f 'Koppe': nödlkbb^ kohm die Spitze 
abbrechen, dazu *Gupf (O-N in BSe^ güeb i (< *gope) Fl-N/ 
^«^ f 0-N Gippe; bäsix fnümbergisch 'beissig'] 
dnad {< ktiimcel) j dnaul (md-thür knüwel Knäuel); sulds^ 
(noch 'BO)l9Üidti^kS\l9ild99 ua = gBhdinea (vgl 1617: zum ge^ 
standen) Sülse; €tt {<är)/h^ (<^^^]) ^\ un^/ttnse 
unser; sf^nB (< *9€Bnen < süenen [vgl Klugb] SObpf) Yer- 
söhnen / sind fzseno (< nhd), auch /zs€«f oder -edna (O). 

§ 56. Nur das obd Wort, die obd Form ist ver- 
treten: lat^dkünix oder -Äi?«?/ ruchbar: waid fem; nüdd laidn 
darben; watm tünchen: tüaidn. irusio harren; middnäm 
w?^/^??i««?/a/£></*«?w sämtlich; hu : laushh^ hbidsbu j guti: kigkti 
Knabe; wgsdiüe (< rockatrö]^ auch F-N, ligas {<rUcMn^) 
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Boggen-, vgl auch geiid9i [< gvrsUn^ Ger8teii(mehl ; suhf f 
der Schuppen; waig waiix Werg, Hede; kuriBla PI Quendel; 
h'mld Hühnlein, Küchlein; hiäma (RO) hrama hnmc (T) 
Bremsen; ffsnij^d Antlitz; mmunl [< mänöt] ulul mdnad = 
Monat; di. dccn die Tenne; Iä?igkhb a^§hn ashn "^BSa im 8; aspe 
E$che); (ki)hkLsh Hausbesitzer; bltedsn [bletz^ obd 'Pietz'; BV) 
giaudbl^hdsii / -bledi Kohlblätler ; lüb obd ^llube* md Rübe. 

§ 57. Umgekehrt kennt das Vogtl nur das md (oder 
ndd) Wort: bfiofjfn pflücken; faiSd m (< vorst f ) Fiist (oder 
hierher Ohd^fhtö oder ^mcT Chitenfüist [0-N in SM] ?) ; 
hard (md hwde^ aber auch aus mhd hurt möglich) Hürde, 
Gatter uä: «itM^, müdAM; fad fett feist, tnud tnußd 'mett* 
(Fleischeraiisdmck) ; odz Natter; bßajidz^ gs^j hausblkds 
Estrich; Hb Lippe, Lefee; vgl feiner ndd <^'/ö', sajcda^ sluxd{i) 
f Schlucht, die jetzt echt volkstümlich sind. 

§ 58. Von W nach O zeigt sich auch hier die Ab- 
stufung von Avestmtl zum ostmd Typus: sedsn m Schöps, 
iedsBs {<* sc/iöpetzin:^) I echt hd iebfmßk^f (Ti oder -ßas 
(RO) Schöpsenfleisch / nhd sebs*jköf\ Sg bßauma Pflaume 
oder ^m» / dnoedi / gwM^i (in Frk-W) gtoMxt (P ^U) 
ZweteBsehe; kiHuy fiMf (in SM entlehnte« obe fiMn akes ad- 
liges Fräulein) / dz ald fädzy d ald müdi / giüasfkdr, gzÜ9S^ 
mtkh GrossTater, Grossmutter; aUdsmads^ t (in BSa) / sidd^ 
mesd Salzgefäss; dswuix, 'Zwergloch' (NW von BSe)/gwdrx- 
lux (8 von BSe = mainfrk), PI gwaixh/c/z (RO), vielleicht 
in du gicHzyJ (Knirps) du das der Form und Bedeutung 
nach sowohl zu mhd quihrh als zu dem ebenfalls ostmd qttarc 
quarg gestellt werden kann); ferner: sUtmnd f / obs sdlkisd 
Sahlleiste, *Binde* (beim Bier); bßumbf £ {faßt ttH^gem) / blumbf / 
/ktn^b\f[9]/ bumb f (BV iT)/d(/)wm%) Pumpe, pumpen (SObpf)/ 
hkmbf (N); kastigba^gm (6:k 'Schank') / haf^g Schrank. 

% Interesrante Auftchlüsse müsste auch eine Unter- 
suchung des Wortschatses des gesamten Gebietes hinsicht- 
lich seiner Stellung zu der von Klvob aufgestellten 
Ansicht eines einheitlichen obd gegenüber einem einheit- 
lichen frk-md (-nddj Wortschatz »von der Pfalz bis nach 
Schlesien, von dem Main bis Nord- und Ostsee« ergeben. 
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Wieder würde sich das V^ogtl bald z.u diesem, bald zu jenem 
stellen und so Übergang sein von dem einen zum andeiB. 

f. Hunj (ziock b Gera, I>imbach b Rb in SU), -^v?, in T), 
also in der Osthälfte des Yogikudes, setzt dch fort im obpf 
Westbökouen, in dem Nordg&u zum bair *äber' <?/V (*iiiT, 
in Rdf b PI) efy \b H-Müncbbg) entspricht frk *äfer* « tauig, 
kommt alao der westiidwn Hälfte des Vogtlande» su. «oim« 
(mhd wimer) knoiz^BE Stamm, Stock, sebw^ s^tbarer 
Stein, wimamd (< ^wimmrihi) tämarix kiuHirig, «Uämu^vk 
seUedst msammenwadiseik (tos Wunden), kaotig verwaclieeii; 
9 kMs g9¥^mi von einem solchen Gregenstand ua: setzen 
sich fort in winn derher Knotenstock, ett^f wimm derb schlagen 
(zF> in Kloschw b PI , in im??ii [in Sch, IIedrioi 20} 
kuüri-iger Auswuchs am B;uimstainm (rgl Schmellek); kchuy^g 
ist oet- d'iisn uä Kuiii>trunk, -rübe Südwest- / (/ruuäöt^a^f^l 
südvogtländiscb. T zB hat von häd (< koubet) eine Reihe 
von Zusammensetzungen, wie gzaitdhkdl, -had\ hadhgxkud 
Weisskraut, Hauptfurche, dh letste an der Sm^ 

wknd (< *ane-want)y dem Randbeei, quer zu den andern ge- 
sogene Furche, J^<^d^ eben diese Furcbe mit dem Pfluge 
neben, ZMoihkd Querstock am Becbenstiel, woim die %4- 
j»|^<^»iBeebemdame stecken, WauktuH F-N; ygl ferner giitud^ 
hmdlf "hhwff -hiubl (im S], die sieb fast alle nach Schubllbr 
in Bayern wiederfinden, besonders die, welche sich direkt auf 
die Bebauung des Feldes beziehen. kuaib/J m (in T und 
sonst), sn^ibfl (in Sch), dazu iw<©f (in BSa, vgl besonders 
'Schnauppen' hei Nürnberg) Schneppe, 'Rohrende einer 
Giesskanne u dgl', 'Schnauze eines Gefässes*, schnabel- 
förmiger Teil einer Kanne, zusammengedrehtes Sackende ua, 
scheint ebenfalls nur auf das Obd hinxuweisen; das Tielr 
leicht damit verwandte hnbz m [Kinderwort für penis) yei^ 
gleicbt sieb augsbg 'Scbnepperle* (Schmbllbr II S77). 

m m 

2. a) Ofb bat Ubereinstimmnng statt — besonders aacb 
in der Form — zwischen dem frk (zB bennebg) Wortschätze 
jenseit und diesseit des* Waldes* (Frk**W): htBmbßix/STTBm Id 
92 : hämpfelig; güHxd/ 81 : Golicht; mogl fnogdlaj 165 : Mockel 
Mockelein; kaud / 122: Kaude Kaute; golaun» / 68: Gaiaune; 
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Mi £/110: Hdtsehe (Fussbankehen); ^«rai/llO: honchelig 
(uneben, holperig); heb / Heppel (Ziege); dnoh/\Z^: 
Knoppe (Knospe); / 140: kiickelig (krittlich, eigen- 

sinnig usf); nüdhi} I \1 ^ : nutschen; hagdU hag-do iiagiU 1 
88; Hackele (Zähnchen der Kinderl und vieles andere mehr, 

b) Ja in nicht weni^ Fällen Enden die gerade dem W 
des Vogtlandes spezitischen Ausdrücke jenseit des '^Waldes' 
— so ^eder füi seine geringe Bedeutung als Grenze für 
unsere Gegenden beweisend — ibre Entsprechungen: sB 
fax die pössneckiBchen fumals (in ntä tu 9 hia^ äiSwt tßäg 
föm9k) streichen, gUntbe (mhd gUnxon) glänzen, g9d8£ 'Ge- 
nug' g9sniile Axt Eingeweide, g^€Bii9r€ 'knautschen*, *nin- 
geln'; hudilix ^iel, sehr; gi^mds 'Knon', *Wiemer'; g^exi 
*knöchen', plagen; six hdgegsU in m mexd sx bBgegsU (ku- 
geln; hennebg kökem kauern) usf; für die gädlix 'gätlich', 
helbzl» in der Bedeutung Preisseibeeren, heix^^i röcheln, had" 
lahm Kopftuch, hizla, ftäla Grossvatcr, -mutter, sbceii selten, : 
Höf m IvV; für bolw, polternd tsprechen, kifrii nagen, lünrn 
lodern (vom F(uer), öwendi m ('Abwandung' im Hennebg); 
fibind 'verbaint'i versteckt^ hinterlistig usf in BV; ämbfzäj 
•fräu Hebamme, gvisüla kleine Kügelchen der werdenden 
Battex ua in SObpf, SOb^ in der engebg Klingenihaler Ge- 
gend; daudi (Rü: Gr, P usf, gegen ostdiiii äitdlt) ^ 
hennebg dtusdl Deichsel; <fe«% (T usf) hessisch 'Zalgen* 
(mhd zeige] Zweig, junger T^eb. 

Anm. Nur aus der starken Ineinandevseliiebttng der vec^ 
•ehiedeneii Besiedlungsst&mme wird es erkUrÜeli, daas sT in 
ferneren Gegenden jenen angehörige Formen oder Wörter anzutreifen sind, 
in näher gelegenen Rolchp, dip ihnen nicht eigentilmlich. humh'r^ 
hlumh hlumhf hßumhf Pumpe ist die Reihe der Formen, die von Hclm- 
brechts in BSe, Elster-M in SObpf, über Schonet k in SO, Oberkrinitz an 
der Oreuze von SU bis nach T anautrefifen sind, also von S nach N an- 
statt in def «nrarteten iiii^jekelnrteB Binditang. Eine von O oder bees« 
NO naeh Aseh-KcMMbadi su riofai bewegmide teilweise ISnwandemng in 
die dstl und südöstl QeUete wfiide diesen als typisch anzusehenden Fall 
und noch manch andere stark ostmd Oeprftge tragende Ersdieinungen 
erkl&ren: vgl da.x uä doch, ünid ua Abend im O; tone Sonne in SObpf, 
hond Hund hend (Bünde) Hunde in Brunndöbra, in der Klingenthaler Ge- 
gend usw). Blox 'Bloch* für Block, Fl hhx^ Blöcher', dtwandsg 20 — 
sämtlich echt obpf — treten auf einmal auf in Frk-W; hlüeg-bUg und 
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hlüg j blog - bieg spricht man im dazwischeu liegenden Gebiet. Das Wort 
*Dwuit»* /DomtitnL mag als typisch gelten fOr viele ÜbeceingtSinmaBgeii 
im WoftoehAtie Ton Heimebg, BO, BBe, BSa, Sobpi^ WestbOhmen 
l^gen das dazwischen liegende Qebiet des säolM Yogtlandes, das hier 
tmt da« bayr Mzu^g, gzdudidxütig kennt. — Genaueste Statistiii der geo- 
graphischen Verbreitung des bezeichnenden Wortschatses möchte wohl 
Bu Kesultatea von pxinsipieller Bedeutung gelangen. 



G. Volkskunde. 

§ 60. Ein letztes hier sn behandelndes Gebiet, die 

Mythologie, kann nur andeutunf^sweise berücksichtigt 
werden. 'Ilolla', einheimisch in Thüringen, Nordfranken 
f Hollefrau' Spiess lOS), Hessen, koTumt bis ins Vogtland 
vor: 'Fran Holle', auch 'Werre' kennt Schmidt 1.'^2; Hertel 
157 verzeichnet 'HuUegans, kindliche Bezeichnung der Gans. 
Holla?*; Hübobl oder -bowl m, di MÜhk (Schreckgestalt 
für kleine Kinder, Popanz) wird — wenn wir nicht in hü 
ein rein onomatopoetisehes Wort annehmen — wohl auch 
hierher au siehen floin (vgl 'HoUerpeter* Spibbs 108) und 
wäre somit aus 'Hullepoper dnreh Dissinulation leicht an 
erklären. Die ohd 'Bertha' finden wir wieder in BSa als 
Bar0d m, SarUs m (nehen Bubrix) , in BSe als Bter^d f Kinder- 
schrecken ; dann auffälligerweise im ganzen NW, von Ziegen- 
riick-Schleiz bis nach Köstritz als die drohende, wiederum 
aber auch milde 'Perchtha' (nach Gkimm Myth I 227 ff;. 
Ob die Verbindung: in EO fehlt? 

§ 61. Die reiche Volkspoesie, nach ihrer Beziehung 
EU den verschiedenen Stämmen untersucht| vnrd allem An- 
scheine nach dieselben verschiedenen Elemente aufweisen. 
Wer nicht an SlaTomanie leidet, die im Vogtland alles m%- 
liehe, auch die frische Sangealiist den winzigen Besten der 
wenigen einst hier wohnhaft gebliebenen Slaven aufdrangt, 
wird auf vergleichendem Wege das Gute so nahe liegend 
und die reichsten Beziehungen nach Form und Inhalt des 
Volksgesanges zu — allgemein gesagt — süddeutscher (bair- 
frk) Poesie schon durch einen Blick in Dünger B. finden. 
— Reiche Übereinstimmung mit in der Begensburger Gegend 



Digitized by Google 



— 72 — 

^ecniBgenen ^Sclmaderhüpfeln' ist mir direkt b^annt Üb«r 
diesbeziigüclie Fragen rein etlmographiselier Natur, über 

SitLeii und Gel)räuche, Bauart der Dörfer und der leider 
nur noch seltenen alten Gebäude, der einstöckigen Block- 
häuser, und anderes wissenschaftliche Urteile abzugeben 
überlasse ich Fachmännern. 

H. Sehlntt. 

§ 02. Das Vogtländische — die Mundart auf 
dem Gebiete des alten historischen Vogtlandes, 
also das Vogtl im weiteren Sinne — ist eine ost- 
frlnkische Mundart, die vom S her sich am weite- 
sten in der Mitte nach N fortsetzende obd-obpf, 
Yom N her sich an der östlichen und westlichen 
Seite am weitesten yordrängende obs-thüringische 
Elemente aufweist. 

Anm. Das im Uauptstocke allgemeine bjiumb/ Fumpe vereinigt 
in nch alle jene Elemente: obd-KMtfrk KoneonantismtM, oetmd i; also 
Obd-liU, Weitmd-Ostmd. Mit diesem einen Worte mag d» Lauttypue 
des Vogtl charakterimert sein. 



V. ümgaiigssfndie. 

§ 63. Jetzt ist die Ma mehr in den Städten, besonders 
in den nördlichen sächsischen und reussischen Industrie- 
städten, und deren nächster Umgebung, minder auf dem 
platten Lande, zersetzenden Einflüssen von aussen durch 
hochdeutsche Umgangssprache in ihrem . md Typus 
ausgesetzt, weniger, aber auch nur von dieser Seite und 
natürlich am meisten in den sächsischen Stedten wieder 
durch obersächsische Ma und Umgangssprache. 

Anm. Die Redensart <2ee )« mj iivSht! 'das iat mir sehuitppe' — 
mit obs Konaonantiimus und aiulantindem • ~ sei ein typisohea Bei- 
spiel dieses Vordriageas. 

§ 64. Dies, und das schon Jahrhunderte lange poH- 
tisehe und zT auch kommemielle Getrenntseiu dieses fast 
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süddeutschen Stück Landes auf topographisch norddeutscher 
Erde von seinem eigentlichen Mutterlande Oberfranken- 
Oberpfalz, mag der Grund sein neben dem allgemeinen 

Ilbeigewicht, das Norddeutschland über Süddeutscliland 
gewonnen, warum diese süddeutsche Ma im Rückzüge 
begriffen und wohl einst bis zu ihrer naiüiiichcn Grenze 
zurückgedrängt sein wird, wenn ihr nicht bessere Tage be- 
schieden werden als im letzten Vierteljahrhundert, und 
warum gerade der wirklich altlrk und obd Wortschatz in 
der Tat so altfrk geworden ist, wie MtJ» und fiäla Gross- 
▼ater und -mutter, dixdila {< dtehierHn) änhcl ^ixl [< 
äniehel^ Enkel, kin} Pupille, gäl f 'Geil*; ätci ewi ^ühet'/efz 
*äfer', kumn lamix oder kun^ Adj geschlechtslos — dazu 
latm latimt* bair 'Leimer', geschlechtsloser Fisch, Hihkm 
'Leinbaum', Ahorn; badn bellen. Einst, zu Urgrossvaters 
Zeiten, kannte T noch — um nur ein typisches Beispiel 
anzuführen — Iccmhl {< bensei) Pinsel, jetzt: ^\v\ kennt es 
noch? Menscheualter sind schon drüber hin gegangen, da 
hörten es die Enkel noch aus dem Munde ihrer Giosseltern, 
und heute da können kaum einige ihren Kindern nur er- 
zählen, dass es einst hier unten hat einem Stärkeren weichen 
müssen, jetzt aber droben in den ohervogtl WalddÖrfem bloss 
noch ein kummerliches Dasein i&istet. Die Geschichte 
unserer Ma, die im Kampfe mit zwei stärkeren Gegnern 
zu unterUegen droht, entbehrt nicht eines inneren tragi- 
schen Beigeschmackes. 

Anm. Während, namentlich im Nordvogtland das obs Idiom von 
Nofdotten her mächtig eindringt und von oben die nhd Sprache in md 
Aussprache fortwährend ao Boden gewinnt, dringt im einst echten SObpf 
auch noch die sich mehr und vaiSas in die üerge zurückziehende vogtl 
Ma ein: dort ist die treibende EjriKft dae Übergewicht Obersachsens 
über das Vogtland, hier das des Nord- und Mittelvogtlands, 
besonders der Industriezentren Plauen-Olsnitz. über das Südrogtland 
(Adorf- Markneukirchen]. Bad Elster ist natürlich schon stärker Ver- 
Bächselt' al§ seine Umgebung : sein mittlerer Bürger spricht bereits halb 
obs Umgangssprache, io bB mjjf nicht, im (im«) nein^ ki {kei) kein, öx 
[oux] auch, sin sind. 

Eine systematisch zueanunengeetellte Handartprobe ane dem kleinen, 
' Stunde nach SO davon entfernten Dorfe Reuth Rru^nnmacher und 
'Kuhbauem'j mag ein Bild vom Vor- und £indringea der vostl 
Ma, der obs Ma oder Umgangssprache und der nhd Sprache 
in SObpf und dem Zurückdrängen der einheimischen obpf Ma 
über die schwarsgelben Grenzpfähle nach Böhmen geben: 
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VITA. 

Der Verfasser, Fkanz Emil Gehhet, evangelisch-luthe- 
rischer Konfession, ist am 11. Dezember 1867 in Trieb bei 
Jocketa i/V als Sohn des Gutsbesitzers Cu Gerbet ge- 
boren. Der erste ])lanmässige Unterricht ward ihm in der 
VolkBschule au Steinsdoif zu teil Nach siebenjähiigem Be- 
such Bchicktea ihn seine Eltern Ostern 1881 auf die Beal- 
sehule L O eu Plauen; Ostern 1884 wurde er in die Oher- 
tertia des Realgymnasiums ühemommen und bestand Ostern 
1889 die Abgangsprüfung. Während seiner Immatrikulation 
an der Universität zu Leipzig vom SS 1889 bis WS 1893/94, 
wo er sich mit neuem Sprachen und v lAviegend mit Ger- 
muiiii^tik beschäftigte, hörte er T'nlesuuLrc n und nahm teil 
an Seminarien oder Übungen folgender Herren Professoren 
und Priyatdossenten: 

TON Bahber, Birch-Hibscbfeld, Biedermann, Busck, 
EBXRTf, Flügsl, FiacKB, Hbdtze, Hirt, Holz, HoEMAisnx^ ' 

KÖKTINOf, MASlUSf, P6GKE&T, BlCHTBR, BOSCHBB, SCHIK- 
MBB, SbTTBOAST, SiBTBBS, SBTDBLf, STBi^MFBLL, WeI6AKJ>, 
WijLCKBB, ZABJ^CKBf. 

Zu besonderem Dank fühlt er sich Herrn Professor 

Sievers verbunden, der ihn in das Verständnis dieser spe- 
ziellen gerrnauiistischeu Studien einführte, sowie den Herren 
Professoren BjiiCH-HiRscHFELD und Wülckbr für mannig- 
fache Anregung und f'öideiuog in seinen Studien. 
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